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„Es ioll aber der Adermann, 
der den Ader bauet, der Früchte 
am eriten genichen. Merke was 


ic jage.”— Paulus. 







































































“; Gott läffet Gras wachlen für das Vieh und Sant m Yuk des Wlenfchen, En 
RE ee dah das Brod des Wlenfchen Herz färke. 


























Bon der Zufunft Ehrifti. 


Dein Zion jtreut dir Palmen 
Und grüne Zweige hin, 

Und ich will dir in Pialmen, 
Ermuntern meinen Sinn. 
Mein Herze joll dir grünen, 
Sn jtetem Xob und Preis, 
Und deinem Namen dienen 
So gut es fann und weih. 


Was halt du unterlajien 

Zu meinem Trojt und Freud’, 
Al3 Leib und Seele jagen 

Sn ihrem größten Leid? 

Als mir das Neid) genommen, 
Da Fried’ und Freude lacht, 
Da bilt du, mein Heil, fommen 
Und haft mich froh gemadht. 


Sch lag in jchweren Banden, 

Du fommit und madjt mid los; 
Sc Itand in Spott und Schanden, 
Du fommjt und madjt mid groß, 
Und hebjt mid) hod; zu Ehren 

Und jchenfit mir großes Gut, 

Das fich nicht Läht verzehren, 

Wie ird’icher Reichtum thut. 


Nichts nichts hat dich getrieben 
Zu mir vom Simmelszelt, 
Als das geliebte Lieben, 
Womit du alle Welt 

Sn ihren vielen Plagen 

Und großen Sammerlaft, 

Die fein Mund fann ausjagen 
So fejt umfangen haft. 


Das jchreib dir in dein Herze, 
Du hodhbetrübtes Heer, 

Dei denen Gram und Schmerze 
Sid) häuft je mehr und mehr. 
Seid unverzagt, ihr habet 

Die Hilfe vor der Thür; 

Der eure Herzen labet 

Und tröjtet jteht allhier. 


Ysracls Heimkehr! 


Von Y.WV. Fait. 

Nicht wahr, Ihr lieben Xeier, bier haben 
wir ein jchönes Thema, denn das Wort 
Seimfehr Flingt doch jehr angenehm, ob- 
gleich obiges Thema zuerjt dem alten Bun- 
desvolfe SSrael gilt, denn jo nennt fi) eine 
Beitichrift, deren Herausgeber ein Freund 
Ssraels it und die Bewegungen der Sett- 
zeit im prophetiichen Blict beobachtet und ihr 
Erwachen mit der Heiligen Schrift des Al- 
ten und Neuen Teitaments vergleicht, wozu 
bejonders Flar das Kapitel Hejefiel 34 viel 
Licht über den ganzen Zionismus giebt, und 
jeder wahre Ehrilt fi daher entichlieen 
möchte, mehr als bisher für das jo umber- 
irrende Nudenvolf zu thun, weil wir doc 
willen, daß unjer Heil von Sörael zu uns 
gefommen ijt, und jo find wir als rechte 
Nachfolger Neu unjeres Heilandes, deito 
mehr verpflichtet, jo viel al3 möglich für die 
Nahfommen Sakob zu thun, damit diejel- 
ben nicht nur teilweife erwadhen, fondern ih- 
ren Talmut ganz aufgeben und betend die 
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Bibel Iefen, um zur rechten Erfenntnis der 
Wahrheit zu fommen und nicht jchwärme- 
riich nach) dem Lande ihrer Väter ziehen, jon- 
dern ruhig abwarten bis der Herr ihre 
Wege jo lenken wird, damit jie feinen Yehl- 
griff in der Beziehung machen, jondern ihre 
vornehmite Sorge die jein lajjen, wie fie 
Gott gefallen und nicht den jüdiichen Sab- 
bat und ihre Heimfehr in das Land der Ver 
beißung, als eine Sache betrachten, die an 
und für fi ihon ein Schritt zum Neiche 
Gottes ijt, obgleich die jchon erwähnte Beiwe- 
gung diejes Volkes und die Befehrung Ein- 
zelner von großer Bedeutung it und ein 
aufrichtiger Bibellejer es alles als ein Zei- 
chen der Zeit betrachtet und nicht mur für 
Ssrael betet, jondern auch mitarbeiten hilft, 
damit das Reich Gottes dejto eher in großer 
Kraft und Serrlichfeit Eommen möchte und 
die Erde bald voll Erfenntnis des Herrn 
werde. D herrliche Zeit das, darum laht 
uns Hand in Hand geben, weil unjer Sejus 
dann borangeht und wir der Bojaune einen 
jo deutlihen Ton geben, damit das Volf 
fi zum Streit rülte, denn der Teufel hat e3 
in diejer Zeit beionders auf das Volk Gottes 
abgejehen, um dasjelbe durch jeine Liit 
einzujchläfern und dem Neiche Gottes Scha- 
den zuzufügen. 

Serr, hilf uns, it unfer Gebet und wir 
werden dann im Namen Gottes fiegen. 

Sanfen, Neb,. 


Eine Ermahnung. 
Bon Sojephb Zimmerman. 


Der Mpojtel frägt: „it bei euch Ermah- 
nung, ift Troft der Liebe, it herzliches Er- 
barmen; jo erfüllet meine Freude.“ Bei 
viele Ehriiten ift das Herz nicht in Orb: 
nung, ihr Gottesdienst ijt eitel und nicht 
göttlicher Natur. Mit dem Mund befennen 
fie Rinder Gottes zu fein, aber mit dem 
Wandel beweijen fie es nicht. Sie beweijen 
dem Nächiten Feine Liebe, weil fie nicht 
barmberzigq ind und ihr Nubm it aus. 
Die törichten Sungfrauen hatten fein Del 
als der Bräutigam fan. 

Der Briefter ging an dem, der halb tot 
geichlagen war, vorüber, ebenfall3 auch der 
Levit, aber der Samariter nahm fich feiner 
an. Paulus jchreibt feinen Gemeinden, da 
er nicht andern predigt umd jelbjt veriwerf- 
lich wird. Thuft Du, lieber Lejer, das au)? 
E3 ijt nicht genug, daß wir getauft find und 
einer chriitlichen Gemeinde angehören, wir 
jollen auc) ein göttliches Leben führen. e- 
jus jagt: „Wenn ein Blinder den andern 
leiten will, fallen fie beide in die Grube.“ 
Folglich it es unbedingt nötig, dab alle 
Brediger im Lichte wandeln, jonit werden 
die Glieder auch leicht irre gehen. 

Wir wohnen bei unjerem jüngiten Sohn 
und find beide alt und gebredlih. Wir find 
umgezogen, unjere Bojt Office ift jebt: 
Sterling, Ranias. 


Die glattgetretene breite Bahn 
Führt dich in Nacht und Grauen; 
Der jhmale Weg führt Himmelan 
Auf fonnig grüne Auen. 
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„Seid nidjt träge was ihr thun jollt.“ 


Von Gottfried Schmidt. 
_ Der Bruder von Fowler, Cal., will wij- 
jen welches das „hödjite Gut“ der Welt ift. 
Lieber Bruder, lies das Lied vom alten 


Woltersdorf: „Komm, mein Herz zu Seju 
Leiden“ u.j.iw. Daraus wirjt Du es ficher 
erfahren. 


Du, Br. Rodel, bitteft um Aufihluß über 
Sei. 2 und 11. Ich hoffte es würde jemand 
darüber jchreiben. ch weiß viele Xejer ver- 
ftehen dieje Kapitel anders als ih. Der 
Heiland jelbjt jagt, da er nicht gefommen 
jei, Frieden zu bringen, fondern das 
Schwert. Matth. 10, 34. Der alte Albert 
nad jchreibt: 


63 fann nicht Friede werden, 
Bis Neju Liebe fiegt; 
Bis Ddiejer rei der Erden 
Zu jeinen Füßen liegt; 
Bis du im neuen Zeben 
Die ausgejöhnte Welt 
Dem, der fie dir gegeben, 
Bors Angeficht geitellt. an 
Dann kommt die Zeit wo aller Krieg und 
Streit auf der ganzen Erde aufhört und alle 
Bölfer jtehen vereint zu einer großen Herde. 
Paulus jehreibt in 2. Theff. 2, daß vor 
dem Stommen des Herrn der Abfall von 
Ehrilto und der Antichriift fommen wird. 
Dann wird Sejus fommen. 


Wenn Seius auf dem Delberg jteht, 
Auf dem jein Siegesbanner weht, 
Bon Heiligen um geben, 

Mit Namen, aber ohne Zahl, 
Sehntaufende zehntaufendmal, 
Eritanden jchon zum Xeben. 

Lieder nieder hör’ ich rauschen, 
Lieder taujchen, Engelbeere, 

Zu des ew’gen Königs Ehre. 


Und denfe ich noch weiter nad), 
D, meine Zunge wird zu jchwad), 
Mein Geijt nicht Worte findet, 
Dab; würdiglich ich hier befing 
Sol groß und wunderjelig Ding 
Dem Rolf des Herrn verkündet. 
Hoher, frober Tag der Freude, 
Nach dem Leide, wo die Krone 
Dort der Treue wird zum Lohne. 
sresno, Calif. 


Sabbath oder Sonntag. 
Von PB. PB. Warfentin. 

In No. 8 der Rumdichau las ich einen 
fleinen Beriht von M. Hübert, Neufirdh, 
Nuhland. Neufirch ift auch mein Geburt3- 
ort; M. 9. und ich haben zur jelben Zeit 
diejelbe Schule befuhht. Er berichtet von 
dem Zulammentreffen und der Unterhal- 
tung mit einem adventiftiichen Evangeli- 
iten; nad der lUinterhaltung wurde es ihm 
far, da man fich die Brojhüre von Ernit 
Moderiohn follte jchidfen lafien, welche über 
Sejek und Sabbatgeboi viel Alarheit ent- 
hält. 

Sch denfe wir jollten uns Alarhbeit im 
Worte Gottes juchen und uns nicht von al- 
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Ierlei Wind und Lehre wiegen lafjen. Das 
Neue Teitament giebt uns über den evange- 
lichen Sonntag flaren Beweis. Man leje 
Röm. 7, 6; Röm. 2, 29; Matth. 7, 12; 
22, 36—40; NRöm. 13, 9; Gal. 5, 14. 
Dab das Geieß verändert wurde beweijt 
Ebr. 7, 12. Man leje ferner Kol. 2, 1d— 
17; Ebr. 7, 19; 10, 1; Gal. 3, 24. 25. 
Chriftus ift des Gejeßes Ende. Röm. 10, 4 
Die Juden fonnten das nicht begreifen und 
die Aödventiften fönnen es jcheinbar aud) 
nicht. 

Wiedergeborene Ehrifien find nicht mehr 
unter dem Gejeß, jondern unter der Gnade. 
Röm. 6, 14; Gal. A, 21. Den Galatern, 
die wieder zurücd gingen, jagte Paulus, fie 
wollten wieder das mojaiiche Gejeß halten; 
er aber jagt von fich, dat; er unter dem Ge- 
je Ehrifti jei. Folglich find auch wir unter 
dem Gejeg Ehrifti. Das Gejek ilt durch 
Mojes gegeben, aber die Gnade und Wahr- 
heit ift durch Chriitum geworden. oh. 
1,17. Man leje alle angeführten Schrift- 
jtellen. 

Hillsboro, Kanjas. 


Injere Neife nadı Ealifornia und Oregon. 

Bon Heinrich Negehr, Inman, Kan. 

Lieber Bruder Fait! Weil e8 von mehre- 
ren gewiünjcht wurde, bitte ich um ein Pläß- 
chen in der Nundichau für einen Reifebericht. 
Br. A. T. Kröfer und ich fuhren am 27. 
Dezember 1909 von Inman ab. In Min- 
neola bejuchten wir noch Freunde und Be- 
fannte. €3 that uns leid, dab wir Br. 
Schlihting nicht zu Haufe trafen, bejahen 
auch die neue Kirche, welche gerade gebaut 
wurde. Ssit diejelbe jchon bald fertig? In 
Meade wohnten wir der Hochzeit des jungen 
Paares 3. Neufeld und Maria Dörkjen bei, 
fie wurden von B. Aineljen, Hoofer, Ofla., 
getraut. Hoffentlich haben fie den weijen 
Rat für den Lebensweg gut verjtanden. In 
Soofer beiudhten wir auh N. Harder: 
Schule, es hat uns gut gefallen; wir hielten 
uns bei Hoofer vier Tage mıf. In EI Baio 
bejuchten wir ein Mericaner Dorf, waren 
auch in ihrer irche. Bei Yuma jahen wir 
den eriten etwa 160 Mcres großen Apfel- 
jinen-®arten; bejuchten aud) die Indianer- 
ichule dajelbit, da ift ein Gebäude für Ana- 
ben und eins fir Mädchen. E3 fieht recht 
fonderbar aus wenn die Indianer Weiber 
ihre Shmudjadhen am Bahnhof feil bieten. 

Sn 208 Angeles bejuchten wir zuerit ®. 
Alafiens, waren auch bei BP. Wallen, wo wir 
auch Frau Wall ihre Eltern Beter Neufelds 
trafen, bejuchten au 3. Hlafiens. Bon 
da fuhren wir nad) dem Barf, Main Waih- 
ington, bejehen, wo 3. I. das Luftichiff 
baut. Bajadena ilt eine feine Stadt, wo 
viele Millionäre wohnen. In Long Bead 
jahen wir Quftichiffe fahren. Lo8 Angeles 
bat 350,000 Einwohner; wir bejahen nod) 
verichiedene Sehenswürdigfeiten. 

Anaheim war unser nädjiter Halteplat; 
dies ift eine jchöne Gegend. Beter Bärg 
nahm uns in Empfang, und fuhr mit uns 
etlihe Tage umber, jaben audy wie die 
Drangen verpadt werden. Dann ging e3 
weiter nad) Escondido, wo Br. %. Enns uns 
empfing, waren Sonntag dort in der Ber- 





WMennonitifche Bundfihan 


jammlung, wir fühlten dort ganz gut; das 
Klima ift dort jchön, dody hatte der Froit 
etwas Schaden gethan. 

Am 22. Januar verließen wir Escondido, 
hielten nody etlihe QTage in Upland an, 
wohnten dort einem QTauffejt bei. Die Ge- 
gend hat uns am beiten gefallen. In Bü- 
fersfield wollten wir B. Nempels bejuchen, 
fanden fie aber nit. Dann ging’s nad) 
Martensdale — wohl richtiger „Sammer- 
thal“. Bei Needley haben wir viele Be- 
fannte bejudht. 

Den 2. Februar fuhren wir nach Fresno, 
das ilt eine Rofinen-Gegend, jahen auch wie 
diejelben verpacdt werden. Da ijt nod) viel 
Land billig zu faufen. In San Francisco 
bejahen wir auch den großen, jichon oft be- 
jchriebenen Barf; da find auch, jehr große 
Gebäude, 3. B. ein Hotel nimmt einen gan- 
zen Blod ein, und jo aud) die Pot Office, 

Den 7. famen wir nad) Salem, Oregon. 
Da war viel Schnee in den Gebirgen. In 
Dallas bejuchten wir Tante Enns und an 
dere; bei Scherrdon VA. Janzens. Haft Du 
den Gipsrod jchon abgelegt? An Wafjer 
und Holz mangelt e8 Dregon nidjt, aber jie 
machen Gebraudy davon; die Xofomotive 
wird mit Holz gebeizt. Dann ging’s über 
Dallas und Salem nad) Bortland, wo es 
immer regnete. Schade daß die Zeit jo Furz 
war. Sage noch allen Dank, die mit uns 
gefahren find, jowie für die gute Aufnahme. 

Bon Bortland fuhren wir über Ogden 
nad) Salt Lake, Utha, es ijt ja großartig, 
was die LYeute dort alles gebaut haben. Sn 
den Gebirgen find viele Wunder zu jehen. 
Bon Colorado Springs fuhren wir auf der 
Straßenbahn nad) Manitou und dann auf 
einem Fubhrwerf in die Gebirge und in die 
Höhlen, au in den „Garten Gottes“; dort 
war ih in den Sehenswiürdigfeiten ge 
tauscht. Weil Br. Hröfer nicht wohl fühlte, 
fuhren wir glei von Denver über Me’yar- 
land heim, famen den 19. Februar in Jn- 
man an. Das Wetter war jehön und der 
Weg war gut, aber Sonntag wurde e8 Falt. 
Wenn wir das California Wetter aud) bier 
haben fönnten! Der Weizen hat hier jehr 
vom Frojt gelitten. Nun wenn wir bier in 
Kanjas immer gute Eriuten hätten, wollten 
die Leute vielleicht alle hier wohnen; wer 
die Arbeit mit dem Objt vorzieht, Fommt 
auch gut voran. Ohne Arbeit hat man nir- 
gends etwas; das beite ift, wenn ein jeder 
mit feinem 2008 zufrieden lt. 

Uniere Nachbarn U. 3. Neufelds jind 
den 2. März; abgefahren nad California, 
es wird ihnen wohl etwas warm vorfom 
men wenn e3 dort jo viel wärmer ijt als 
hier, die Sonne madt fi) Ihon recht fühl- 
bar. 

Einem Neger wurde einjt von jeinem 
Freunde erzählt, daß einige Freunde gejagt 
hätten, die Bibel jer gar nidt wahr. Er 
jagte: „Das Buch nicht wahr? Wie, ich 
nehme e8 mit in mein Haus und jege mid) 
und lee e8, und e8 macht mein Herz vor 
Freude ipringen. Wie fann das eine Lüge 
fein, wa8 mein Herz jpringen madt? Ic 
war ein Trunfenbold, Dieb und Lügner, 
und dies Buch) iprady zu mir und madıte 
mich zu einem neuen Menjden; nein, das 
Bud ijt Feine Lüge.“ 


3 
Dereinigte Staaten. 
California, 
Sanger, Cal., den 3. März 1910. 


Werter Editor! Gruß an Dih und alle 
Lejer. Hier in California tft e8 jhon warn, 
die Bäume jtehen in Vlüte, der Weinjtocd 
treibt nojpen, diejes erinnert uns daran, 
da der Sommer nabe ii. Der Gejund- 
heitszujtand ijt ziemlich gut. 

Nod einen Gruß an Euch), liebe Eltern 
und Brüder in Ruhland, jchreibt doc auc) 
einmal für die Rundichau, wir lejen gerne 
Berichte von der alten Heimat. Was madıt 
Vetter Georg, it er gejund? Die lebte 
Nachricht, die wir von ihm erhielten, war 
er jeher ihwadh. Georg Reinhart lieft Du 
die Rundichau? wenn nicht, dann beitelle 
fie doc), fie fojtet ja nur drei Nubel und ift 
ein jegenbringendes Blatt für Chriften. 

Unjere Arbeit it jegt meiltens in den 
MWeingärten. Einliegend die Zahlung für 
Safob Klamm feine Rundichau. 

Gruß mit Bhil. 3, 20 von Eurem Mitpil- 
ger, Safob Ehriijtian. 

Nanjas. 

Hillsboro, Ran., den 6. März 1910. 
Werte Nundichau! Längit jchon wollte ich 
einen Bericht einichiefen, aber e8 jcheint als 
ob feine Zeit dazu ift. Zuvor wünsche ich 
dem lieben Editor und Xejern der Rund- 
ichau das beite Wohlergehen. Manches wäre 
aud) von bier zu berichten. Was mich heute 
bejonders anjipornt, ift das Sterben der 
Schweiter 9. E. Unrub von bier; fie hatte 
viele Freunde in Rubland. 

Schweiter .Unrub, geb. Heinrichs, wurde 
geboren den 27. Suni 1847 im Dorfe 
Brangenau, Sidrubland. Den 5. DOftober 
1867 trat jie in die Ehe mit Peter Friejen. 
Aus diejer Ehe find jehs Kinder geboren, 
wovon ihr drei in den Tod vorangegangen. 
Den 11. Dez. 1879 jtarb ihr Mann Beter 
sriefen. Darauf lebte fie im Witwenftand 
vier Sabre. Den 29. Juni 1882 wanderten 
jie als Witwe mit ihren Pindern aus nad) 
Amerifa. Am 23. Juni 1883 trat fie zum 
zweiten Mal in den Eheitand mit ihrem 
jegigen Mann, Heinrih E. Unruh. Mus 
legter Ehre wurden drei Sinder, zwei Söh- 
ne und eine Tochter, geboren, welche nod) 
leben, Großfinder 13, wovon zwei geitor- 
ben. 

Sm April 1908 erfranfte fie plößli an 
einer Herzkrankheit und die Angehörigen 
alaubten der Tod würde eintreten, doch die 
Krankheit ließ etwas nad), doc) zur völli- 
gen Gejundheit fam fie nicht, jondern ihre 
Sejundheit verichlimmerte jih allmählic 
bis im Herbjt jelbigen Jahres die Krankheit 
ihre Glieder dermahen lahmte, da fie fich 
nicht allein helfen fonnte. Die Schmerzen 
jteigerten fi), dab fie beinahe unerträglid 
wurden, von innerer Hiße getrieben, gab fie 
ihren Schmerz in Worten Musdrud wie: 
„Mub ich lebendig verbrennen! Waiffer! 
Waffer! DO jchredlihe Not!" Obzwar die 
Schmerzen groß waren, war doc) der Glau- 
be jtärfer, der Herr half ihr auch die jchred- 
lichite Not überwinden. Nad einem 15- 
wöchentlihen Schmerzenslager erlöjte fie 
der Herr am 15. Februar um etwa 4 Uhr 
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morgens und nahm fie zu fich, wo fie jet 
ihaut was fie bier geglaubt und gehofft 
hat. Sanft ruhe ihre Miche. Unjer innig- 
jtes Beileid den lieben Hinterbliebenen. 

Dem lieben Better Jakob Enns, Tiegen- 
hof die berzlichiten Grüße und Dank für 
Deine Berichte in der NRundichau. ch war 
diefen Winter iiber drei Wochen Gejchäfte 
halber in Mountain Zafe, Minn., haben 
uns oft Eurer dort erinnert. Die lieben 
Freunde N. Hieberts, 3. ®. Warfentins 
und Km. Wieben bejtellten alle zu grüßen. 
Auch wir bier in unjerer VBerwandtichaft 
find alle, Gott jei Danf, jehön gejund. Be- 
jonder8 wir in unjerer Samilie find jehr 
glücklich und dankbar, dab wir wieder eine 
liebe Mama haben. DO lieber Bruder, Du 
und Deine lieben Slinder, Ihr wiit wie es 
im Serzen und Haus ift, wenn die liebe 
Mama fehlt! Gott jei ZYob und Dank für 
jeine Liebe und Gnade, 

Nocd) eine Bitte, fannit Du mir die rid)- 
tige Adrejle unjeres Betters Nafob Wiens 
zustellen? Es jcheint die Gejchwiiter in 
Minnejota haben auch Feine jichere Ndrefie 
von ihm. Erbielten legte Woche Briefe von 
Seihw. Wittenbergs, Krim, auch ein jcho- 
nes Yamilienbild, auch von Freund Ger- 
hard Dücd, Blumenort, einen Brief fürzlich 
erhalten. Danfeichön. 

D. Unger. 


Menno, San., den 28. Feb. 1910. 
Merter Editor und LXejer! Da ich in No. 8 
der Rundichau einen Bericht von meinem 
Bruder in Njien gelejen, will ich auch etwas 
berichten. Wir find, jo viel ich weiß, hier in 
unjerer Umgebung alle gejund. Bei Ge- 
ihiwilter Korn. Neimers ijt den 21. ein 
Söhnlein eingefehrt, alles munter, Wir 
haben einen bejonders jtrengen Winter zu 
verzeichnen, was wir in den drei bi vier 
Sabren unferes Sierjeins noch nicht erfah- 
ren haben, e8 hat viel Futter und Kohlen ge- 
foftet; hoffentlich zieht fich der Winter bald 
zuriick, dab der armer feiner Arbeit nad)- 
geben fann. Wir haben bier gerade jo zu 
fampfen ums täglihe Dajein, um auch) ge- 
recht zu bleiben, wie in allen Gegenden, wo 
neue Anfiedlungen entitehen, doch hat Ame 
rifa weit den Vorzug vor Rubland, es ver- 
jorgt jeine Anfiedlungen und ijt jelbitändig 
und noch mehr, e$ reicht auch dar, wo immer 
jich Gelegenheit bietet. Wenn man die Hilfe- 
rufe vom Teref und Sibirien liejt, jo wer- 
den die in Amerifa wohnenden deutichen 
Brüder, Freunde und Befannte von Mit- 
leid ergriffen und reichen dar. Das ijt aud) 
recht nach Gottes Wort. Doc fam mir un- 
willkürlich der Gedanfe—als ich die Sum- 
me der quittierten Gaben jahe, die fich in 
die Taujende belief — es fünnten taufend 
arbeitsfähige Menichen berüber gefommen 
jein nady Amerifa, wo fie Brot und Land 
haben fönnten. Unjer „Uncle Sam“ jagt 
nicht „Saftra” (Morgen), jondern heute 
fannit Du Land haben in den Ver. Staaten 
und auch in Canada ijt noch viel Land. 
Darum, Ihr jungen Männer, die Ihr nicht 
Land oder Euer Fortfommen habt, folltet 
Shr doc) dahin gehen, wo jolches zu haben 
it. Einer und der andere jagt: Nicht nad) 
Amerifa! Das muhte ich auch oft hören. 
Alfo nur nicht verzagt, die Erde ift des 
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Herrn; Amerifa bat in vielen Stüden den 
Vorzug. Die Deutihen in Nfien jollten 
nicht unnötig Zeit und Geld verbrauchen, 
jondern bierherfommen. Habe in einem 
PBrivatbrief geleien, daß Korn. Goojjens 
nad; Amerifa fonımen. Wünjche Glück zur 
Reije. 

Den 26. feierten ob. Hüberts ihre Sil- 
berhochzeit. Heute waren eine Anzahl Ge- 
jchwilter bei Gejichw. Bernd. Wieben beilam- 
men, der Bruder feierte jeinen 49. Sahres- 
tag, wir wurden reichlich gejegnet. Much it 
uns in den legten Tagen durd) M. M. Juft 
viel Segen durch Gottes Wort zuteil gewor- 
den. Grüßend. 

D.A Peters. 


Lehigb, Kan., 9. März 1910. Werte 
Lejer der Rundihau! Im Auftrage ge 
denfe ich etwas von umjerem Heim für 
sreundloje nahe bei Hillsboro, Kan., zu be- 
richten. Neden eriten Freitag im März ift 
ein bejonders wichtiger Tag für das Heim; 
dann wird die längit vorher beitinmte Bera- 
tung abgehalten, wo alles notwendige ge- 
ordnet wird, drei Direktoren dur Stimm- 
zettel neu erwählt. Die Beamten werden 
auf ein Nahr geordnet, die dann mit den 
Sauseltern zujammen alles nad beitem 
Willen vorjtehen jollen. Ich fuhr jchon 
am Tage vorher hin, hatten abends eine ge- 
jegnete Betjtunde mit der Hausfamilie. Die 
Nachtruhe wurde unterbrochen, denn ein 
ichiver franfer Mann namens N. Mohr, der 
durd Vermittelung des Doktor Ens hinge- 
bradjt worden war, hatte große Schmerzen, 
jein Seufzen und Stöhnen bewog uns zu 
großem Mitleiden. Morgens wird da frühe 
aufgeltanden, noch ehe es Tag war wurde 
Morgenjegen gehalten und gefrübjtiickt und 
nod) vor Tagesanbrud) hatte ich Gelegenheit 
Witwe V. Harms und Witwe Siebert von 
Senderjon, Neb., zu bejuchen. Sie haben 
ihre Stuben im zweiten Stod nebenein 
ander, beide fühlten jich froh und dankbar, 
in diejem Heim Mufnahme gefunden zu ba- 
ben. Dann find nody drei verfrüppelte 
Schweitern dort, eine englijche, die it an 
allen Gliedern gelähbmt, fühlen jich aber 
varılbar und zufrieden fir die Pflege, die 
ibren da zuteil wird. 

Endlich war es Tag geworden und es war 
en diefem Morgen nod) eine wichtige Arbeit 
beitimmt, die ich mir mit Hilfe der Waijen- 
finder übernommen hatte, nämlid) unjer 
wohlwollender County - Nommilfionär SS. 
Unrub bate für den da im Heim verjtorbe- 
nen N. Benner einen jchönen Grabjtein 
durch mich beitellen lajjfen; Ehriltov Baulus 
in Newton hatte denjelben in jeiner beriihm- 
ten Werfitätte gemacht und hergeichieft und 
der jollte mun, da der Frojt aus der Erde 
war, aufgeitellt werden, indem die BVertie- 
rung gegraben wurde, fangen zwei von den 
fleinen Waifenfnaben ohne aufgefordert, 
das Lied „Fels des Heils mir aufgethan,“ 
welches mir bei dem Fundamentlegen ernite 
Gedanken gab. Na, einen Grabitein jegen 
bei einem Grabe, wo man beim Sterbebette 
war, giebt doch ernite Gedanken. Sohn 
Safob fam noch zu Hilfe und jo wurde die 
Arbeit noch vor der Situng vollendet. Wenn 
ich recht bin, find auf dem jtillen Friedhofe 
beim Heim jegt jchon fünf Grabjteine. Much) 
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in den Grabjtein Benners, der hier im Heim 
aufgenommen wurde ijt jein Name, fein 
Alter und jeine Herfunft eingraphiert. Man 
erzählt, daß vielleicht noch drei jeiner Nlin- 
der am Leben jeien, denen e8 hierdurd) er- 
möglicht ijt, das Grab ihres Baters auf- 
zujuchen. 

Auch der oben genannte Mann WR. Mohr, 
it Sonntagnadt geitorben, aud) er hat dieje 
Welt durchlebt, und jo viel ermittelt werden 
fann, war aucd) jein Zeben voll Unruhe, wie 
Hiob jagt, Hiob 14, 1—5. Durd) ein mih;- 
liches Eheverhältnis war er von feiner Frau 
geichieden, joll auch noch einige Kinder ha- 
ben, dody feiner von ihnen fam an jein 
Sterbebett, find vielleicht auch weit in der 
Welt zerjtreut. Er war 50 Sabre alt, jein 
Leben war wohl nur Not und Taujhung ge- 
wejen; doch num zulegt auf jeinem Stranfen- 
bette wurde ihm bier im Heim noch liebende 
Pflege zuteil. Ehe er jtarb verlangte er 
noch geiungen und gebetet zu haben. Den 
lieben Rinder und Hauseltern und dienen- 
den Schweitern wird es in joldhen Stunden 
auch recht jchwer und empfehlen ji der 
ssüirbitte der betenden Chrijtenbeit. 

Begräbnis war vorigen Dienstag, am 8. 
März; Xeichenreden wurden gehalten vom 
Borfiger (?— Ed.) Johann Friejen in deut- 
jeher und B. E. Hiebert in engliicher Spra- 
che. Wiederum wurde ein neuer Grabhügel 
auf dem Heim-Friedhof aufgerichtet. 

Nun noch einige Worte von den Einrid)- 
tungen im Heim. Nach) zwanzigjähriger 
Erfahrung jahen wir deutlich ein, dab bier 
in unjerer Umgegend ein Heim für Vlte und 
Schwädliche die unbedingte Pflege haben 
millen umd jich jelbjit nicht mehr pflegen 
fonnen, nötiger fehlte, als fiir Waijenfinder, 
fiir welche bald Stellen zu finden find. So 
wurde nad) reiflicher Leberlegung unter Ge- 
bet und leben im Heim eS für qut befun- 
den und beichlofien, das jchöne jchuldenfreie 
Heim dafür einzurichten. E3 it mım bald 
ein Jahr damit gearbeitet, es hat viel Mühe 
und Koiten gegeben, um alles mit Heiz 
aparate, Beleuchtung, Badeituben und der- 
gleichen einzurichten; e8 wurde feine Mühe 
geicheut, um eS denen, die in ihren alten 
Tagen da ausruhen möchten, e8 jo gemütlich 
al3 möglih zu madhen. Man fann jekt 
mitteljt eines Glevators in janfter Weije 
bis zum vierten Stocd hinauf gezogen wer- 
den. Dieje Einrichtungen für ein prafti- 
iches Altenheim, haben ums nahezu $1000 
aekoitet, wodurd das Altenheim jett $400 
Schulden hat und wir möchten hiermit alle 
hriitlichen Zejer bitten, wer jo fühlt, für 
Alte, Hilfloje und Prippel etwas zu thun, 
dab fie eine Heimat und Pflege finden, dem 
ijt auch hierdurch eine Gelegenheit geaeben ; 
der Serr wird alles vergelten in der Nuf- 
eritehung der Gerecdhten. Bis Ditern hoffen 
wir, wird auch der Anitreicher im Innern 
jeine Arbeit vollendet haben und wir möd)- 
ten hiermit jagen, dal dann nod) fieben ichön 
eingerichtete Zimmer leer find, um SHilfloje 
Alte und Schwache, die der Pflege bedürfen, 
aufzunehmen. Wegen Breije und VBeding- 
ungen wende man fih an 3. 3. Friejen, 


3. 2. Wiebe und 9. E. Vlod, Hillsboro, 


Kan., oder an BP. A. Wiebe, Zehigh, Ran. 
Sn Nuftrage geichrieben, 
PA. Wiebe, Schr. 





























Nord-Garolima. 


ElEParfN. E., den 12. März 1910. 
Lieber Br. Falt und alle Lejer! Gruß der 
Liebe zuvor. Will wieder etliche Zeilen für 
die werte Nundichau jchreiben. Der Ge 
jundheitszuitand it nur leidlich nach Nord- 
Carolina Art, hatten wir diejes Jahr einen 
ftrengen Winter. 

Berichte auch diesmal von Feuer in unje 
rer Stadt. Sonntagabend 8 Uhr waren wir 
in der Berjammlung; Schreiber diejes woll 
te gerade einen Mbichnitt Iejen, da jchaute 
meine Frau zum Feniter hinaus und jagte: 
„Nadbars Haus Iteht in Slammen!”“ Wir 
liefen gleich, aber es war zu jpät, um etwas 
zu retten. Manning und Familie verließen 
das Haus vor etwa 20 Minuten und war 
fein Feuer im Haus, nur die Yampen dreh 
ten fie zurück und gingen zur VBerfammlung. 
Netteten nur die leider, die fie an hatten, 
So willen wir oft nicht wie man der Gefahr 
ausgejegt ift. E3 war gut, dab der Wind 
nicht iiber unier Haus 309. 

Wir machten Fürzlich eine traurige Er 
fabrung, was wir nicht geabnt hatten. In 
unserer Arbeit genojjen wir jchon manchen 
Segen, mubten aber auch eine manche bittere 
Bille verichluckfen. Will furz eine Begeben 
heit von der Schattenfeite berichten. Ein 
Sinabe lief weg von der Schule und fam 
abends mit einem jungen Mann zuritd. Um 
7 Uhr abends ja; ich bein Schreibtiich, dann 
fam Mama und fagte: „Der Ainabe fan 
mit einem andern Mann zuriüd.“ Bald 
fam auch der Mann in mein Zimmer; nad) 
furzer Unterredung verließ er das Zimmer 
und ich jchrieb weiter. Bald fam meine 
Frau und fagte der Sinabe tft unten im Eh 
zimmer, aber böje und läßt fich nicht anriih) 
ren, ich jolle fommen und jeben was denn 
eigentlich los ift. Ich ging ohne einen Hut 
zu nehmen und fand die Ninaben alle im 
Sof. Der Ainabe fagte mir auch aleich: 
„Rübre mich nicht an!” Doc ftredte ich 
meine Sand aus und wollte den Numgen ins 
Haus führen. Da fam der andere Mann 
und warf mir einen Stein an den Kopf. Zu 
erit dachte ich ich jei geichoflen, fühlte auch 
gleich wie mir das Blut iiber die Mleider 
lief. Mit Hilfe eines Sinaben Tief ich Ichnell 
sur SHaustbür während ein anderer den 
Mann bielt. Kaum batte ich die Thüre er 
reicht, da Fan auch Ichon ein Stein durch die 
Thür geflogen und dann durch beide Feniter 
famen Steine ins Zimmer. ch eilte nad) 
oben in mein Zimmer, um das Blut zu Stil 
len. Der Mann jtand etlihe Minuten au 
der Thür, wie mir geiagt wurde mit der 
Biltole. Endlich. verlieh er die Station. 
Nadı etlihen Tagen fam er wieder zuriick in 
den Sof und fragte die Slinder, wo ich wäre; 
lie jagten ihm ich jei im „Boiler Soufe“, wo 
ich etwas zurecht madte. MAIS ich fertig 
war, war der Mann weg, tt jebt über die 
Grenze nad) dem Staat Tenneflee geflüchtet. 
Schon öfters waren wir der Gefahr ausge 
jett, doch Gott verläßt die Seinen nicht, ver 
trauen nur auf ihn. 

Berichte auch, das wir die Sachen von 
Bridgewater, ©. D., richtig erhalten haben, 
erhielten au) durd NSafob S. &. Hofer 
$17.54 von gewillen Miifionsfreunden; 
durch Safob Alalien, Hoofer, Ofla., $3.59. 
Auch von anderen, die ihre Namen nicht ver 
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öffentlicht haben möchten, erhielten wir ver- 
ichiedene Gaben. Wir jagen für alle Gaben 
die wir erhalten, den Gebern den berzlid)- 
ten Danf, Gott wird e$ jegnen. So wie Br. 
Sobann Ejau berichtet, Eommit Br. John F. 
riefen und Schw. Maria Hlaafien von 
Hillsboro, Kan., ber; leßtere joll uns bier 
in der Arbeit unterjtügen. Gott jegne die 
liebe Schweiter. 
3. M, Tichetter. 


Nchbrasfa. 


Sanjen, Neb., den 4. 
Lieber Martin jamt Familie! Einen herz 
lihen Gruß zuvor! Wir bielten bier in 
Sanien am 19. Februar 1910 eine Spezial 
Beriammlung der Mennonitiichen Feuer 
verficherung ab, und eS wurde mir zur Muf 
gabe gemacht, die Beichlüilie jowie auch die 
Urjache der Berfammlung in der Rundichau 
zu veröffentlichen. Damit aber die eier die 
Sache beiier veritehen, will ich einen Furzen 
lleberblie über die Geichichte unierer ge 
aenieitigen Unterftiigung bei Feuerichäden 
suerit geben, jobald wir uns bier anno 1874 
im Spätjahr in Nefferfon County, Nebras 
fa hatten niedergelaffen, fühlten wir aud) 
das Bedürfnis, uns nach diejer Hinficht 
etiva jo einzurichten, wie wir es von Ruh 
land aus gewohnt wareı, und dasielbe Ge 
fiihl wurde auch in Kanfas und bei Norf 
Gounty, Neb., rege, aber ehe wir noch die 
nötigen Schritte getban hatten, verun 
alüikte einer unserer Brüder bier, jo das 
ihm jein Haus niederbrannte, und beim 
Löichen desjelben Feuers, wo ich auch zuge 
gen war, wurde die Notwendigkeit in diejer 
jo wichtigen Sache jehr Tebhaft beiprochen 
und wir wurden uns in furzer Zeit einig 
und erwäblten einen Brandälteiten, dejien 
Name war Kobann Tbiejfen, fr. Rontenius 
jeld, Sidrufland. BZur jelben Zeit hatte 
man fich auch in Kanias und auch in Norf 
County, Neb., zu diefem Schritt entichloflen 
und wurde durch Hin- und Serichreiben und 
ach wohl durch PVeiuche machen bald eine 
Vereiniaung getroffen injoweit, daß wir 
mit Norf County, Neb. und die Kanfafler 
dDiefe Sache zuiammen anfingen. E3 wur 
den Regeln geichrieben und angenommen, 
fo viel al3 möglich nadhdem Mujter wie wir 
fie unter uns in Siidrußland hatten. 

Hier aber in Mmerifa aingen gleich ei 
nige ımferer Brüder und fiedelten in den 
fleinen Städten an md weil es nicht au® 
driicklich verboten war, weil wahricheinlic 
niemand daran aedadht hatte, Tießen Tich 
dieie auch im umiere Brandordnung ein 
ichreiben. Es nahm auch gar nicht Tange 
bis in einer Stadt in anlas ein Feuer ei 
nen fo großen Schaden veruriacdhte, day die 
armer beinabe mutlos wurden als e3 von 
ihnen verlangt wurde, diefen großen Scha 
den zu bezahlen. Aber als wir unter vielen 
Miderwärtigfeiten die Sadye doch jo weit 
bringen fonnten, daß dieier Schaden voll 
bezahlt wurde, wurden qleih Berjammlun 
aen aehalten und wir bier in Nefferion 
County und auch die Brüder in Norf Eo., 
Neb., trennten uns von den Brüdern in 
Kanlas und organilierten uns allein mit 
der Pedingumg, daß binfort feine in den 
Städten Wohnende jollten eingeichrieben 
werden, welches auch als ein Artikel in un- 
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jeren Regeln aufgenommen wurde. Spä- 
ter fam es dann bin und wieder vor, daf 
die Sadje von Brüdern wegen dem Ein- 
ichreiben in der Stadt wieder verjucht wur- 
de zu erneuern, überhaupt von jungen Brii- 
dern, welche die böje Erfahrung nicht mit- 
gemacht hatten und endlich im Januar 1905 
wurden wir jo wie aud; wohl andere aus- 
wärtswohnende Mitglieder vom Brand- 
ältejten Johann Döl, Norf Eo., Neb., zu 
einer Berjammlung eingeladen, um dieje 
Sadje jowie auch andere wichtige Sadıen, 
die fich im Laufe der Zeit jo geändert hät- 
ten, zu beraten. Auf diejer VBerfammlung, 
wo ich und Br. PB. B. Koop von bier als 
Vertreter zugegen waren, wurden die alten 
Negeln eine nad) der andern geleien und 
beiprodyen und jo geändert als wir e8 ge 
meinfam für qut befanden. Al3 wir bis 
zum 20, Artikel famen, wo e8 heiht, dab 
feine in den Städten Wohnenden jollen 
eingeichrieben werden, wurde e8 ziemlich 
lebhaft in der Berjammlung, weil etliche 
Brüder zugegen waren, die e8 wieder er- 
lauben wollten, aber die Mehrheit der alten 
Brüder waren nad) meiner Meinung ganz 
mit Necht dagegen. Ich jelbit war immer 
dagegen, weil ich entichieden alaube, dal die 
ssarmer dabei zu Ffurz fommen wenn Leute 
in der Stadt, welche fo dicht zufammen woh 
nen, daß wenn bei windigem Wetter Feuer 
ausbricht, gleich mehrere verunglücden und 
jo dadurd ein viel qrößerer Schaden ent 
itehbt al3 es auf der Farm überhaupt vor 
fommen fann. 


Will noch jo viel bemerken, daß wenn ich 
nur perjönlichen Vorteil im Muge hätte, 
mwirrde ich jeßt nicht dagegen jein, weil ich 
eben in der Stadt wohne und meine Ge 
baude jelbit Fönnte fir weniger al3 die 
Hälfte als es mir in den englischen Verord 
nungen foitet, einjchreiben; aber für die 
Farmer jollte e$ niemals anders al3 nad 
Artifel 20 erlaubt werden. ch hatte jchon 
das Amt eines Brandälteiten in diejem 
County etwa 15 Sabre vertreten und jehr 
oft famen Leute aus der Stadt zu mir und 
jagten fie wohnten fo weit voneinander, dal 
nicht mehr Gefahr wäre al3 auch auf der 
sarm, aber weil es eben verboten war, 
fonnten wir nichts machen, und eingedenf 
dDiefem, machte ich den Vorichlag, den 20. 
Artifel infoweit zu ändern, dal wenn Leute 
in der Stadt wenigstens 150 Fu von allen 
anderen Gebäuden entfernt wohnen, aucd) 
eingeichrieben werden Fönnten und Ddiejes 
wurde mit Stimmenmehrbeit angenommen 
und bat fi die Sade bis jekt jo aut be 
währt, daß daran nad; meiner Meinung 
nichts verändert werden jollte. 

Set die Urjache unferer jpeziellen Ber 
jammlung. Am 10. Januar 1910 befam 
ih) vom PBrandälteiten Nohann Döll von 
Norf County ganz unerwartet einen Brief, 
worin er ichrieb, dal fie dort (d. b. ohne 
die auswärtigen Mitglieder davon borber 
in tenntnis zu jegen) beichloffen hätten, dab; 
Leute, welche in der Stadt wenigitens einen 
PBlod vom Geihäftsteil wohnen, und wenn 
jie in der Stadt einen eilernen Wajjerbehäl 
ter von 100 Fuß bob und 10 Fuß breit 
haben können, eingeichrieben werden. Wei- 
ter hätten fie ein Komitee aus drei PBerio- 
nen erwäblt, mit uns die Sadje zu beipre- 
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hen, damit wir uns ihrer Beichüfle fügen 
jollten. Ich befam auch von diefem Komitee 
einen Brief in Betreff diejer Sache; weil 
ich aber nicht wollte jelbjtändig handeln, Iud 
ich alle unjere Mitglieder jowie auch das 
Komitee und den Zandälteiten von Worf 
County ein zu einer Verjammlung wie 
'oben gejagt. Das Komitee ilt aber leider 
nicht hergefommen. Muf unjerer Berjamm- 
lung waren 45 Glieder anmwejend und fol- 
gende fünf Bunfte wurden beiprochen und 
alle einstimmig angenommen, war aud) nicht 
eine Stimme dagegen. 

1. Da wir nicht zugeben, daß der 20. 
Artifel unferer Verordnung geändert wer- 
den Soll. 

2. Dab wir unfer Raffengeld bier halten, 
pie wir e& jeit 35 Sahren gethan haben. 

3. Dab wir die 5 Eent3 von 100 Dollars 
fiir das Einjchreiben unjerem Brandäteiten 
geben wollen für jeine Mühe, wie immer. 
Diefe Gelder verlangten fie, daß wir es 
ihnen jchicken jollten. 

4. E3 wurde einitimmig beichlofien, dab 
die Brüder in Morf County fein Recht ha- 
ben, die Negeln zu ändern ohne die aus- 
mwärtigen Brüder vorher davon in Kenntnis 
au jeßen, obzwar fie dort etwa $400,000 in 
Verfiherung haben; weil aber die Muswär- 
tigen alle zujammen noch etwa $600,000 
betragen, und daß, wenn fie fich von unje- 
rem jchönen Motto, Nöm. 12, 10, welches 
auf unferem Umichlag der Regeln jteht, hät- 
ten leiten laffen, auch ficherlich nicht gethan 
haben witrden. 

5. E83 wurde einftimmig beichlojien, dat 
wir uns unter diefen Umständen ihnen ganz 
entfagen und für ım3 ohne fie in Zufunft 
verfuchen wollen, nach diefem Motto zu 
handeln. 

PBemerfe noch, dal die Brüder in Meade 
Eo., Ranias, fich mit uns einig find und fi 
ichon auf einer Spezial-VBerfammlung ein- 
ftimmiaq haben dahin ausgeiprodhen. Geit 
dem Tetten Bericht, den ich in Händen habe, 
it unjere Verordnung wie folgt vertreten: 


Norf und Hamilton Cos., Neb. $433,605 
Sefferion Eo., Neb. 122,000 
Litchfield, Neb. 15,815 
Gope, Eolo. 31,280 
Mtf Lafe, Minn. 33,425 
Needley, Ealif. 11,580 
Zanabam, Sasf. 126,670 
Enid, Ofla. 21,38 
Inman, Ranlas 15,290 
Munich, N. Daf. 135,655 
Meade, Kanias 17.190 
Alfo haben wir mit Meade Co., Ranfas, 


jeßt etwa $139,000 zufammen. Wenn nod) 
irgendwo follten Brüder fein, die fich dieje 
iible Neuerungen nicht jo mir nichts dir 
nichts gefallen Taffen, und die noch wollen 
mit uns an den alten quten Grundfäten feit 
halten, die find uns jederzeit willfommen 
und mögen fie fich jederzeit unter folgenden 
Bedingungen uns anidliehen: 

Erjtlich fi einen Brandichulzen oder Di- 
jtriftichreiber zu wählen, dann darauf jehen, 
dal; Fein Vermögen höher als zwei Drittel 
des wirflihen Wertes eingejchrieben wird. 
Und dann, weil wir etwas Kaffengeld an 
Sand haben, auch ihr Teil dazu beitragen, 
das heit 15 Cents von jedem 100 Dollars, 
und 5 Cent3 von jedem 100 Dollars fürs 
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Einichreiben, jowie 5 Cent3 für jeden Na- 
men, welches an den llnterzeichneten jeder- 
zeit eingezablt werden fann. Sollten fich 
ganze Diitrifte einig werden, fi un3 an- 
zuichließen, die haben ein vollitändiges 
Necht, ihr treffendes Kaflengeld von der 
Hauptoffice in NYorf County, Neb., zurüd- 
zu fordern. Wer mehr Aufichlui über dieje 
Sadje haben will, fann fich an den Unter- 
zeichneten ivenden. 
Achtungsvoll, 
Sohn PB. Thiejjen, 

Sauptichriftführer der Menn. Feuer-Ver- 
fiherungs-GSejellichaft, Sefferfon Eo., Neb. 


Neb., den 6. März 1910. 
Nett möchte ich defla- 





Senderjon, 
Werte Rundichau! 
mieren: 

Der Frühling fommt mit Macht herein 
leberall iit Sonnenidein! 

Fort mu endlich Schnee und Eis, 
Und nieder joll der Preis 

Für Hafer und für Heun— 

Wie froh bin ich dabei! 


Sp, das war mit Verlaub ein bischen jehr 
frei nach Göthe, aber 


Wenn man jchon jehr Tange 
Den Kot hat müffen fneten, 
Daß die Geduld ging Flöten, 
Dann wund’re man fich nicht, 
Wenn man wie Gölhe ipricht, 
Wenn’s endlich „annerjch” wird. 


Veberall fommt neues Leben in die Na- 
tur, die wilden Enten fliegen umber, die 
Vögel fingen, die Tulpenjtauden fommen 
heraus u..w., fogar das „blaue Gras“ wird 
arün. Der Winterweizen fieht noch grieß- 
grämig, er fann fich noch nicht recht in die 
richtige Frühblingsitimmung finden. 

In dieien Tagen iit recht viel umgezogen 
worden und wird noch, ein Glüd dah die 
Mege ichon viel beffer getvorden find. 

Ahr. Nidel, Sr., und Koh. Kanzen haben 
die Farmerei aufgegeben und ziehen zur 
Stadt. Beter 3. Gooffen aud. Drei Städ- 
ter wieder: Rorn. Faft, Peter Diet und Abr. 
Burller ziehen auf die armen und werden 
den Mcder bebauen. Kafob Tekman will die- 
jer Taqe mit Familie und feinen Sachen 
nach Litchfield ziehen, two er fich auch eine 
Farm gepadtet. Heinrich Abraham wie- 
der will bei Litchfield das Farmen aufgeben 
und bier dem Zimmerbandwerf feine Zeit 
widmen. 9. D. Wiens, der bier Tängere 
Zeit gezimmert, hat das aufgegeben und it 
nad Dflahoma gezogen, um dort zu far- 
men. So tradtet ein jeder feine Lage zu 
verbefiern. 

Xn der vorigen Situng de3 PBethesda 
Schiller Litterarifchen Werein® mnrde die 
Frage: Beichlofien, daß der Farmer eine 
bejjere ımd leichtere Beihäftiaung hat als 
der Seichäftsmann, von fompetenten Rich- 
tern zu Gumften des Sarmers entichieden. 


E. E. Diet ift auf einer Reife in den weit- 
Iihen Staaten, Raihbington, Oregon und 
California und Colorado. 

Heinrih Nanzen, fr. Norddafota, baut 
fich ein neues Rohnhaus. 

Mit brüderlihem Gruß, 

Korr. 


23. März 


Sampton, Nebr., 
MWerter Editor! Einen berzlidhen Gruß an 
alle Zeier zuvor! ch Ieje jchon jeit 30 Jah- 
ren die Rundichau, befonders gerne die Be- 
ug bon greunden und Geichwiltern, weil 

3 Briefichreiben jo wenig wird. Möchte 
mr diejen Zeilen meinen Gejchwiitern und 
Freunden berichten, dal; ich noch lebe und 
mit meinen Rindern jehön gefund und froh 
bin, dem Herrn jei Dank dafür. Haben 
alle unjer gutes Fortfommen, im Serbit 
werden e3 adjt Jahre al3 mein lieber Mann 
ftarb. Die Zeit eilt jo rajch dahin, mir 
fommt es jo vor, e8 nähert fich alles dem 
Ende; mein Bejtreben ijt mit Yurdt und 
Bittern meine Seligfeit zu jchaffen. Unfere 
Rinder, Franz und Agnes, find in Kanjas 
und arbeiten für den Herrn, ihren Fleinen 
Herbert haben fie bei ihren Eltern. Wir er- 
hielten heute eine Karte von ihnen, da aud) 
dort fich Seelen befehren und der Herr fi) 
zu feinem Worte befennt. 


Was machen denn meine Geichwiiter ? 
Br. Beter, Omöf, Sibirien, ich fand Deine 
Zeilen in der Rundichau, e8 war nur zu we- 
nig. Schw. Gertrude und Br. Hermann, 
Srobmeide, Iabt einmal etwas von Eud) 
hören. Meines Mannes Gejchwiiter moh- 
nen in Sparrau. PB. Neuman, habe Danf 
für Deine Berichte, die werden immer zuerft 
geleijen. Großmeide halte ich noch immer 
im liebenden Andenfen. Br. Gerhard jeine 
Rinder find alle von mir gegrüßt, ich liebe 
Eu alle. Br. Nafob, Colorado, bitte, 
ichreibe doch auch einmal. Sekt noch an MAron 
Warfentins, Korn, Ofla., ich habe von des 
Bruders Aranfheit gelejen, verzage nur 
nicht in Deinem Leiden, denn endlich, end- 
lich muß e8 doch mit der Not En Ende neh- 
men. Sa, freue Dich, daß Du bald heim 
geben fannit und dab Sefus feine Rinder 
nicht verlaffen wird. 


den 5. März 1910. 


Menn’3 auch dunfel um mich wird, 
Und Feinde um mich toben wild, 
So weiß ich doc in finft’rer Nacht, 
Dat Sefus mich beivadht. 


Das wünsche ich Euch, Tiebe Gejchwilter, in 
Eurer Lage, wollen einander im Gebet ge- 
denfen. Möchte noch meine Gejchwiiter herz- 
lich bitten, doch einmal etwas von fich hören 
zu laffen. Meine Schweiter Zena beitellt 
Euch alle jehr zu grüßen. 


Der Editor muß mein Schreiben abfür- 
zen, ich veritehe e8 nicht. Noch einen Gruß 
an Deine Frau und Maned. Auf Wieder- 
jehen von Eurer Euch Tiebenden Schweiter, 

Ritwme Maria Wiens. 


Barmherzigkeit. 


Ehryioftomus nennt die Barmberzigen ei- 
nen Hafen für Notleidende. Ein Hafen aber 
nimmt alle ohne Unterjchied auf, die Schiff- 
bruch aelitten haben und erlöjet fie von der 
Gefahr. Gregor der Grobe jagt: „Wo 
Sott der Herr bei uns die Fürforge der 
PBarmberzigfeit findet, da erfennt er da8 
Ebenbild jeiner eigenen Gütigfeit. Fürdhte 
nicht, durch Barmberzigfeit arm zu werden; 
denn die Barmherzigkeit jelbit iit ein großer 
Gewinn.” 
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Erzählung. 


In Gottes Hand. 





(Fortiegung.) 


Der bewequngsloje Körper rollte, als das 
Schiff das nädhite Mal mit einer jtampfen- 
den Bewegung überholte, dicht hin an die 
Brüjtung. Wie ein Schatten folgte eine 
zweite Gejtalt darauf, warf jich über deniel- 
ben und Elammerte jicy mit iibermenschlicher 
Kraft an die Brüftung, um den Gejtürzten 
dort feitzubalten, und dadurch jein Leber 
bordgehen zu verhindern. 

Die Dedwace jtürzte herbei und fand 
Sans, der immer in wilder Angit um Hilfe 
rief, über Morig hingeftredt. In fliegen 
der Eile erzählte der Schiffsjunge, er jei 
hinter Moriß bergefommen, da jei Robert 
aus der Dunkelheit aufgetaucht und babe 
mit einem langen Gegenitand nach dem 
Matrojen geichlagen. Mit Mühe wurde 
Morig in das Docdhaus aebradt. Der Ha 
pitän war gleich zur Stelle, und während 
jih einige um Mori bemübten, eilte 
Seorge mit einigen Matroien, um Nobert 
feitzunehmen. 

Sie fanden ihn in feiner Roje, augen 
iheinlich in tiefem Schlaf. Seme Entrii 
tung war maßlos, als George ihm anfiin 
digte, warum er gefommen jei. Der ichlaue 
Burjche jpielte jein Spiel gut. Allein es 
half ihm nichts, er wurde vor den Kapitän 
geführt und Hans gegenüber geitellt. Mit 
freher Stirn leugnete er die That ab, er 
babe jeine oje nicht verlaiien, und wenn 
Morig ein Unglücd zugeitoßen fer in jolchem 
Metter, jo wäre das wirklich nicht zu ver 
wundern. 

Man hatte ihm die Flaffende Kopfwunde 
zugenäbt, was bei den heftigen Schwanfum 
gen des Schiffes ein böjes Stiid Arbeit war, 
allein er war nicht davon erwacht, erjt nad) 
längeren Belebungsverjuchen jchlug er end 
lich die Mugen auf. Worerjt war nicht dar 
an zu denken, ihn über den nächtlichen Vor 
fall zu befragen. Er war jehr erichöpft 
von dem beträchtlihen Blutverlust, und 
hatte nur den Wunich zu Ichlafen. 

Das nächtliche Ereiqnis hatte alle Gemüt 
ter jehr aufgeregt. Der größte Teil der 
Mannichaft ipracı Nobert frei md war der 
Anficht, Morik jei auf ganz natürliche Wetie 
zu jeiner Verwundung gefommten. 

Für Hans gab es ihlimme Tage. Bon 
Nobert3 Freunden murde er den ganzen 
Tag gequält, und oftmals weinte er heihe 
Thränen, wenn er jich auf einen Nugenblid 


an das Xager jeines Beihüters ftehlen 
fonnte. Meiltens ichlief Morit; es war 
auch das beite, was er thun Fonnte. Seine 


Wunde fing an, zu verbeilen, und nad) eini 
gen Tagen batte jeine fräftige Natur jede 
Sefabhr überwunden, die infolge der Wer 
wundung zu befürchten jtand. 

Ueber die Wrjache derielben Fonnte er 
feine Erflärung abaeben. Bon binten ber 
war ihm ein heftiger Schlag auf den Kopf 
gefallen mehr wute er nicht. Muf das Be 
fragen des Rapitäns, ob er Verdacht gegen 
Robert hege, und ob er früher ichon Streit 
mit ihm gehabt habe, erzählte er ehrlich den 
Vorfall, der fih in Mattrofiens Hafen- 
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fchenfe abgeipielt, jowie den meuchleriichen 
Angriff des heimtüciichen Burichen. 

Dbwohl der Kapitän im Herzen von No- 
bert’3 Schuld iiberzeugt war, jo lie fich ein 
flarer Beweis dafür nicht aufbringen. Der 
Sciffsjunge fonnte fi in der Dunkelheit 
geirrt haben und von dem Zulammenfturze 
Morit’ auf einen Angriff geichloffen haben, 
denn da Nobert zuvor die Koje verlajien 
babe, war durch fein weiteres Zeugnis als 
das des Schiffsjungen feitzujtellen, und der 
Angeklagte beteuerte feine Unschuld mit 
fol jiegesgewifler Beltimmtbeit, daß er 
freigegeben werden mußte. 

PRald gewahrte Nobert, dab die ruhige 
Sleichaltigfeit Moriten’S  geichwunden 
war, und er that alles, was er fonnte, um 
ihn zu reizen. E8 fonnte ihm mur gewünscht 
jein, wenn fih Morig ibm gegenüber ver 
geilen hätte, das hätte die ganze Mannjchaft 
auf jeine Seite gebradt, und dann, webe 
Mohr! Er jollte asdann eine heise Hölle 
auf dem Schiffe finden. 

Auf diefem Bunfte waren die Dinge an 
aefommen, als an einem jchwüllen, ruhigen 
Tage eine heftige Bö aufiprang. Sofort 
war das Schiff alarmiert. Die ganze Be 
jagung enterte auf, um die Segel zu bergen. 
Alles jtand auf dem Spiel. Sede Sekunde 
war foitbar, denn wenn der Sturm mit vol 
ler Gewalt in die Segel fuhr, war das 
Schiff verloren. 

Nie Eichhörnchen Fletterten die Matrofen 
in die QTafellage, jeder arbeitete für jein 
Yeben. 

Immer bedenflicher wurden die Schwan 
fungen des Schiffes, achzend bog es Jich 
rechts und linfs. Der Wind jtrich mit bei 
jerem QTone über das Meer hin. Weihe 
MWellendamme erhoben jih. Simmel und 
Meer nahmen eine jchwärzliche Yarbe an. 

Tiefer und tiefer neigte fih das Schiff 
iwie ein jchwanfes Schilfrobr. Einige qual 
volle Sefumden veritrichen 

Die Matrojen merften nichts davon. 
Manche Sand blutete, Feiner beachtete den 
Schmerz. In wilder Salt wurde gearbei 
tet. endlih im leßten gräaßlidhen Mugen 
blief, al3 der Sturm das Schiff gleichlam 
binauszuftoßen jchien in die Schwarzen, gab 
nenden Wafier, flog da3 lebte Segel, von 
einem scharfen Meflerichnitt aufgerifien, 
flatternd in die Luft, und die „Nurora“ hob 
fi langiam wie von Schwerer Lait befreit in 
die Höhe und trieb vor dem Winde ber. 

Die Gefahr war vorüber. Mit verichum- 
denen Händen und aliibenden Köpfen Famen 
die Matroien die Wanten herunter, Meit 
prüfenden Muge mufterten alle den Him 


mel, da aellte ein jchauriger Schrei von 
oben herab, ein ichwarzer Schatten flog 
durch die Luft. 

„Mann über Bord!” wie aus einem 


Munde tönte der Schrei. Scrill erflang 
das Sianal zum Museen der Nettungs 
boote. Won oben herab wurde des Berun 
aliicten gerufen: Robert! 

Kenn der Kapitän zuvdor Grund gehabt 
hatte, mit feinen Zeuten zufrieden zu jein, 
jo erfüllte ihn ihre Schnelligfeit nad) der 
aehabten furdhtbaren Anjtrengung mit Ver 
wunderung. 





Morik war der erite in feinem Boote, das 
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jeine da$ erite, welches „Far“ war und vom 
Schiffe abitieg. Was er auch zuvor gegen 
Nobert gehabt hatte— jet war alles wegge- 
wiiht. Es galt das Leben des Unglüdli- 
chen! Die Musficht, ihn zu retten, war aller- 
dings jo gering, da feinen Menichen ein 
Vorwurf getroffen hätte, wenn man den 
Nettungsverjuch unterlajjen hätte. 

Die See lief wie ein hochgebender Strom 
vor dem Winde ber, und die Wellen türm 
ten fich jo hoch, dak von den Booten aus 
auch nicht einige Schritte weit geiehen wer- 
den fonnte, Sie mußten ji darauf verlaj- 
jen durch das Spradrohr geleitet zu wer 
den, und auf gut Glüd die Stelle aufzufu 
chen, wo der geitürzte Mann verjchwunden 
war. 

Totenbläffe hatte Moritens Geficht iiber 
zogen. Noch am vorhergehenden Taq war 
es ihm als das Wünfchenswertejte erichie 
nen, bon Nobert’3 verhaiter Nähe befreit 
zu fein. Und jebt Fonnte er nichts. anderes 
denfen als ein heiljes, verzweifeltes Gebet 
um feine Rettung: „Barmberziger Gott, 
la uns ihn finden!“ unaufbörlich jchrie fein 
Serz um Gewährung diejer Bitte. 

PVlitgleih war es durch feine Seele ge 
fahren, dab nicht allein Robert gegen ihn 
aeliindigt hatte—aucdhy er hatte jchwer an 
ihm aefehlt. Wenn er e8 verjucht hätte, ihn 
mit Ziebe zu gewinnen, jo wäre er vielleicht 
anders geworden. Wer weiß, unter welchen 
VBerbältniffen Robert aroß geworden war! 
Sbhn hatte vielleicht niemand gelehrt, feine 
Leidenschaften zu ziigeln. WBielleicht hatte 
ihn nie eine freundlihe Stimme zu dem 
Herrn des Simmel und der Erde geleitet. 
Eine nagende Gewiflenspein überfam Mo 
riß. 

Bon ihm würde Gott dereinit feine Seele 
fordern fönnen, denn er wollte ein Gottes- 
find fein, er wollte durch das beichtwerliche, 
aefährliche Erdenleben hindurch den Him 
mel fuchen. Er wuhte, was auf dem Spiele 
itand, wenn einer da8 Heil feiner Seele nicht 
in Acht nahm und allein den Eingebungen 
des böjen, eigenwilligen Menfchenherzens 
folgte! 

Darum jchwand auch jeder Glanz aus 
jeinen dunflen Mugen, als jet vom Schiffe 
ber das Zeichen gegeben wurde zur Imfehr. 
„Nur noch einige Booteslängen! Wir mit 
ien ihn finden!” rief er mit ungeltiimem 
Drängen. 

Rilfig fügten fi die anderen feinem 

Rumiche. Much ihrer harrte einst vielleicht 
da3 Schiefial des verunglüdten Rameraden. 
Nas fie heute ihm thaten, fonnte Gott ihnen 
ein andermal lohnen. Wenige Minuten 
nur fette da3 Voot feinen Weg fort, da er 
flang abermals das Sianal zur mtfehr. 
Dies Ichnitt jedes weitere Suchen ab. 
Das Voot flog herum, und mit trüben 
Sefichtern ruderten alle zurück nad dem 
Schiff. Mit brennenden Nugen jtarrte Mo 
rib in die dunklen, rauichenden Wellen. 
„Erit wenn die Menichen tot find, jehen wir, 
was wir an ihnen verfäumt haben,“ hatte 
er einmal in feiner Jugend jagen hören. In 
diefer Stunde tauchte das lang vergeliene 
Wort in feinem Gedächtnis auf und ver- 
wandelte fich in drohende Anklage. 


(Fortjegung folgt.) 
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Editorielles. 


— Iemand fragte jeiner Zeit, ob wir 
rulftiches Geld oder Boitmarfen hätten. Wir 
haben jeßt einen „Dreier“ und einen „Ei- 
ner“, auch etliche rufliihe Marfen. Für 
50 Gent3 vom Dollar find die Nubel feil. 
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Dr. Louis Mlopich, Editor des „Chris 
tian Herald“, New Norf, it geitorben. Nä 
beres fönnen wir erjt in nädliter Nummer 
bringen. SHoffentli wird das umfang 
reiche Werf nicht deshalb Teiden dürfen, 
wenn man den Verlust auch in verichiedenen 
Zweigen der Miifton füihlen wird. 


Die werten LZejer finden dieje Nım 
mer 32feitig! Der Mifftonsbericht von In 
dien wird ja in mancher Familie jehr wert 
voll fein. Wir haben dieje Nummer in zwei 
Teile geteilt und wer da will Ffann ja den 
PRericht aufbewahren und wer dann um ein 
Sahr von jet noch lebt, fann ja die Berichte 
vergleichen. 


Den 14. Sanuar d. 3. fand in der 
Schönwiejer Airche, Nuhland, Bruderrat 
ftatt und unter anderem wurde beichlofien, 
zwei Prediger zu wählen. Zuerjt wurden 
durch Stimmzettel vier Kandidaten aufge 
Stellt und dann wurde Bernbard Unrau und 
Koh. Peters gewählt. E3 fand dann nod) 
eine Frage Statt, ob fie alle zugereiiten 
Prediger auf ihrer Kanzel dulden wollten, 
doch blieb diejer Bunft troß reger Debatte 

unentichieden. 

den Anschein bat, wird ein 
Kaufmann in Berdjansf, Nuhl., die amt 
lihe Erlaubnis erhalten, im Berdjaniichen 
Kreis ein Telephonneß zu bauten. Die Dör 
fer an der Molotichna jollen untereinander 
mit den umliegenden Städten verbunden 
werden. Die Sache ift es wert unterstützt 
zu werden. Im jelben Sreis reichten meh 
rere "Dorfsgemeinden eine Pittichrift ein, 
in ihren Dörfern die Brivat-Getränfeanital 
ten zu ichliegen und der Gouverneur bat 
angeordnet, die Schenfen zu—idließen. 


Wie cs 
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— Vorige Woche haben wir alle Beitel- 
lungen auf meine Bücher ausgeführt. Sollte 
jemand, der mein Bud, „Meine Reiie nad) 
Nubland und zurücd“ nocd nicht erhalten 
bat, oder deilen Buch vielleicht nicht richtig 
eingebunden ift, möchte uns eine Bojtfarte 
ichreiben und wir werden alles recht machen, 
jo weit es uns möglich iit. Wer jein Buch 
noch nicht bezahlt hat, ift brüderlich gebeten, 
e3 jeßt zu thun. Wir haben noch eine An- 
zahl übrig für nur 50 Cents per Stücd por- 
tofrei. Na Rubland fojtet es 1 NR. 20 8. 
per Stüd. 


Vorige Woche lafen wir in einer täg- 
lichen Zeitung: „Sarriman wollte allmäd)- 
tiger Beberricher des gewaltigen amerifa- 
nischen Eifenbabnneßes werden. Vor jeinem 
Tode beugte fich die ganze Finanzwelt tief 
vor ihm. Sebt deckt ihn gerade ein halbes 
Sabhr die Füihle Erde, und man fpricht faum 
noch von ihm. In einem halben Sahrhun- 
dert wird fein Name vergelien jein. Er 
hat e8 bei allem feinem Reichtum verjaumt, 
jih im Serzen des Volfes auch nur das 
fleinite Denkmal zu jeßen.“ — Möchte e8 
uns und allen, die für’ allgemeine Wohl 
arbeiten, zur Warnung dienen, 

Bon Kefferfon County erfahren wir, 
dab der Möbelhbändler E. %. Steele, Fair- 
bury, Neb., den 5. Februar geitorben ilt. 
Er wohnte ion jeit 1871 in FSairbury und 
wurde von jedermann geliebt. Er binter- 
fäbt feine Frau, einen Sohn, drei Schwe- 
tern und zwei Brüder und viele Freunde, 
jeinen Tod zu betrauern. Dann jtarb auch 
der alte Anfiedler Lewis Wagner. Ceit 
mehreren Sabhren wohnte er in Zong Bead, 
Galif., und dort ftarb er au. Sein Sohn 
Fred fuhr bin um die Leiche nach Fairbury 
su holen und wird auf dem dortigen flird)- 
bof beerdigt werden. Die Reihen der Alten 
lichten fich dort jett Ichnell. 

Schweiter Rornelius Barfman, Stein 
bad, Man., ichrieb uns mehrere Briefe und 
berichtete von ihrer Yage. Wir haben den 
Leiern der Rundichau ab und zu davon Mit 
teilungen gemadt. Etliche Freunde und 
andere aaben und jchieten mir Gaben - 
einer ichiefte $5.00 und jchrieb: „Ich halte 
auf praftiiches Ehriitentum.” Dann bat- 
ten wir durch Vermittelung mit Dr. Good 
in Winnipeq ein Verständnis, daß er Wetter 
PBarfman für den halben Preis oder weni- 
ner operieren wirde. MIS fie hinfamen 
jagte der Doftor, er mühte noch ein Jahr 
warten. Ein anderer Doktor aber behaup- 
tete, e8 jet an der Zeit zu operieren, und 
weil fie jo gerne geholfen fein wollten, nah 
men fie den Nat des letteren an. Die erite 
Dperation ift wohl nicht gelungen und der 
Arzt wird jekt wohl noch einmal jchneiden. 
Sie find jehr dankbar für die Mithilfe, die 
fie von Freunden und LZejern der Rundichau 
erhalten haben. Wir hätten es vielleicht 
ichon eher in der Rıumdichau erwähnen jol- 
len, doch wollten wir warten bis wir etwas 
Senaues mitteilen Ffonnten. 


nr 


Die Liebe, die fih aufopfert im Geben, 
findet immer noch genug in ihrer Vorrat3- 
fammer. 





23. März 


— Den Mennoniten in Deutichland ijt 
ihr Gefuch, gerichtlih nicht jchwören zu 
brauden, am 19. Februar, ablehnend be- 
ichieden worden. Die Antwort des Staat3- 
jefretärs lautet wie folgt: „Dem gejchäfts- 
führenden Nusichuffe beehre ich mich auf die 
gefällige Eingabe vom 8. v. M., betreffend 
die Regelung der Eidesangelegenheiten der 
Mennoniten, ergebenjt zu erwidern, daß ich 
zu meinem Bedauern nicht in der Zage bin, 
den geäußerten Wünichen zu entiprechen. 
Bon einem Berjuche, dahin zu wirfen, dab 
in allen Bundesitaaten den Mennoniten für 
das Gebiet der Zivilprozehordnung und der 
Strafprozehordnung an Stelle des Eides 
der Gebraud) einer anderen Betenerungs- 
formel geitattet wird, muß ich Abitand neh: 
men, weil der Reihsverwaltung nad) ihrer 
verfaflungsmäßigen Zuftändigfeit eine Ein- 
wirfung auf die Landesgejeggebung nicht 
zuiteht. Eine reichsrechtliche Regelung aber, 
die allgemein den Miigliedern von Neli- 
gionsgejellichaften, die nach ihren Befennt- 
nifjen eine Eidesleijtung für unzuläffig hal- 
ten, den Gebrauch gewijler Beteuerungs- 
formeln an Stelle des Eides gejtattet, fönn- 
te nit im Werordnungsweien getroffen 
werden, jondern würde eine Nenderung der 
reichögejeßlichen Borjchriften zur Boraus- 
jeßung haben.“ 





Aus Mennonitiichen Kreiien. 
Br. D. D. Ediger, Inman, San., bericd)- 
tet, dab Frau Abr. Wall ‚den 11. d. M. 
tarb und drei Fleine Hinder und ihren trau- 
ernden Gatten hinterläßt. 


Pr. Tobias Schmidt, Waldheim, Sast., 
berichtet, da e8 32 Gr. R. falt war, doc 
anfangs März wurde es jchön. inter den 
Kindern berricht Krankheit. 

Pr. Abr. Delesfy, Göjiel, Kan., berichtet, 
daß jeine Frau ziemlich munter it—er wohl 
auch? (Geld erhalten und Djtern wollen 
wir auch froh jein—wie Ihr. — Ed.) 

Heinrich Teichröb, Nadaromwfa, Bawlo 
dar, Tursunbai, Sibirien, jchreibt, fie möd)- 
ten gerne die Ndrejfen ihrer Freunde in 
Amerifa haben: David und Heinrich Bloc 
und Seinrid) Adrian, von der rim einge: 
wandert. 

Der alte Br. 3. A. Flaming, Hillsboro, 
Ranjas, berichtet: „Wurden eben zur Ber- 
lobung eingeladen; Nafob Slaafiens Manes 
mit Sob. 3. Friefens Kafob. Trodene Wit- 
terung. Die Wege find aut, aber die Wei- 
zenfelder jind jchleht. Meine liebe Frau ift 
leidend.“ 

Br. BP. BP. Quiring, Bingham Lake, Min 
nejota, ichreibt: „Unjere Schneedünen wer 
den Ihon niedriger—11. März—ıumd die 
Leute find fleihigq am Sornbrecdhen; viel 
Korn war über Winter im Feld; etliche Neh- 
ren find verichimmelt und Samenforn ilt 
fnapp. Wie ilt das Wetter bei Euch in 
Scottdale? (War ichon jehr ichön, aber 


Montag, den 14., hat es fait den ganzen Tag 
geichneit.- ED.) 
herzlich gegrüßt.“ 


Editor und alle Xeier find 
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Der Bremier Stolypin im St. Beters- 
burg bat das Nbhalten des für den 15. 
Mai bier angejagten jüdiichen Religions- 
fongrejies geitattet. E3 werden fi) Rabbis 
aus 40 Städten daran beteiligen. Der Ba- 
ron von Ginzburg fürt den VBorfiß. 

Schw. Anna Enns, Winkler, Man., jchiekt 
eine Gabe für die Armen in Sibirien und 
ichreibt, dad; fie dort nod) eine Schweiter hat; 
fie möchten gerne wijjen wie es ihr geht. Sie 
it Maria Sanzen, verheiratet mit Warfen- 
tin. Andere find um NMufihluß gebeten. 
Sruß an alle.“ 

Br. 3. 3. Broofs, Aberdeen, Sdaho, be- 
richtet: „Der Winter war ziemlid) jtrenge, 
aber jet haben wir Taumetter. Alle find 
gejund, nur ich habe oft Kopfichmerzen. (Ach 
auch. — Ed.) In American Falls find meh- 
rere umnjerer Stinder an Diphtheritis ge- 
itorben. 


Pr. Hein. Diet berichtet: „Meine Adrefie 
ift nicht mehr Mt. View, jordern Gotebo, 
Dflaboma. Ich gedenfe etlihe Monate auf 
Neiien zu fein. Möchte gerne willen wo 
meine Schweiter Katharina Did, fr. Maria- 
wohl, verheiratet mit Abr. Toms, jeßt 
wohnt. Alle Leier find herzlich gegrüßt.“ 


Bon Better G. %. Neuman, fr. Bueblo, 
Golo., erhielten wir eine Bojtfarte, die er 
bon Ogden, Utah ichrieb, al3 er mit feiner 
ganzen Zamilie auf dem Wege nad) Califor- 
nia war. Der jchmelzende Schnee in den 
Sebirgen madıte den Weg unficher und hun- 
derte Berjonen find von Lamwinen plößlid) 
zugedeckt und getötet worden. Er wird bald 
Näheres berichten. 


Br. AM. M. Neimer, Weatherford, Ofla., 
berichtet: „Der Winter jcheint Abjchied zu 
nehmen, haben jchönes Wetter. Bei Schw. 
Pergman war heute Milfionsitunde; 1. 
Ihefi. 5 wurde verhandelt, es war eine nette 
Schar Geichwiiter verfammelt. Die Rund 
ihau und das Netiebuch fehlten auch nicht. 
Einliegend nod das Betreffende für zwei 
Deiner Biiher. Herzlich grühßend.“ 


Siaaf Benner, Andrejewfa, Niien, be- 
richtet: „Weil der hiefige Jakob Friejen ge- 
jtorben it und bier feine Erben find, und jo 
viel ich weiß, in Amerika von feinem Bruder 
Sobann riefen Rinder jein jollen, jo bitte 
ich, ob Sie diejelben durdy die Nundichau 
juchen möchten und dann ihre Mdrejje in der 
Nundichau befannt machen, damit ich ihnen 
ihr treffendes Kapital binichidlen fann.” 


Ritive Nafob B. Schellenberg, Blumitein, 
Dan., berichtet: „Nundihau und Sugend- 
freund lejen wir jehr gerne. Den Nugend- 
freund las ich jchon als ich noch) zur Schule 
ging. Mein lieber Mann ilt ichon fünf 
Sabre tot; ich bin nicht jebr geiund und 
babe ein verfriippeltes Mädchen fünf und 
einbalb Sabre alt. Sie hat jchon viel aus 
halten mitlien. Doch der die Xajt auflegte, 
hilft auch tragen; wenn die Not am größ- 
ten, war der Serr uns nahe. Wünjiche Eud) 


aute Gejundheit und viel Segen in der Ar- 
beit.” 


WMennonitifche Rundfihan 


Unjer Korreipondent 9. €. %., Göflel, 
Ran., berichtet: „Viele Farmer arbeiten ihre 
MWeizenfelder um und jaen Safer und Ger- 
ite. Hier ilt der meiite Weizen verfroren, 
Alle Produkte haben einen hohen Preis. 
Der alte Onfel B. Schröder (früher Diakon) 
liegt ichon lange franf; viele Kinder find 
franf. Die Erwedungsverjammlungen in 
der Brüder-Gemeinde find nicht ohne Erfolg 
geblieben Man hört viel, da eine Bahn 
nad Göjjel gebaut werden joll. Den Brief 
bon Onfel Heinrich Yöwen, Hrailifow, dan- 
fend erhalten.“ 


nn 


Br. Ilaaf Mdrian, Dolton, ©. 
ihreibt: „Sehr ihönes Wetter. Schnee ift 
alle fort. Enten und Gänie find hier; bald 
zieht der armer aufs Feld. Den 8. März 
fuhren Jafob Adrian, Abr. Faft, Peter Fait, 
Siaaf Löwen, Koh. Buller und Bernhard 
Faft ab nad) Herbert, Sasf., um Land auf- 
zunehmen. Gerhard Buller8 und Gerhard 
Nickels ziehen um zwei. Wochen jchon hin. 
Nadıbar Peter find mit Sad und Pad nad) 
dem weitlichen Kanlas gezogen. Was ma- 
chen meine Gejchwilter in California? ZLaht 
etwas von dem Schönen hören. LUniere ElI- 
tern und Geichwilter find alle herzlich ge- 
grüßt. Lakt uns nicht miide werden, Gutes 
zu thun.” 


Dafota, 


Scullehrer Safob S. Toms, Halbitadt, 
Man., ichieft uns ein Bild von fich und jei- 
nen Schülern in der Schulfitube Er iit 
unfer „Eleiner“ Freund—dod) ohne Erlaub- 
ni$ wagten wir es nicht, jonjt hätten wir da- 
bon einen „Cut“ macden lafien für den Ju- 
gendfreund. Er berichtet ferner: „Lniere 
Schlitten werden jeßt bald ihr Sommer- 
quartier beziehen. Hatten angenehmen Be- 
juh; Br. I. Warfentin und Br. E. Winter, 
Winkler; hatten in Straßburg eine jchöne 
Reriammlung. Die Brüder ®. und D. 
Löppfe dienten mit dem Wort. Solche Be 
juche find jchön. Brief von Daniel Hübert, 
Beflabatowfa, erhalten—danfe. (LXejer auf 
die Lilte geitellt. Danfe.—Ed.) 


Uniere Schwager 8. 8. und 3. 3. Thie 
jen und andere, NReedley, Cal., waren per 
Auto nad) Martensdale gefahren und ha 
ben dort manches Traurige gejehen und ge- 
hört. llnterwegs begegneten fie jchon meh- 
reren Häuiern, welche die getäuichten Be- 
jiger nad De Yano „mupdten“. Unter ihnen 
befanden fih auch Kornelius Eidie, Pred. 
Kliewer und andere. Ein Mr. Morse giebt 
ihnen dort auf zwei Sabre Unterkunft uw. 
Näheres davon jpäter. Abr. Neufelds, In- 
man, San., find in NReedley auf Bejucdh und 
Siaaf Roopen find wieder zurücd gefommen. 


Br. E. 9. Frieien, Bubhler, Ran., berichtet 


am 12. März: „Geitern ijt die junge Frau. 


des Abr. B. Wall im Wochenbett verjchieden. 
Morgen findet die Beitattung von der He- 
bron Pirdhe aus jtatt. Sie iit Dad. Schrö- 
ders Tochter, fr. Elifabeththal, S. Rubland. 
Der alte Prediger Beter Wall in Bubhler 
liegt bedenklich frank darnieder. —Nädjiten 
Donnerstag gedenft Nafob D. Banfrat mit 
GEliiabeth Löpp Hochzeit zu feiern. Die Feier 
foll in der Ebenezer Pirche jtattfinden. — Der 
Landmann ift fleiig an der Arbeit in der 
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Zubereitung des Landes für die Frühlings- 


faat. ‚es ilt hier ziemlich troden. Der Win- 
terweizen hat von den harten Fröften jehr 
gelitten und mandjes Feld wird umgearbei- 
tet.“ 


Eine große Strede Ländereien, die von 
dem früheren Sefretär des Innern Gar- 
field dem Grand River in Colorado entlang 
von der Bejiedelung ausgeichloffen wurden, 
weil fie möglicherweiie Waijjerfräfte enthal- 
ten, find vom Sefretär Ballinger wieder für 
die Befiedelung frei gegeben worden, da 
eine Unterfuchung ergeben hat, daß mur 
12,392 Meres für die Entwidelung von 
Wafferfräften verwendbar find. 


Bon Janjen, Neb. 


Der alte Onfel Beter Brandt war jehr 
franf, ift aber auf dem Wege der Beiie- 
rung. 

David Falt, ein Neffe des Melt. Zafob 
Salt, Fam von Hoofer, Ofla., um bier zu 
arbeiten. 

David Mäfelborgers haben 9. T. 
Brandt’3 Farm gerentet und find bereits 
dort eingezogen. 


Freund V. BP. Neimer, Steindady, Man., 
jhrieb im Februar: „Deinen Retjebericht 
las ich mit Intereffe, glaubte Du würdeft 
aud meinen Onfel Bernhard Betfer, Yands- 
frone, ob. Betfer, Wernersdorf, md 
Sroßonfel Gerhard Betfer, Hierichau, 
getroffen haben. (Leider nicht; ich war 
in Zandsfrone und richtete dort eine Be- 
jtellung aus— hätte es aud) gerne für Eud) 
gethban.—E».) Den 17. Mat 1906 befamen 
wir von Koh. Petfers Ifaaf einen Brief; 
habe mehrere Mal geichrieben, aber feine 
Antwort erhalten. (Die Rundichau wird in 
Landsfrone und Hierichau geleien, vielleicht 
giebt jemand Aufihluß.— Ed.) Ob Tante 
Petfer noch lebt? it Maria Betker, die in 
California einen Store hatte, von Sjabella, 
Dfla.? Sie it um Antwort gebeten?“ 


Der alte Bruder Safob Klaajien, Hoofer, 
Dfla., jchieft eine Gabe für Notleidende und 
ihreibt: „Bin jeit Neujahr frank gewejen, 
litt an Rheumatismus in den Beinen und 
fonnte nadht3 nur wenig jichlafen. Sieben 
Wochen lang mußte ich im Zimmer bleiben, 
jegt bin ich wieder beifer, fann wieder zur 
Verfammlung fahren und Gejchwiiter be- 
juchen, worin ich großen Segen geniehe. 
Bin dem Herrn danfbar, auch für Areuz 
und Leiden—er hilft tragen. Möchte gerne 
meine wenigen Tage ganz dem Herrn wei- 
ben. Nejus jagt: „Tracdhtet am eriten nad) 
dem Reiche Gottes.” Baulus lehrt: „Räm- 
pfet den quten Kampf des... .. ergreife das 
erwige Leben.” Ilm diejes thun zu Fönnen, 
dürfen wir uns nicht der Welt gleichitellen, 
was Pinder Gottes heute leider oft thun. 
Möchten wir unjer Xeben ganz dem Herrn 
weiben.“ (Gott jegne Dich in der Arbeit— 
bald fommt der Meifter und der Lohn für 
den getreuen Ainecht bringt er mit ji. Die 
ganze Editorsfamilie dankt für Deinen pä- 
terliden Gruß. — €.) 


An feinen Rindern merft man, wie alt 
man ift und wie—jung man nod) jein Fann. 
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Safob Thieken, Ljehowfa, Memrif, fr. 
Walde, jtarb am 2. d. M. nad) dreitägiger 


Krankheit an Lungenentzündung. Er war 
ihon mehrere Sabre leidend. Er wurde 
Sonntagabend, den 6. d. M. begraben. 


Ueberhaupt ijt der Gejundheitszuitand ge 
genwärtig bejier wie bisher. 

Sn Tiege, Obrloffer Woloft, Sagradow- 
fa, iit in den legten Tagen die Anregung 
zur Grimdung einer Gejellichaftsbanf ge- 
macht worden. Inier Wunid) it, die Griin- 
dung möge zujtande fommen und der Fort 
gang blühend gedeihen. 

Anfangs Februar hat im Neuhalbitädter 
Vereinshauje unter der Leitung von Frl. 
Eliie Braun die leinfinderichule oder der 
„Sindergarten“ begonnen. Stinder, welche 
noch nicht im Ächulpflichtigen Alter jtehen, 
hinunter bi zu den dreijährigen, werden 
angenehm und nütlich in Spielen, Singen 
einfacher Liedchen, Flechten und Musnähen 
beichäftigt, e8 werden ihnen Geichichten er- 
zählt u.f.w. Die Schülerzabl it ungefähr 
30. Die Lehrerin hat in Berlin jpeziell 
für „Aindergärten”“ ihre Ausbildung er 
halten. 

Der Bevollmächtiate in Schulangelegen- 
heiten und PBräfident über die mennoniti 
ichen Nalernen, Dav. Slaffen, jomwie der 


ri! 


Salbitädter Woloftälteite D. Dricf find we- 


gen Schul- und Safernenangelegenbeiten 
am 3. Februar zuerjt nad) Simferopol und 


dann nad) Betersburg abgefahren. 
(Friedensitinme.) 





Ndrehveränderungen. 


Kohn Görten von Needley, Cal., nad) 
Pradibaw, Neb. 


Beter D. 


burn, Saf. 


Auller, Dalmeny, nad Sep 
Seinrih 3. Walter von Morse, nad) St. 
Roswells, Sasf. 
David T. Schul von Pingham Xafe, 
nach Mt. Lake, Minn. 


Brieffaiten. 
Serbard ©. Pröfer, Gretna, Man. 


Buch it fein illustriert und Fojtet portofrei 
$1.00. 


IN - 
vs 


Gin poetiiher Apotheker. 


xn der Hof-Mpothefe zu Saalfeld findet 
man folgende Berie: 
„Tritt, deutiher Mann, getroft herein, 
Steht auf den Biichien auch Latein! 
Du bait nicht gern die Apothefen? 
Do Ichlimmer, Freund, find Süpotbefen. 


Nachtflingel hab’ ich angebracht, 

Doch Ichlaf’ ich auch gern in der Nadıt. 
Gut ichmece dir itets Speil’ und Tranf, 
Doch aber werd’ auch manchmal Frank! 


Wohl befier ijt’S, dur bleibit mir fern, 
Doc fommit du ber, ijeh’ ich dich gern. 
Das alte Haus zeritört der Brand, 
Das neue Ihiite Gottes Hand!“ 

Die Offenheit des in der achten Zeile aus 
aeiprocdhenen frommen WRunfches wird man 
nicht umbin fönnen, rührend zu finden! 





WMennonitifche Bundfihan 


Für die Armen in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 


Bon: $16,638.05 
3., NRojenort, Manitoba 2.00 
U., Durham, Kanjas 3.00 
R., Gridley, Illinois 10.00 
9., Senderijon, Neb. (Briv.) 20.00 
Freunde, Needville, Ba. 25.00 
Ein Bruder, Turnhill, Sasf. 7.00 
35., Morris, Manitoba 2.40 
D., Karpenter, S. Daf. 5.00 
E., Zaird, Sasfathewan 2.50 
R., Beabody, Kanjas 10.00 
N., Nojenort, Man. (Priv.) 3.00 
Cine Schweiter, Mt. Joy, Ba. 1.00 


E., New Hamburg, Ont., (Rol.) 27.00 
Bilgerin, Winfler, Manitoba 5.00 
D., Neinland, Manitoba ‚85 
L,, Winkler, Manitoba 5.00 
R,, Weatbherford, Oflahoma 5.00 
$., Morden, Man. (Priv.) 5.00 
?., Langhamı, Sasf., 1.50 
R., Blum Eoulee, Manitoba 5.00 
B., Elida, Ohio (Kol.) 37.50 
E., Mt. Lake, Minnejota 1.00 
K., Noienfeld, Manitoba 4.00 
Y., Dalton, Ohio 4.00 
R., Sotebo, Dfla. (Briv.) 20.00 
N., Great Bend, Kanjas (Priv.) 25.00 
D., Marion, S. Daf. 5.00 
Eine Schwester, Beabody, Kan. 1.00 
Millionsfreunde, Millersburg, DO. 10.00 
°., Henderjon, Nebrasfa 5.00 
B., Hillsboro, Kanjas 5.00 
B., Plum Coulee, Manitoba 2.00 
3., Xehigb, Nanjas 2,00 
R., Swift Current, Sagt. 16.60 
R., Burfafio, Pa. .50 
B,, Marion, ©. Daf. 10.00 
R., Mt. Lake, Minnejota 20.00 
R., Mt. Lafe, Minnejota 1.00 
®., Butterfield, Minnejota 3.00 
E., Avon, S. Daf. 5.00 
3, Minot, N. Daf. (Rol.) 12.00 
GE., Zowe Farm, Manitoba 3.90 
B, Barfer, S. Daf. (Briv.) 10.00 
D., Kleefeld, Manitoba 5.00 
W,, Hoofer, Ofla. (Briv.) 5.00 
B., ISnman, Sanjas 5.00 
E., Hillaboro, Kanjas 10.00 
S., Scottdale, Ba. 5.00 
S., Ephrata, Ba. 1.00 
B,, Waldheim, Sasf. 5.00 
B., Clarfs Erojjing, Sasf. 1.00 
E., Snman, Ranjas 2.00 
3., Mt. Lake, Minnejota 1.00 
Eme Schweiter, Zancaiter, Pa. 1.00 
9., Freeman, ©. Daf. 4.00 
3., Rofthern, Sasöf. 2.00 
5., Saque, Sasf., (PBriv.) 10.50 
R., Nowdonville,. Alta. 3.00 
S., Batwwnee Nod, Kanjas, (PBriv.) 43.00 
9., Altona, Manitoba 2.00 
S., Mt. Lafe, Minnejota 1.00 
&,, Girour, Manitoba 3.75 
S., Great Deer, Sasf. 2.00 
P., Reinland, Manitoba 10.00 
R,, Reinland, Manitoba 1.00 
L,, Neinland, Manitoba 1.00 
Y., Baiadena, Calif. 5.00 


$17,116.05 
.Yajt, Editor, 


Total 


23. März 


Der Neidjite. 


Herr Richter wurde der reichite Mann in 
der Gemeinde genannt. Man iprad) viel 
bom ®elde des Herrn Nichter, von den 
Pferden des Herrn Richter, vom Haus des 
Herrn Richter. MVebrigens war Herr Rid)- 
ter ein „ordentliher Mann,“ wie man zu 
jagen pflegt, er ging auch zur Kirche und 
gab gern Almojen. 

An einem jehönen Sommertage' ritt er 
in den Wald, um fich von einer Feitlichfeit 
zu erholen, die er am Abend vorher gegeben 
hatte, als er plößlich eine leije Stimme hör- 
te, die an jein Ohr Fang. Er hält fein 
Pferd an, er horcht, er biegt einige Zweige 
zur Seite und fieht den alten Wegearbeiter, 
einen armen, tauben Mann, der den Hut in 
jeinen jchiwieligen Händen hält und laut be- 
tet. Neben ihm jteht jein Mittagefien: ei- 
nige Schnite Brot und ein Arug Wailer! 

Brot und Wafler, weiter nichts! Und der 
Alte war zufrieden und danfte Gott dafür, 
und dabei lag ein qlüdliher Ausdrud auf 
feinem Gefiht. Woher fam jenem da3 
Süd? Und er jelbit hatte es nicht. Herr 
Richter jekte feinen Spazierritt fort, aber 
eine innere Stimme rief ihm unaufbörlich 
zu: „Der Mann dankt Gott für fein Brot! 
Diejer arme, taube Alte iit alüdlicher als 
Du!” Na und nad ergriff ihn eine unbe- 
ftimmte Anajt. Er fühlte fich von einer im- 


mer wachienden Furcht gepeinigt. Das 
Wort ging ibm durd den Sinn: „Dieie 


Naht wird man deine Seele von dir for- 
dern.” QZuf. 12, 20. 
Der reichite Mann der Gemeinde, das 


war er; darüber gab e8 feinen PZmeifel. 
Und wenn er nun Neichtum, Familie, 


Freunde, alles verlaffen mußte, wohin ging 
e3 dann? An Simmel und Hölle zweifeln 
und doc abicheiden zu müffen, um einst in 
das eine oder das andere zu fommen, das 
ift Schredflich. 

Er lenkte jein Pferd um und fehrte heim. 
Der Abend fam, dann die Nadıt. Seine 
Angit wuchs, die Todesgedanfen verliehen 
ihn nicht. Er hätte fich gerne darauf vorbe- 
reitet, aber die Furcht verwirrte feine Seele. 
Er jah fih ichon vor dem Richterituhle Got- 
tes. Er börte die Turmuhr alle Viertel- 
ftunden und die vollen Stunden jchlayen, 
und jeder Schlag fiel fchwer auf jein Herz. 
E38 war, als riefe fie ihm zu: Der—reichite 
— Mann-—der Gemeinde—der reichite.— 
„Wie töricht,“ mmurmelte er, „babe ich doch 
bisher gelebt!“ 

Die Nacht ging vorüber. Er itand auf, um 
draußen die friihe Morgenluft zu atmen. 

„Herr Nidhter,“ jo redete ein junger 
Dauer ihn ehrerbietig an, „willen Sie jchon 
das Neueite? Der alte Wegarbeiter iit in 
diefer Nacht geitorben.“ Der Serr fagte 
fein Wort und ging nachdenklich dem Weg 
zu feinem Haufe zurüd. In feinen Gedan 
fen jab er den armen Alten wieder durd 
das Gehölz, wie er betend zum Simmel 
bliete. Diefer alfo, der arme, taube Arbei- 
ter war in der That der reichite Mann der 
Gemeinde! Er hinterließ bei feinem Tode 


faum fo viel, um das Begräbnis zu bezah- 
len, aber er war abgeichieden in Frieden, 
reih an den wahren Schäßen, die Motten 
und Rojt nicht verzehren, die felbit der Tod 
nicht nehmen Fann. 
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(Fortiegung bon Seite 6.) 
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Oflahboma. 


a 


Sairpiemw, Dfla., 
Werte Rundichau! 
und Zejer zuvor. 
falt und jtiirmisch, 
fleiig Hafer gefät. 
it nicht aufs Beite; 
tungen. 

In No. 8 der Rundichau auf Seite S las 
ich einen Bericht von Peter Bärg, Alberta. 
Du nannteit Klaas Kröfers, Nubland; Na 
fob Nidel3, Buhler, Kan.; Sohann Bärg 
und Sobhann Töws, Nifolaidorf, Nuhland, 
als Deine Vetter auf; fie find auch meine 

Better, folgedefjen biit Du auch wohl mein 
Vetter; Du bilt doch Beter Pärgs Sohn, fr. 
Krim, nicht wahr? Bitte, berichte uns doc) 
von Deiner Freundichaft, Deine Eltern find 
doc Ichon tot. Meine Mutter war eine geb. 
Maria Bärg, Blumitein. Xieber Better, 
wenn Du bier nadı Oflaboma fommit, dann 
bitte, auch uns zu beiuchen. Ich bin aus um 
ferer Familie allein in Amerifa. Mein 
jüngiter Bruder Niaaf Both, Memrif, itarb 
fettes Frühjahr, wurde etwas über 49 
Sabre alt. Uniere Eltern ind auch jcho 
Sabre in der Ewigfeit. Habe nod) drei Brü 
der und zwei Schweitern in Nuhland, nam 
lich Heinrich Both, Landsfron, Korn. Bi 
Michaelöheim, Memri f, Safob Both und 


den 1. März 1910. 
Srub an den Editor 
Hier war es im Februar 
jet ift es jchön und wird 
Der Sejundheitszuitand 
viele leiden an Erfäl 


Sohann Willems, Schw. Maria, Nichalka 
Samara, und Nafob Giesbredhts, Schw. Eli 
jabeth, Memrif, er it Schullehrer Bitte 


Euch alle um Briefe. 

Wir find jo nad) alter 
fönnen uns jelbit belfen, 
Dank; ich bin nody immer 
wißt ja die Uriache; 


rt geiund und 
dem Serrn jet 
etwas steif, Ihr 


meine frau bat XYeber 


und Magenleiden. Der Herr wolle auch 
uns helfen. 
Nebit Gruß nit Ebr. 4, 1 von Euren 
Mitpilgern nad) Yion 
Reter u Kath. Both 


Lorena, Dfla., den 8. März 1910 
Lieber Editor h au! je Ä C in 
Grub der Liebe zuvor! Wir abe 
letterer Zeit mehrere Beude fi 

R 
1 


und Nundid 


fangs Februar beiuchten %. 
Enid, Dfla., ihre Kinder und Sr ınde. An 
18. fam Br. N. N. Siebert, Dinn., ber md 
hielt abends eine ichöne Bredigt, wir wurden 
miteinander aejegnet Den 22. famen die 


Brüder E. M. Mall und Job. PB. Epp, Sen 
derion, Neb., bier an, fie waren ichon in 
Teras und bei Inman, Ranias, acweien. 


Wir umterbielten daS Abendmahl in unie 
rem Saule; die Brüder machten in der 


Swilchenzeit Hausbeiuiche und wurden mit 


einander geieqnet. Gegenwärtia hält Pr 
5. Wiens, Hampton, Neb., bier im Pethe 
Bethauie Erwedungsveriammlungen. Dei 


> 


3. März fam uniere Schwägerin Elifabeth 


Plod, Silleboro, Ran,, bier an, fie aedenft 
bier eine Sarm zu g*? ten zu 83500 
ihnell der Sandel abaeichlofien, wollen um 
jere Sinder I. W. Didfen denielben ı 

Den 28. Februar fehrte bei 


pen zur Freude der Eltern ein fleiner © 

ein, Mutter und Mind munter; der 
Sejundheitszuitand it nicht fehr aut; Er 
fältungen, Suiten und La Grippe machen 
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Alennonitifche Bundfojan 


hr Ericheinen. Wir hatten jchon recht war- 
ne Tage, gegenwärtig ziemlich windig. Der 
eisen Steht jebr ichön grim, das Vieh hat 
aute Weide darauf, die Musfichten für eine 
zute Weizenernte find qut. 

S der Nundichau lajen wir einen 
Tante und Onkel Tobias Both, 


% % 

sn Ko. 

Vericht von 

sriedensdorf, Nuhland; fie fragen nad) ih 


ren Freunden. Bon den Genannten fann 
ich ihnen feine Nachricht bringen, werden 
jih auch wohl jelbit melden. Möchte mid) 
aber mit ihnen befannt machen. Onfel 
Both, Sie find meiner Frau OÖnfel, fie it 
Daniel Schmidten Maria von Ritckenau; 
die Eltern find ichon längit tot, von den 


Sindern leben nod fünf 
land, wir 


Dfl abon 1a 


Zujanna in Nup- 

und Heinrih Schmidten bier in 

Gliiabeth, Frau 9. 9. PBlod, 

((Sboro, Kan., Hermann Schmidten in 

asfatcheiwan. Witte, lieber Onfel, fchrei 

Sie uns einmal einen Brief. 
Srub an alle Zeier von 

SjaaetMm. RR 

u. © 1. 


9) 


P) 


(9) 


I} 


=" 


y) yr 5] .n en " 
N, No. 3, Lorena, OHla., 


Dfla., den : 
Nımdichauleier! 


KSairbiew 


Nlnrto 
zucTil 


März 1910. 
Sruß zuvor. Da 
ich dieies Platt aerne leje, fo bitte ich den 
Editor, ein paar Zeilen in den Spalten auf- 
zunehmen Sırerit Frage—fann je 
ma Nusfunft aebn ab Abr. Hliewers 
Scheiter, Peter Porm, fr. Nudnerweide, 
ch lebt umd w wohnt; fie war Witwe, 
ie wir aebört, bat fie fich wieder verbeira 
t mit einem Banfrab. Seinrich Aliewer 
t aeitorben, aber ich möchte gerne willen, 
und Schweiter find. Porn. 

biel ich weiß noch allein. 

chricht. Meine Seichwiiter find 
sichen gebeten. Witwe He 
lena n Soll in der rim wohnen; Maga 
netba TIhart, ihr Mann lebt noch, jo viel ich 
ıtte friiber einen Rornelius 


o 
«>, 
I; 


eine 


w 


} one) 
n 
tt 
# 
wo die Slinder 
Kliewer tit, io 
Ritte um % 
auch um Xel 


N , 
Nan 


weiß; Maria bh 


Martens zum Mann, jebt einen Prüger, 
die jollen i diwo auf den neuen Anfied 
fingen ı Reter Nactigal, mein 
Rruder, wei; ich nicht wo er wohnt, David 
Kadıtigall } ı der Arim wohnen. Wenn 
die GSenannten nicht die Rundichau Teien, 


denn 
ihnen 


ıchricht gebeten 
ihre lana nicht von 


am 


ich habe chen 


aebört. Ach bin Frau Seinrih B. Bötfer, 
früher br. Rltewer von Nudnerweide auf 
die Dontihe Seite aezogen, von dort nad) 


Amerifa. Als 
f+ ırb 


wir drei Nahre bier waren 
mein Mann, Mbr. Aliewer, no in 


Nanias, von dort 309 ih nad) Oflahoma, 
wo wir jet noch wohnen; meine Rinder 
jind auch alle bier. ett bitte ich noch ein 
mal um Briefe. Griiend, 
Wilbelmina u. 99 Bötfer 
Fairview, Dfla., R. No. 2 
Suddafota. 
| >. Daf., den 7. März 1910 
Werte Nimdichau! Nach langem Schwei 
im f t berichten. Wir ba 
t bier jebt Fritblingswetter, der vjele 
2 tit Schnell verichwunden. DO wie jchön 
itrömte das Fare Mafier von den Höhen 
herab in die Thaler, wo es fich vereinigt 
und ftärfer wird. Cine jchöne Lehre für 


uns Chriiten 
unten im Thal 


würden ivir ımS nur mehr 
im Gebet zu Gott aufbal- 
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Unfer großer Deutfher Katalog 
zei verianst. Beichreibt und illute 
triert die jeit 16 Jahren weltbefans» 
ten,beft gebauten und am einfachiten 
zu_bandbabenden, garantierten 
„@uccehiul‘ und „„@clipfe‘ 
Brut- u. Aufzucdtsapparate. Preife 
die niedrigiten, yo die höchfte. 
Unier Deutihes Buch ‚„Rıdtige 
flege und Geltezung tleiner an din Gänfe und 


ruthähner‘’ 10 Gtö 
ed Moines Incudator Go. 
182 Second Str. Des Moined, Jowa 














ten! Wenn’s aud) oft jehr gebückt inmanche 
Kämpfe und Verjuchungen gebt. Doc) der 
liebe Heiland weiß uns zu erfriichen, wenn 
wir bei jeinem Wort beiben, denn das it 
die rechte Quelle. 

Br. Heinrich) Halt fan den 26. 
ber und bielt vier Predigten, die für ung 
jehr erquidend waren; troß dem jchledhten 
Weg wurden die Verfammlungen mır jpär 
lich beiucht. Doc war es der Mühe wert. 
Br. Fait ipricht aus Erfahrung, der Herr 
bat jie jchon tiefe Wege geführt. Als der 
Sturm vor etlihen Jahren ihr Hab und 
Sut im Nu BEER und fie nur mit dem 
bloßen Leben davon famen, dann bieh es 
Sott vertrauen auch in dunflen Stunden. 
63 ging uns zu Herzen als der Bruder 
lagte: „Wir fonnten jagen, der Serr hat’3 
gegeben, der Herr hat’3 genommen, der 
Name des Herrn jei gelobt.“ Der Gottloje 
jagt nit jo. Die Gemeinden follten aud 
nicht vergeiien, fo einem Brediger des Evan 
geliums wo immer er binfommt, zu unter: 
jtüßen, ob er zu der Gemeinichaft gehört 
oder nicht. Dadurch wird man verbunden, 
als ein Leib und Seele in der Gemeinschaft 
des Herrn. 

Den 10. gedenfen Br. 
und Friedrich Dirffens Tochter Hochzeit zu 
feiern, wir winichen ihnen Gottes Segen. 
Ginige Geichwilter wollen bald nad) Colo 
rado ziehen, jo verlieren wir immer mehr, 
der Verlust ijt ichon fühlbar; doch wer jein 
eigen Heim und Yand haben will, der muß 
jonit wo bin, denn bier erfordert es jchon 
viel Geld, eine Farm zu Faufen. 

Serzlihen Grub an alle lieben VBerwand- 
ten, Befannten und den Editor. 

Benj.M. Unrub. 


Februar 


Beter ©. Unrub 


Die höchite Freude birgt einen Stachel in 
jih, der uns erwect, um uns gleihjam zu 
ermabnen, den flüchtigen Nugenblic aus 
nigen, während der herbe Schmerz uns ge 
waltiam niederdrüdt und einjchläfert. 


Sehorchen fünnen tit in der 
ger, als alles Willen der 
Stopfte zu beherbergen. 


That wichti 
Melt in jeinem 





Sidyere Genefung ) durd dad wunder: 
für Sranke wirfenbe 


Gxanthermatilche Heilmittel, 


(aud Baunjheibtismus genannt.) 
88 Stläuternde Eirfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 
John Zindben, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
Sı echten reinen Grantbematiichen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter: Dramer W. G@leveland, ©, 


Manbüte fi vor Fälihungen und faljhen An» 
preifungen, 





12 Zuennonitifche Bundfohan 


Sn allen Krankheitsfällen 


Sebrauche jtet3 den Schaefer’ichen Heilappa- 
rat, denn er wird and) in den jdwicrigiten 
Fällen helfen 

Herr 9. 3. Lubfer, in WVilton, N. Daf., 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Heilappa- 
rat ift ein Segen in jeder Familie, dies haben 
wir an uns jelbft erfahren.” 

Herr ®. 5. Schamber, Aberdeen, ©. D., 
jchreibt: „Seit ih Ihren SHeilapparat ge- 
brauche, iit auch alles was Medizin heißt, 
aus meinem Haufe verjchwunden, und mein 
Magen ift num in befter Ordnung.” 

Frau Elifabetb Schaefer, in Canfield, 

D., Ihreibt: „Mein Mann ift durch Ge- 
braud) Ihres Seilapparates von einer Vlut- 

aiftung vollfommen geheilt.” 

Herr 3. $. Sudanef, 1013 Wallace St., Erie, Ba. 





’ 


‚ jagt: „Sch war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Merzten in Erie wegen Zuderharnrubr, bin 
aber durd; Dr. Schaefer’3 Heilapparat gänzlidy acheilt.“ 

Sedermann wird durd einmalige Anihhaffung des Schaefer’ichen Seil- 
Apparates jein eigener Arzt. Schriften und weitere Musfunft frei. Man 
ichreibe an 


Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 
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„sh mu Dr. PBuihel meinen beiten Gin ichredliches Verbrechen. 
Dank jagen, dab er meinen Nungen jo weit 
vergeitellt bat. Ich babe den SPnaben bei Vor 14 Tagen fam zu dem Föriter de3 
den verichiedenjten Doktoren gehabt und „Nichornansfer” Apanangemwaldes Goup, 
wurde er immer jchlimmer, umd jagten dir Wodolien, Kreis Palta, Nuhl., der örtliche 
jelben mir zuleßt, daß der Anabe niemal3 Woltzeiurjadnif zu Vefuch. Da er mit dem 
befier würde. Wir jchrieben an Dr. E. Föriter in Gevattermannichaft fteht, fo be 
Buibed und baben Medizin fiir ihn erbal wirtete ihn dieier aufs beite mit Spetie und 
ten und ijt der Nume jet friich und geiund, Trank. Diele Rewirtung währte bis in 
daß wir unjere Freude an ihm haben. Wir den ipäten Nachmittag hinein, wodann der 
fünnen dem Doftor nicht genug danfen, daß Nrjadnif fich von dem Föriter aufs herzlic- 
unferem Sinde jo geholfen hat. Paul ste verabichiedete umd fortritt. Am Abend, 
Tessmann, Bristol, Gonn.“ als der Föriter und feine Frau fich eben zu 
Wette gelegt hatten, Flopfte jemand ans 
Seniter und begehrte Einlai. Auf die Fra 


RT) turierte felbft mei: ae des Söriters, wer da draußen jei, ant 





wortete der Gefragte und joqleich erfannte 
D BE ee Y 
nen Bruchichaden. der Förlter den Urjadnif, der in Begleitung 
Ich werde Ihnen zeigen wie Cie den Sbrigen siwerer rufliicher Männer gefommen war, 
turieren fünnen, und zwar Foften frei. welche dann aud) jofort eingelaflen wurden. 
Zeit Rabren war ih bilflos und mußte das Die Föriterfrau trug ihren Gälten jogleich 
Net ite a YY PB f ns ‚er = “ 5 j eo. 
N verfuchte tiele verichlebene Hirten don Bruß- zu eflen auf, während ihr Mann fir Ge: 
bänt ern. &inige peinigten mic, andere waren tränfe jorgte. Nachdem die Gälte gegefien 
} b, und Teins Tonnte den Bruch . Ber 








u aelabrliı n . . 
iten. Die Yerste faaten, dak ic Iterben und getrunfen hatten, erflärte der Urjad 
\ dt periert werde SR täufchte 




















Iurierie mic feisit "bermitlaite if, daß er und feine Begleiter gefommen 
weite be, weiße 16 entdedie. teten, das Geld abzuholen, weldes er, der 

e tgeltlih an einen Neden, der mir Föriter, neulich für zwei Paar Odhien ein 

a en daten ai süllen Sie folgendes Koupon genommen babe. Als aber der sörfter be 
r - teuerte, daß er fein Geld babe, 309 der 
. . yore Coupon. Urjadnif jeinen Säbel und bieb in beitia- 
Bor 37 Watertowwn, R. 9. licher Weile dem ‚Fortter, deijen rau und 

„eneehrter Herr: Titte fenden Cie mir der 15 Sabre alten Tochter die Köpfe ab; 
Ins u ip für Die Hei- dann zimdeten die Verbrecher ein Xicht an, 
Een ann und jtöberten das ‚ganze Haus aus, nad) 
a) Geld uchend. Währenddem fam der äl- 
per: Eh BARRELLELTLZTZTETEITIEE teite Sohn des Föriters von einem NRund- 
IELELETETITTITTITTTITEITTITTITTE I gange im Walde nad) Haufe. Als er jah, 








23. März 


da in beiden Zimmern Licht brannte, 
glaubte er, es mitle vornehmer Bejuch an- 
gefommen jein, und, trat ans Feniter. Wie 
erichraf er aber, als er feine Eltern und 
Schweiter ohne Kopf in ihrem Blute mitten 
im Zimmer liegen jab. Er trat einige 
Schritte vom Feniter zurüd, legte jeinen 
Doppelläufer an die Bade und Iho durchs 
Feniter ins Haus und jtredte die beiden 
Nuffenmänner nieder. Der Urjadnif woll- 
te bejtürzt fliehen, und ließ feinen Säbel 
im Zimmer liegen, traf jedoch unter der 
Sausthüre mit dem Föriterjohne zujam- 
men, wo fich zwiichen den beiden ein hartes 
Ningen entipann. Der Urjadnif wollte den 
jungen Förjter in die Stübe zerren, um 
ihn dort mit jeinem Säbel denjelben Weg 
zu jchieken, wie dejlen Eltern und Schweiter. 
Der Föritersiohn jedoch wollte den Urjad 
nif auf den Hof zerren, um ihn dort auf ir- 
gend eine Weile den Garaus zu machen. 
Schon hatte es den Anichein, dal; der För- 
fterjohn unterliegen werde, da rief Ddiefer 
ins Sau hinein, wenn dort noch jemand 
am Leben it, jo möge er berausfommen 
und die beiden Settenbunde los lallen. So 
aleich fam der neun Nahre alte Sohn des 
Föriters heraus, dem es gelungen war, fich 
bor den Mördern unbemerft unter dem 
PBett zu veriteden, und lie die beiden Slet- 
tenbunde los, welche Tich jogleich auf den 
Urjadnif jtürzten und ihn buchitäblih in 
Stile zerrifien. Der fleine Junge aber 
nahm einen Sammer, und bieb damit aus 
allen Kräften auf die zerjtücelten Körper 
teile des Urjadnifs ein. Der Urjadnif 
hatte offenbar jeinen Mordplan jehr jchlau 
ausgehedt, und alaubte ficher, jein Vorha- 
ben mitfle ihm gelingen. Und wenn es ge 
lungen wäre, wer bätte in dem Freund 
und Gevatter des Föriters, den Mörder 
aefucht? Denn e8 war ja allgemein be 
fannt, dat der Urjadnik und der Föriter im 


beiten Einvernehmen Ttanden. So aber 
hat ihn unerwartet die Nache auf frischer 
That ereilt. (DD. 3tg.) 
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Dregon Farmen. 


Gutes und gejfundes Klima, gutes Land und 
Ichönes Wafler; im Winter nicht kalt und im 
Sommer nicht zu heiß, mas fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ijt noch billig zu faufen. 





Warım Galifornin uud nit Oregon? 


wo feine Bemwäflerung nötig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mibernte 
gemwefen fo lange es ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden mwahrheitsgemäß beant- 
mwortet werden. MWbdreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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1910, 


Tas einfadfte, ftarlite und 
überzengendfte der 


Mahn Scparator 
Argumente 


Wir fönnen nicht glauben, daß 
irgend ein veritändiger Mann fein 
Geld für den Ankauf irgend eines 
andern als eines De Laval Rahm 
Separators fir jeinen eigenen Ge 
brauch ausgeben würde, wenn er 
zuerjt Die Gelegenheit benüßen 
würde, welche jedermann offen 
steht, nämlich eine verbefierte De 
Laval Machine zu jehen oder zu 
probieren, ehe er eine andere fauft. 

63 ift kaum mögicd, mehr als 
Dies zu fingen. GES ift faum mög 
lich, die einfache Wahrheit in Deut 
liheren Worten auszudrüden. 68 
icheint faum möglich e3 auf über 
zeugendere Weiie zu Tagen, 

Die Erprobung einer De Laval 
Mafchine ıit frei für jeden verant 
wortlichen Dann, der daran dentt, 
eımen Rahm Separator zu faufen. 
Wir baben allerort3 Mgenten zu 
dDiefem Zived. Wenn Sie den Agen 
ten in Ihrer Nachbarjchaft nicht 
fennen, fchreiben Ste uns um jei 
nen Namen ımd Mdrejle und es 
wird ums ein Vergnügen fein, Ih 
rer Anfrage prompte Aufmerkjam 
feit zu geben. 


The De Laval Separator Co. 


166-167 BROADWAY 
NEW YORK 
42 €. MADISON 68T. 
j CHICAGO 
DRÄUMM A SACRAMENTO ST8, 
SAN FRANCISCO 


173-177 wILLIAM 87T. 
MONTREAL 

14 & 16 PRINCESS 8T. 
WINNIPEG 

1018 WESTERN AV. 
SEATTLE 








Tod in der Brandung. 


Sealide, 
Schul von 


Dreg., 12. März. $, 
Milwaukee, Wis., fand jeinen 
Tod in der Brandung nicht weit von bier 
und Myle Hurlbut von New Elifabeth, 
Wis., hätte beinahe das aleiche Schidial er 
litten. Die beiden Männer hatten am Don- 
nerstag in einem Fleinen Boote eine Segel 
fahrt unternommen und veriuchten eine 
Yandung, wobei ihr Boot Fenterte.. Schult 
janf jofort unter, während Surlbut auf 
den Strand geworfen wurde, wo er die 
ganze Donnerstagnaht und den Freitag 
bewuhtlos lag. Er wird jich erholen. 


Mennonitifche Bundfihan 
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fundem Blute herrühren. 






© 
So braucht Jhr Ghicago, jendeit. 


Auch Shwäde, Nervöftät, Ahenmatismus, Mikbraud, Skrofufa, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinem oder unge 


Keine andere Medizin wirkt wie diefe 


Push-Kuro 


wenn Dir diefe Anzeige u. Deine Adrejie an Dr. E. Puihed, 
nicht zu leiden ! h Hilft e8 dann bezabift du 81.00, 
BE Nütt e8 nichts, fo Foftet es nichts. 


— Aud in vielen Apotheken u verkaufen, 


wird Dir auf 
Probe gefandt, 





en 


z— Kl 





Senator Platt geitorben. 

Thomas Collier Platt, der frühere Bun 
desjenator von New Norf und viele Nahre 
lang eine hervorragende Berjönlichkeit in 
der republifaniihden Bartei iit an der 
Brigbtichen Krankheit geitorben. 

Thomas Platt war in früheren Jahren 
nicht nur der republifaniiche Führer im 
Staate New Norf, fondern jpielte aud) in 
der nationalen Bolitif Seite an Seite mit 
dem verjtorbenen Senator Matthew Stan 
ley Quay von Benniylvania eine grose 
Rolle. Beide waren außerordentlich be 
gabte, aber leider auch ebenjo forrupte Leu 
te, die ihre großen Fähigkeiten mit großem 
Erfolge auf die Organifierung ihrer Bartei 
verwendeten. Duay jtarb noch mitten in 
jeinen Erfolgen, aber Blatt überlebte jid) 
jelbit und jtand zulegt außer Zujammen 
bang mit den politijchen Ereignijjen. Platt 
wurde am 15. Juli 1833 in Oswego gqebo 
ren, er bezog die Nale-Univerfität 1849, 
aber brad) jein Studium ab und hatte Er 
folg als Solzbhändler in Michigan. Er 
fehrte dann nad Oswege zuriick und wurde 
PBräfident der Tioga National Bank, dann 


wurde er zum Pireftor und jpäter zum 
Bräfidenten der Southern Railroad Go. 
gewählt. 1879 wurde er zum Haupt 
Seichäftsführer und Sefretär der limited 


States Erpre; Co. gewählt, deren Bräfi 
dent er 1880 wurde und bis zu jeinem Tode 
verblieb. Sm Sabre 1881 wurde er in den 
Senat gewählt, aus dem er aber zufammen 


mit dem Senator Confley austrat infolge 
eines Streites, den er mit Präfident Gar- 
field hatte. Er wurde dann der Leiter der 
republifaniihen Partei im Staate New 
Morf und wurde 1897 zum zweiten Mal 
zum Bundesienator gewählt. Er war es, 
der Roojevelt zur Bizeprälidentichaft vor- 
ihlug. Später jchied er aus dem politi 
ichen Zeben ganz aus. 











A great trial collection of 
farm seeds composed of 

Speltz, the cereal and hay wonder. 
Silver King Barloy, capturing the 
world prize with 173 bus, per A 

Rej. Bonanza Osts, backed by four 
fine farms for biggest yields 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 

Salzer’s hardy, luxuriant Alteite, 
endorsed by Gov. Hoard as iho best 
on oarth, and 

Fivo othor pack Ss. 

All for 10e I st or send 14e and 
we add a package of Nameless Corn for you 

- ınd name and win 


"5500.00 in Gold 


Write to-d 
of fırm and v 
Catnlozue } 






We are the largest growers 
etable seeds in the world. 






N rn 
'OHN A. SALZER SEED COo., 
176 So. Bh Sı. LaCrosse, Wis, 





Halt Du NRheumatismus, Schmerzen, 
Magen-, Nieren Nervenleiden, jo 
nimm Buibhfuro und jchreibe an Dr. E. 
Buibek, Chicago. Briefliher Rat frei. 


oder 





$orni’s 


Alpenträuter 


ft ein Heilmittel bon anerlanntem Werth. 


anderen Medizinen. 
erfegen, 
Er reinigt da8 Blut. 
Er regulirt den Magen. 
Er wirkt auf die Nieren. 


Er ift ganz verfhieben bon allen 


Er mag wohl nadgeahmt werden, aber Nidts Tann ihn 


Gr befördert die Verdauung. 
Er wirft auf die Leber, 


Er beruhigt das Nervenfyiten. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 
Kurz aefaat, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne des Wortes, umb follte 


in jedem Hausbalt borbanden fein. 


Sit nicht in Apotbelen zu baben, fondern 
wird dem PRublilum durch Special:Agenten direlt geliefert. 


Wenn Ihnen Tein 


Aaent befannt ift, dann fhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 


tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 
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Die Kinderhölle in Chateauronz. 


Veber eine nette „Erziehungsfolonie“ 
verhandelt zur Zeit das Gericht in Chateau- 
rour, Franfreidh. Dort hatte ein Rentner 
Namens Louis Bonjean in der früheren 
Abtei Fontgombault eine Kinderbewah- 
rungsanstalt gegründet, mit zu geringen 
Mitteln, wie es jcheint. Der jechzigjährige 
Direftor Marche iit angeklagt, die der An- 
jtalt anvertrauten Kinder ungenügend er- 
nährt und jchlecht verpflegt zu Haben; jechs 
männliche und weiblide Angejtellte jind 
mitangeflagt, die Kinder mihhandelt zu 
haben, jo der Aufieher Gnervenot, der be- 
ihuldigt ijt, einen ungen Namens NRou- 
tan zu Tode geprügelt zu haben. 57 Be- 
laltungs-, neun Entlaftungszeugen find ge- 
laden. MAIS eriter wurde Dr. Dion ver: 
nommen, der die Leiche des Kuaben Rou- 
tan unterfucht und eine Zertrümmerung 
des Schädels durd Schläge feitgeitellt hat- 
te. Der Arzt jagte aus, daß man auf dem 
Friedhof immer jieben oder acht friiche Kin- 
dergräber jehen fonnte, jämtlid) von 3ög- 
lingen der Anjtalt; das habe jeinen Arg- 
wohn erwedt. Bei einer Vefichtigung der 
Erziehungsräume babe er in einem Raum, 
der von Schmuß jtarrte, zwanzig epilep- 
tiiche und idiotische Kinder in unbejchreib- 
licher VBerwahrlojung gefunden. In einem 
anderen Schlafiaal wären von 42 lindern 
20 über und über grindig geweien; alle ab 
gemagert bis auf die inochen. Bei einem 
Ssungen babe er fürdterlide Brandwunden 
an den Beinen gejehen; man hatte dem in 
eine Ohnmacht gefallenen Rinde eine jo 
überbigte Wärmeflafche untergejchoben, dat 
die Heilung der Brandwunden adt Monate 
beanspruchte! Noc eine ganze Neihe von 
Nerzten jagte aus, dal die Anitalt jeglicher 
Hygiene ermangelte. Ein Zögling der An- 
italt, Bafile, erzählte, day Guervenot ihn 
mit üben trat und dab er in zwei Nahren 
immer dasjelbe Vettuch auf jeiner Lager 
jtätte liegen hatte. Eine Witwe Plantage 
net bezeugte, dal; fie unerwartet zum Beiuc) 
ihres indes fam umd eS jo abgemagert und 
ichmußig fand, da mur die jofortige Weg 
nahme eS vom Tode errettete. Nehnliche 
Fälle wurden in Menge erzählt. 


Die Affäre Ballinger-Rindot. 


an 


Wajhbington, 8. €, 12. März. — 
Das direfte Verhör des eriten Ingenieurs 
AB. Davis von dem „Reclamation“-Dien- 
te vor dem Unterjuchungsfomitee der Af- 
färe Ballinger-Pinchot fam zu Ende. Herr 
Davis fuhr fort, einfach das Gegenteil von 
dem zu behaupten, was Ballinger geiagt 
hatte. In Bezug auf einen Brief des Sefre- 
tars Ballingers, in dem diejer angab, dab 
er angeordnet hätte, dal gewille Worte auf 
einer Anzeigetafel in ZToluca, Montana 
übermalt werden jollten, jagte Herr Davis, 
dat eine joldhe Anordnung niemals erlafien 
wäre umd die Worte niemals ausgelöjcht 
wären. Herrn Davis ganze Zeugenausjage 
im direften Verhör beitand fait nur darin, 
da er Sefretär Ballinger wideriprad, aber 
zum Schluß des direften Verhörs erflärte 
er, dab er nicht beabfichtigt hätte, durd) ir- 
gend etwas, was er gejagt hätte, den Ein- 
drud bervorzurufen, al wenn Serr Ballin- 
ger ji abjichtlich und vollbewuht einer un- 
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2 ve 


Dur für ein on Korn Damen 


Ö in 


Roftet nichts nm fich zu betheiligen 


Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diejes Jahr ettwa3 ganz außerordentlicheg, 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten 
Namen für unfer neues „Namenlojes Sanıens 
Korn“ mit den riefig großen Körnern. (Siehe 
Bild.) 

Unjer Wunsch ift, einen pafjenden trefflichen 
Namen für diejes Korn zu befommten und ders 
jenige, der uns diefen Namen einjendet, bes 

fommt am 10. Wat die 
8500.00 in Gold ! 

Das Komite, das über den beiten Namen entfcheidet, ift: 
Hon. Kohn X. Eid), (ein Deuticher) Eongrekmann von Wis 
conlin, Profeffor NR. U. Moore, von der Mderdan- Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Galvert, U. ©. Euftoms, 
La Erofje, Wis. 

Aljo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 
befommt 8500.00 in Gold. 

Salzer’8 Sämereien haben ich einen Tür 10 @ts. portofrei 
hohen Ruf in allen Welttheilen erobert, fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
Seit mehr al3 35 ‚Jahren it e8 unfer | 1, ee. 
ernites Beitreben gewejen, die Gärtner Ratalog, fondern au proben ‚bon 
und Harmer Amerifa’3 mit den aller- grobartigen re Salger 3 
feinften, erprobteften und reich tragend- | “Lion Dollar Biras, weides 12 Ton- 
iten Sämereien zu derjehen. er er per Adler ergiebt; Spelts, der 

63 ijt unfer Wunfcd, den Namen 60 Bujchel Wetveibe und 4 Tonnen Heu 
eines jeden Städters, der Sämereien a nn e nd Bm 
fauft (06 viel oder wenig), und eines KT Bemtem Pose Tiefen Di n a 
jeden Farmerd in Amerifa zu bes > Ernten Fang wu ung > ganze 
fommen und um alle zu interejjieren, Angabt anderer herrlicher Harın-Sas 
damit ein jeder fich unferen Samen» mens Proben, 
und Pilanzens$tatalon jofort fommen 
läßt, offerieren wir dicje Marten einjenden, 

s500.00 in Gold fenden wir ihnen alle obigen Proben 
für einen zwedentiprechenden Namen | fammt Statalog en an Padet des 
für unjer neues Ktorn mit den riefig YWundersstorns mit ben riefig großen 
großen lörnern. (Siehe rn | Sömern, (Siehe B 


rw 
re 





Und, jo Sie 14 Gt3, in Brief 











46 60 Adter Tand frei! m 


Auf Seite 87 und 88 von Salzer’8 deutichem zu fangen haben. Der Katalog ift frei, aber 
Reatalog findet der Yeier 4 Ofierten von. 180 bo zıe 10 Gents einfenden, befommen Sie 


Ader herrlichen Landes, wel wir bemjentis obige Samenproben nebit Katalog, und für 
en Pandwirt, der die gröste Bufchelzahl von 28 Gents die Samenproben far . einem 
Salzer'8 Neiuvdenated White Bonanza Hafer t ded Wunder Korns mit den riejig großen 
auf einem Ader in 1910 zieht, fchenten, | \ ern, f 
White Bonanza Bafer iit ein anferges ziehe Yin Fülle diejen 
wöhnliher Safer mit großen fhweren Köruern, » 
Coupon aus und 


ftarfem Stroh und merkwürdig erai ]. 
| 
Ihide ihn Her Pot—jegt 


Schreiben Sie ıım ınieren Statalog und lejen 
Sie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 





N re 


Freier TKorn-Aamen Coupon 


John BR. Salter Gerd Co,, 176 Go. Bi Si., Ta Crosse, Wis, 
Gechrte firma :— i 
Bitte jenden Sie mir Jhren deutihhen Statalog. ch gebe dem neuen Korn folgenden 


Namen : na 


Mein Name ift 








oft Office . nn Staat 
Bon wem bezichen Sie jet Jhren Samen ? .— — 


Wären Sie geneigt, Salzer’d® Samen diejed Jahr zu verfuche 


Im Falle Sie eine Probe des Wunder:fiorns wünfchen, fo fenden Sie uns 4 Gents 
in Briefmarken für Berpadung, 1, f. w. 


23. März 

















1910. 


Wenn jemand jagt, 
er habe viele Freum- 
de, dann gratuliere 
ihm — nicht wegen 
der Freunde, jon- 
dern weil’ ihm je- 
denfalls nicht jchlecht 
geht. 

Herr NRodefeller 
will jein Bermögen 
nad) und nad —ver- 
ichenfen. Wer das 
glaubt, bezahlt zu- 
nädit einen Dollar 
Strafe. „Sider.“ 

Sn Kanjas City 
haben die Eishänd- 
er bereit$ mit der 
Erhöhung der Prei- 
je begonnen. Gie 


AD 
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find augenicheinlic 
Gemüt - Menichen 
und glauben, dab es 
ihren Sunden zu- 
träglicher it, wenn 
fie bereits in der 
fühlen Sabreszeit 
damit beginnen, ih 
nen das Fell über 
die Ohren zu ziehen. 


Gier beidylagnahmt. 


Boiton, Mail, 
8. März. — Der NRe- 
gierungs-Nahrungs: 
nittel-Inipeftor Dr. 
Adams beichlag 
nabmte in einem 
biejigen Kübhlipeicher 
576 Biücdjen voll 
Gier, d. 5. Eier- 
brübe, wie die gro- 
ben Bädereien jie 
berivenden, wenn 
die richtigen Eier zu 
fojtipielig find. Der 
„Stoff“ war von ei- 
ner Chicagoer Fir- 
ma bierber gejandt. 
Die Eierbrühe wird 
mit Slarbojäure ver- 
mijcht und dann an 
Gerbereien verfauft. 
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Das Telephon als ein Bedieniteter. 


Das gut geführte moderne Geicdaftshans, oder Mühle, oder Yabrif hat Feine 
toten Ausgaben. 

Jeder Bedienftete, jedes Werkzeug, jede Maidıine muR in richtigem Verhaltnis 
zu dem Erfolg und dem Gewinn des Iinternehmens als Ganzes beitragen. 

Der fortidhrittlie Geihäftsführer hat mehr als ein Telephon. 
Telephon-Syitem und einen beitimmten Telephon-Plan. 

Gr weiß, daft der Lohn eines Office Jungens oder Gehilfen für einen Privat- 
Brand Exchange bezahlt und das Gehalt und Infoiten eines reiienden Verkäufers 
mehr als genügend ift, um die Kloften des weitgchenditen Gebrand;s des lokalen vder 
weite Entfernung Telephons zu bezahlen. 

Gr jest das Telephon auf jeine Zahlungsrofle und macht es jeinen unentbehr- 
lichiten und wertvollen Bedieniteten. 


Gr hat ein 


Ein wöchentlicdyes Telephon Geipräd; mit der leitenden Berion 


Verfänfers um 25 Prozent. 


Dijtrifts-Manager. 


des Beichäftshanjes vergrößert den Wert irgend eines reilenden 


Um BPreiie und andere Auskunft wende man fi an den 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


IIIIIIIIIIIIIIIIIT 





Deutliche Sprade. 

Cincinnati, Obio, 12. März 1910. 
T. 2. Lewis, PBräfident der United Mine 
Worfers of North America, hat angefün- 
digt, da wenn den Kohlengräbern nicht 
eine Yohnerhöhung bewilligt wird, er einen 
Streit der SHartfohlen- jowie der Weid)- 
fohlengräber anordnen wird. Er fügte 
hinzu, dab die Leute $5,000,000 in ihrer 
Streiffaffe hätten. 


(cd) bin wie alles gewadhien, jeit Mama 
mir Alpenfräuter gegeben hat,“ iit der drol- 
lige Ausdrud, weldyen Thereie Syl, ein 
fleines Mädchen in Gardnerville, Nevada, 
in einem Brief gebrauchte, den fie perjönlich 
an die Sigentümer von Forni’3 Alpenkräu- 
ter jchrieb. E38 jcheint, dai fogar die Alei- 
nen e8 begreifen, wenn ein Seilmittel Wert 
bejigt und ihnen gut thut. Seine Apothe- 
fer-Medizin. Nur dur) Spezialagenten 


Dan jchreibe an Dr. Beter Kahrney & Song 
Co., 19—25 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 
verfauft, oder direft durd) die Eigentümer, 


D wahr’ dir in der Brust die jugendliche, 

Die wonneatmend morgentliche FFriiche, 

Die wie der Blume Tau erquict das Herz! 

Dem Blide des zufriedenen Sinne alleine 

Zeigt fih die Welt in immer jungem 
Sceine, 

Und nie geht ihre Sonne niederwärts, 
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Das Scdyidial der BERN 
Norfolf, 12. März. er Bundes- 

ichleppdampfer „Nina“ re in einem 
Sturm in der Nähe von den Delawarefaps 
wahrjcheinlich jo jchnell unter, daß jeine 32 
Köpfe jtarfe Bejegung gar Feine Zeit hatte, 
die Boote herabzulaffen. Der Zuftand des 
Bootes des verichollenen Schleppdampfers, 
das in diejer Woche an der Hüfte von Dela- 
ware bei dem Metompfin Inlet gefunden 
wurde, läßt wenigitens darauf jchließen, daß 
e8 von den Dapits entweder bei oder nad) 
dem Untergang der „Nina“ losgeriffen wur- 
de. Dies ergab ji nad) einer jorgfältigen 
Unterjuhung des Bootes in dem Flotten- 
hof von Norfolf. Ein Stüd von dem Dapit 
hing nod) an einem Ringe des Boote, 





Magen : Krante! 


Fort mit der Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Aus- 
funft über das beite deutihe Magen-Haus-» 
mittel, bejjer und billiger ald alle Batentmedi- 
zinen, 


Rev. Johannes Glaefler, Norwood, D., Dept.621 


Batton reijt heim. 


London, 12. März. — James VW. Bat- 
ten, der Chicagoer Spelulant, der auf der 
Börje von Mandheiter verhöhnt und aus dem 
Gebäude gejagt wurde, ijt an Bord der 
„Mauretania“ von Xiverpool nad) New 
Norf abgefahren. Die engliiche Brefie, die 
in der Negel Fräftig für Gejeg und Ordnung 
eintritt, hat nicht viel Sympathie mit Serrn 
Paten wegen der Erfahrungen, die er in 
Mandheiter machte. Die „Weitminiter Ga- 
zette“ jagt: „Wir find froh, dab der ameri- 
faniihe Baummollenfönig aus der Börje 
bon Mancheiter herausfam, ohne dab ihm 
etwas Schlimmeres pajlierte, al3 daß er ge- 
fchuppit und angejohlt wurde, aber wir fön- 
nen nicht jagen, dab wir mit feinen veriwun- 
deten Gefühlen irgend weldye Sympathie ha- 
ben.“ Die Zeitung drüdt ihr Eritaunen 
darüber. aus, daß Batten die „Unverichämt- 
heit“ bejaß, auf das höfliche Entgegenfom- 
men zu rechnen, das gewöhnlidy den Beju- 
chern eriwiejen wird, die bon jenjeit3 des 
Dzeans fommen, wenn er bedadhte, welchen 
Schaden er durd jeine Spekulationen der 
Baummolleninduftrie on Zancafhire zufüg- 
te. Die Zeitung fügt hinzu: „Leute, die 
Schwänzen ins Werf jeßen, werden nicht 
mehr in das Gefängnis gejandt, aber ver- 
nünftiger Weije fönnen fie nicht erwarten, 
rab fie von denen, die durd ihre Operatio- 


nen gejchädigt wurden, freundlich begrüßt 
werden.“ 














Here is a joy collection, beatiug 
the world, composed o 
10,000 Kornels 
Richest, juiciest, tenderest seeds. 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
100® Each, Onion, Celery, Carrot. 


10® Each, Parsiey, Melon, Tomato. 

. 1809. Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only 18c in stamps. 

Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
for the biggest oat ylelds. ni 


JOHN A. SALZER SEED CO., : 
176 So, 8th St., LaCrosse, Wis. | 









Moline, San. 12. März. — Hier 
itarb im Alter von 106 Sahren Frau Mary 
Anna Boicourt, die früher viele Sahre in 
Illinois wohnte. 

Nad) den neueiten Berechnungen wird 
der Bau des Banamafanal3 $373,000,000 
foiten. Werden fi) die Franzojen ins 
Fäuftchen lachen, wenn jie das hören. 








— 
























Zehnter jahrlicher Bericht 


gr 


Amerikanifch- Mennonitifchen Adiffion 


Dhamtari, 


Ginleitung. 


„Seid jtille und erfennet, daß ich Gott bin. ch will Ehre 
einlegen unter den Heiden; ich will Ehre einlegen auf Erden.” 
PBialm 46, 11. 

„Reiche müffen darben und bungern, aber die den Herrn 
fuchen, haben feinen Mangel an irgend einem Gut.” Pf. 34, 10. 


Miederum it ein Sahr verfloffen jeitdem der Iekte Bericht 
iiber die Amerifaniich-Mennonitiiche Miifion geichrieben worden ift. 
Der Herr hat viele Segnungen gegeben in diejer Zeit, und wir 
glauben, dai e8 unsere Pflicht und feinem Willen gemäß ift, wieder 
Bericht zu erjtatten denen, welche intereffiert find in der Ausbrei- 
tung des Evangeliums in der Heidenwelt. 


Während wir viele Segnungen erfahren haben, waren aud) 
ber Prüfungen und Schwierigkeiten viele. Manchmal traten dem 
MWerfe große Hindernijje entgegen, aber der Herr hat immer wieder 
durdhgeholfen und einen Weg gemadt. 


Sn früheren Kahren haben die Miffionare, wenn fie von der 
möglichen Ausbreitung des Werfes redeten, oft gefragt, ob wohl 
die armen, dem nahenden Hungertode entriffenen, jhredlicdy abge- 
zehrten Anaben und Mädchen je jtarf genug werden würden, leib- 
lich fowohl als geiftli, um in der Ausbreitung des Evangeliums 
mitzubelfen. Heute find viele von ihnen nad Kräften thätig in 
dem Werf des Herrn. 


Sn Gariaband, wo Br. Friejens bereits eine zeitlang gearbei- 
tet haben, hoffen wir bald Land anzufaufen zur Erbauung eines 
Miffionshaufes; die eingeborenen Helfer hier haben fich alle jeit 
der Gründung der Miffion in Dhamtari befehrt. 


E3 mag für die Lejer von Interejje jein zu wiffen, daß die 
Nevidierung der Konjtitution der Amerikaniih-Mennonitijchen 
Miifion, welche nötig geworden war, um das Grundeigentum zu 
transferieren, ausgeführt worden if. Das Miffionseigentum ift 
der Mennonitiichen Miffions- und Wohlthätigfeits-Behörde zuge- 
idhriebn worden. 


Die Geldmittel zur Errichtung eines Erholungsheims im 
Gebirge zu Saatpuri, für Miffionsarbeiter, weldhe genötigt find, 
fi) auf eine zeitlang von der Arbeit zurüdzuziehen, erhielten wir 
am 20. Dez. 1909. Wir find dem Herrn herzlich dankbar für die 
Liebe, die er uns durch die Miffionsfreunde eriwiejen hat. E3 wer- 
den Vorbereitungen getroffen für die Errichtung eines Fleinen 
Sauies. 


Die Anordnungen, weldhe von der Miifionsbehörde gemacht 
wurden, monatlic; eine gewiffe Geldjumme zu jenden für das 





Indien. 


1909. 


Werf üiberhebt uns vieler Sorge. Wir find danfbar für alles was 
aethan wird im änterejje des Werkes des Herrn hier in Indien. 
Die Miffionsbehörde würde ihre VBerantwortlichkeit Ieichter tragen, 
wenn eine joitematiiche Weije, für die Miffion zu geben, in allen 
Gemeinden eingeführt werden würde. 


M. E. und Sarah Lapp, die voriges Jahr auf Urlaub in 
Amerika waren, find nad Indien zurüdgefehrt und am 8. Juli 
1909 in Dhamtari angelommen. Die Ogeanreijfe und ihr Aufent- 
halt in Amerifa war ihnen von großem Nuten und fie find Gott 
und der Gemeinde jehr dankbar für die Erlaubnis, heimfehren zu 
dürfen. 


Die Miffionsarbeiter, welche die Ebene voriges Jahr während 
der heilen Nahreszeit verlafien haben, find Br. und Schw. ©. %. 
Sapp und Töchterlein Xoi3 und die Schweitern Anna Stalter und 
Ellen Scherg. Die Veränderung war ihnen jehr zuträglid). 


Unjere Bedürfnifje find mehr Arbeiter und Mittel, damit das 
Evangelium vielen anderen gebradjt werden möge, weldye wir jeßt 
nicht imjtande find zu erreichen. 

Unfer Anliegen ift, daß wir uns vor Gott in folhem Stand 
befinden mögen, daß er uns durch feinen Heiligen Geift leiten fann 
und das Werf ausführen nad) jeinem Willen und Wohlgefallen. 


Wadıstum der Gemeinde, 


Während des vorigen Jahres wurden vier PBerjonen durd) 
die Taufe mit Wafler in die Gemeinde aufgenommen und eine 
Anzahl Ausjäßige jollen bald der Gemeinde hinzugethan werben. 
Einige Gemeindeglieder find uns durd den Tod entriffen worden 
und haben ein Flare8 Zeugnis ihres Glaubens an Sefum ihren 
Seiland hinterlafien. 


Einige Glieder mußten unter Gemeindezucht geftellt werden 
weil fie etliche hriftliche Frauen der Zauberei befchuldigten. E38 
icheint daß faft alle an Herenfünfte glauben und es ift jchwer, ihnen 
diefe Anfichten auszureden. 

Ein Mann und eine Frau, die als jein Weib mit ihm lebt, 
jowie feine Mutter find Ehriften geworden, find aber noch nicht in 
die Gemeinde aufgenommen worden, weil ein anderer Mann biefer 
rau, der fie zur Zeit der Hungersnot verlafjen hat, nody am Leben 
ift. Soldye Fälle fommen in Indien häufig vor. 


Wir haben Urjacdhe zu glauben, dab die Ehriften im ganzen 
in der Gnade und Erkenntnis des Herrn zugenommen haben. 


In großem Maße it das Wachstum der Gemeinde in Dham- 
tari von der Zahl der geilterfüllten Männer und Frauen abhängig, 
welche zu Miffionsarbeitern herangebildet werden können, und von 
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der Zeit, welche zu Gebet und den Dienit des Wort3 verwendet 
werden fann. Die gläubige Fürbitte der Brüder und Schweitern 
im Seimatlande ijt ebenfalls notwendig. 


Bis dahin find fait alle Befehrte aus dem Wailenhaus und 
Ausjägigen Aiyl gewejen. 


Dem Evangeliiationswerf wird jekt mehr Aufmerfjamfeit 
gegeben, und mehr eingeborene Dorfbewohner werden erreicht. 














Haus einer armen driitlicden Familie. 


Bibel-Franen. 


Die Arbeit diejer Bibelfrauen mit Erfolg zu thun erfordert 
einen Ruf von Gott, jowohl als Miiftionar zu fein. Mit vielen 
anstedfenden Seranfheiten, die man nicht fennt, in den Dörfern in 
Berührung zu fommen, und die evangeliiche Geichichte immer wie 
der zu twiederholen ohne ungeduldig zu werden iiber die Yangjam 
feit, mit der die Leute die Gejchichte fallen; ferner ihre Gebräuche 
und Sprade zu lernen und jich auf ihre Stufe zu jtellen, erfordert 
Selbitverleugnung und Gnade, die dem natürlichen Menjchen nicht 
eigen find. Nur Gottes Gnade und Zeit und Erfahrung in dem 
Lande Ffann die nötige Fähigkeit zu jolher Arbeit geben. Die 
Arbeit ift anziehend und das Feld ijt reif zur Ernte, 


Sn Indien hat das Heidentum jeinen jtärfiten Nücdhalt in der 
Frauenwelt. Sehr viele jind unwiliend und zufrieden mit ihrem 
Zuftand. Weil fie von der Nuhenwelt abgeichlojien leben, wie bei 
pielen von den Frauen der höheren Rajten der Fall it, ift es jchwer, 
fie von der Notwendigkeit des Heils und eines höheren Yebens zu 
überzeugen. Aber fie fönnen erreicht werden durch Arbeiter, welche 
ein bejtändiges Gebetsleben mit Gott führen und ihnen das Brot 
des Lebens mit Treue und Musdauer darreichen. 


Es beiteht eine große Notwendigkeit, dab eine dazu befähigte 
Ecdweiter ihre Zeit und Kraft dazu bergiebt, die Bibelfrauen zu 
unterrichten und ihre Arbeit zu iüberjehen. Sie find jung und 
unerfabren, und es ilt fajt dringend notwendig, dab eine erfahrene 
Scweiter fie in die Dörfer begleitet, ihnen in ihrer Arbeit Anlei- 
tung giebt, ihre ebhler berichtigt und vor allem viel für fie und 
mit ihnen betet. 


Sunderganj.— Während des Nahres waren jehs Bibelfrauen 
angejtellt. Sie haben in ihrer Arbeit großes Anterejie bewiejen 
und eine Zunahme ihrer Fähigkeit für diejelbe an den Tag gelegt. 





23. März 


Sie hatten das Borredht, im DOftober eine Woche eine Konferenz 
in Sabalpur zu bejuchen, wo fie viel Anregung und Belehrung 
empfingen. 


Die Frauen werden das Studium des Lebens Chrijti bald 
beendigen, worauf ein anderer Gegenjtand aufgenommen werden 
wird. Dieje Hlafle ift dreimal die Woche gehalten worden und 
mehrere Eramen find vorgenommen worden, in denen jie den an 
fie gejtellten Erwartungen ziemlich gut entipradhen. Sie mad)en 
täglich zwei Bejuche in den Dörfern. Zwei von den rauen waren 
zwei Wochen auf einer Reije in den Dörfern mit einigen von den 
Miffionaren, bei welcher Gelegenheit mehrere Bücher verfauft wur- 
den. Dieje eingeborenen Arbeiter haben Eure ernitlicden Gebete 
nötig, daß ihre Arbeit den indischen Frauen zum Segen it. 


Nudri.— Durcichnittlich jehs Frauen arbeiteten diejes Jahr 
an dem Werf und lehrten das Evangelium in vierzehn Dörfern. 
Sie bejuchten zwei Dörfer den Tag und hatten durchichnittlich etwa 
fünfunddreißig Zuhörer, einichlieglich Kinder. ES ijt die Getwohn- 
beit der Bibelfrauen, mehrere Lieder zu fingen und jo einfach wie 
möglich eine Erflärung zu geben. Ein Scriftabichnitt wurde 
gelejen und erflärt. Dft wurden bibliiche Bilder gebraucht. Viele 
der Zuhörer jagten oft: „Sa, ja, Ihr jagt uns jühe Worte,“ aber 
jie begriffen nicht, daß es etwas Bejferes für fie giebt als ihr alter 
Wandel nad) väterlicher Weije. 


Balvodgahan. —Mit Ausnahme einiger Monate waren wäh- 
rend des Jahres drei Bibelfrauen an der Arbeit. Im uni verliei 
eine aus ihnen die Arbeit und im September übernahm eine andere 
ihre Stelle. Sie find in der Arbeit getreu gewejen und jcheinen 
freudig und gerne gearbeitet zu haben. Sie arbeiten fünf Tage 
in der Woche. E3 wurden 447 Familien bejucht und etwa 7000 
Perjonen hörten ihren Unterridt. Zehn Dörfer wurden regel- 
mäßig und fünf zuweilen bejudt. Einige von den Dörfern liegen 
im Sungle und die Bibelfrauen fürdten fi, ohne Begleitung in 











Ein heiliger Ort der Hindus bei Balodagahan. 
dieje Dörfer zu gehen, wegen der wilden Tiere. Die Bibelfrauen 


werden oft in ihrer Arbeit von einer der Miifionare begleitet. 


Kolportage. 


Das Rolportage-Werf ijt eines der interejlanteften Zweige 
evangelijcher Bejtrebungen hier. Das Werf war ermutigender weil 
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mehr und erfahrenere Männer demjelben oblagen. Fünf Männer 
find regelmäßig ausgegangen mit Teilen des Worts zum Berfauf 
und haben die Botihaft des Evangeliums durd Gelang und Wort 
vielen Zuhörern gebradt. Zumeijt find fie allein ausgegangen, 
aber iwenn die Milfionare Zeit und Gelegenheit fanden, Reijen zu 
machen, waren fie von den Kolporteuren begleitet und dies war in 
den Bazaars und Dörfern den legteren eine große Ermutigung. 
Da die Miilionare auf die Eingeborenen größere Anziehungskraft 
haben, Fam gewöhnlich eine größere Anzahl um zuzubören. Dies 
giebt dann Gelegenheit das Wort zu verfündigen und Teile der 
Schrift zu verfaufen. 

Während Gottes Wort unter reifen beidniichen Leuten gepre 
digt und verbreitet wird, lat uns beten, dal das Wort jein Wert 
an den Herzen der Hörer und Leer vollbringen möge. „Denn das 
Wort Gottes ist lebendig und Fräftig und jchärfer denn ein zwei 
ichneidig Schwert.“ 





Sundarganj. 


(Bolt Dhamtari, E. B., Indien.) 


Miitionarer-M. E. Lehman, Lodia Lehman, 2. Ellen 
Eher, Eva Harder, Mary Burfbard. 


Kinder:— Anna Burfbard. 


Das Mäddıen-Waiienhans.— Yu Anfang des Nahres waren 
142 Mädchen im Waifenhaus. Aus dieier Zahl jtarb ein Mädchen, 
ein anderes wurde nad) Boona verjegt und zwölf traten in den 
Eheitand; io haben wir gegenwärtig 128 Mädchen. Die Zahl 
vermindert fi von Jahr zu Jahr und es wird etwas jchwer, die 
verichiedenen Abteilungen mit fähigen Arbeitern zu verjehen. 


Bilahin, eins von unjeren fleinen Mädchen, jtarb anfangs des 
Sahres. Sie war lange frank gewejen. Erjt in den legten Wochen 
gab jie die gewviffe Erwartung der Genejung auf. Sie wollte 














Die Wailenmädden in Snndarganj. 


beimgehen um bei Xeju zu jein. hr ftilles, geduldiges Wejen 
hatte fie bei allen beliebt gemadht. 


Die geiftlihe Entwidelung der Mädchen ift im allgemeinen 
ermutigend. Sie find beitrebt, den Miffionaren, die unter ihnen 
erbeiten, Freude zu machen und fich erfenntlich zu erweiien. Die 
wöchentlichen und täglichen Bibelflafien find intereflant und wir 





hoffen zum Segen. Einige von den Mädchen beitehen ihre Eramen 
iehr aut und wir glauben, dai fie dieje nicht allein dem Buchjtaben 
nach lernen, jondern aud) im christlichen Leben Fortichritte machen. 

Wie im Heimatland, fo blicken auch die Ehriftenfinder in In- 
dien der Weihnachtszeit mit großer Freude entgegen. Sie wollen 
jedes Jahr neue Lieder für das Feit lernen und geben engliichen 
Liedern den Vorzug, obgleich jie diejelben nicht veritehen, E38 ijt 
cine aroße Freude, zur Weihnachtszeit unter den Wailen zu jein 
und man wimjcht mur, daß diejenigen, weldye es diejen Kindern 
möglich machen, recht Weihnachten zu feiern, aud zugegen jein 
fünnten. 

Die Mädcenichunle. —Wir haben neun Hlaften in der Mädchen 
ichule und mur finf XYehrer. Dies erfordert dab die Lehrer dop- 
pelten Dienit thun, aber gegenwärtig haben wir feine andere Mög- 
lichfeit. Die Nejultate der jährlichen Prüfungen waren ziemlid) 
befriedigend, obgleidy e8 unter denen, welde da8 Eramen nicht 
beitanden, Enttäuschungen gab. Die gewöhnligen Fächer werden 
drei Klajien in der Mittelichule gelehrt. 

Drei Bibelflaffen die Woche find während des ganzen Jahres 
gehalten worden; jede Lehrerin lehrte die Bibel wie die anderen 
Fächer. Namentlich iit auf Auswendiglernen von Teilen der Heil. 
Schrift gedrungen worden. Die Heit wird fommen wenn dieje 
auswendig gelernten Berje manchen von ihnen, welche in die Arbeit 
treten, von großem Nuten jein werden. 


Herztlihe Thatigfeit. — Ein Arzt würde in Sunderganj unbe» 
arenzte Gelegenheiten haben. Der biejige Sojpital-Gehilfe muß 
viele Patienten abweijen. Nichts gewinnt das Bertrauen des 
Bolfes auf die Abjichten und Ziele der Mijlionare wie ärztliche 
Behandlung. Weber 6600 Fälle jind während des Nahres behan- 
delt worden. Schwierige Fälle werden dem Zivil Wundarzt in 
Naipur, 48 Meilen von bier, iiberwiejen. 


Engliihe Schule. — Diejes Werk ift Iange genug betrieben 
worden, um jich als ein wertvoller Faktor zu erweilen, um den 
Weg für die Annahme des Evangeliums zu bereiten, jowohl als 
jelbit als ein Mittel, das Evangelium auszubreiten. Die Schule 
it während des Jahres getvadjien. 


Acdtzig Hnaben find gegenwärtig al3 Schüler eingetragen. 
Unter diejen find elf Ehriiten, die übrigen find Mobammedaner 
und Sindu-stmaben. Ein Miilionar lehrt die Bibelflafle täglich. 
süngit haben einige nichtehriitliche Knaben darum nachgeiucht, dah 
die Bibel in jeder Klalie jeparat gelehrt werden joll, anitatt für die 
ganze Scdyule zugleid,. Dies fonnte nicht gewährt werden wegen 
Mangel an riftlidhen Lehrern. Ein neuer hritliher Hauptlehrer 
wird die Führung der Schule bald übernehmen. 


Mährend des ganzen Nahres wurden einige Hochichulfächer 
nelehrt. Die einzige Urjadye warum nicht eine größere Zahl fina- 
ben in der Sodhichule find, ift, weil der nötige Naum nicht vorhan 
den ilt. Die Schule hat eine Anzahl Gejuche erhalten von fnaben, 
die in die Hodjichule eintreten wollen. 

Die Zeit ilt gefommen in der Entwidelung des Werfs in 
Ihamtari, wenn eine Hodhichule große Vorteile bieten würde, Die 
Einrichtung und Unterhaltung einer jolhen Schule wird beden- 
tende Stoiten veruriadhhen und wird die beitändige Aufmerfiamfeit 
eines Mijlionars erfordern. 


Diejer Teil des Werfs wird nicht befriedigende NReiultate brin- 
gen, e8 jei denn dab ein Miffionar der Schule beitändig eingehende 
Aufmerfiamfeit giebt. Die Verfuchung liegt jehr nahe, dah die 
Schule nur nichtehriftlihen Anaben eine Gelegenheit bietet, fich 
eine höhere Schulbildung anzueignen auf Koiten der Miifion. Die 
Sorderungen des Evangeliums Jeju Ehrifti müfjen vor jeden 
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Schüler gebradt und früher oder jpäter während er die Schule 
bejucht, zu einer Sadje der Enticheidung für ihn gemadht werden. 

Eine Anzahl Miffionen in Indien unterhalten erfolgreiche 
Hohichulen und thun gute Arbeit. Gottes Segen wird auf dem 
Werfe ruhen wenn es richtig geführt wird. 


Dorfihunlen. —Bon den drei Dorfichulen, welche von diejer 
Station unterhalten werden, ift Arjuny die weitaus größte. Ob- 
gleich dem Werfe eine zeitlang Hinderniffe entgegentraten, wächjt 
das Intereffe wieder. Die Schule hat vier Klaffen und achtzig 
Schüler. Shunfardah blieb fi) ungefähr gleih. Zwei hrijtliche 
Familien wohnen jett dajelbjt. Der nipeftor der Schule hat dar- 
um nadhgejucht, die Schule in Sunderganj zu jchliegen. Dies 
geihah und die Schüler wurden angewiejen, die obrigfeitliche 
Schule des Fledens zu befjucdhen. E83 wird jedod) eine Schule für 
Ehrijtenfinder, zu welcher aud) eine Anzahl nichtehriftliche Kinder 
fommen, fortgejeßt. 


Induftrielle Arbeit — Die Eingeborenen auf vorteilhafte 
Weije arbeiten zu lehren ilt eine große Notwendigkeit in Indien. 
Der Eingeborene arbeitet wohl und verdient feinen Zebensunter- 
halt, aber bei gehöriger Anleitung würde er viel mehr erreichen. 
E3 beitehen zwei Abteilungen diejes Werfs, nämlicdy Gärtnerei, 
welche von Mädchen verjehen wird, und Weberei in der Männer 
beihhäftigt werden. Der Garten nüßt auf verjchiedene Weije. Die 
Mädchen erhalten Anleitung zur Arbeit und die Produkte, Gemüje 
und Früchte erjparen viel Geldauslagen für die Waijen und Mijfio- 
nare. Die Weberei wird in fleinem Maßjtab betrieben und hat 
den Zwed, Männern eine Gelegenheit zu geben, ihren Zebens- 
unterhalt zu erwerben und fie in den Stand zu jeßen dann Weberei- 
arbeiten auf ihre eigene Verantwortlichfeit unabhängig von der 
Million zu übernehmen. Snduftrie-Arbeit ijt eine wirfungsvolle 
Weife, das Evangelium zu predigen. 





Nudri. 

(Bolt Dhamtari, E. B., Indien.) 
Mifjionare:—Ge. 3. Lapp, S. 
Raufman. 

Rinder 


N. Kaufman, Elfie 


2oi8 Lapp, Bauline Zapp. 

Das Baijenhaus.—€E3 befinden fich gegenivärtig 111 Anaben 
im Wailenheim. Aus diejen jind zwei in Mlola, wo fie das 
Schmiedehandwerf erlernen, und ficben in Raipur, um die Land- 
wirtichaft zu erlernen auf der obrigfeitliden VBerjuhsfarm. Alle 
dieje find getreu in ihrer Arbeit. 


Die Gejundheit der Knaben war im allgemeinen gut. Der 
ihlimme Feind der Hindus, die Kräße, hat einige Opfer gehabt, 
welche größere Quantitäten von Phenial und Karboljeife anwenden 
mußten. Wir hatten einen Todesfall, indem ein Snabe gejäuerte 
Speije gegefien hatte; er zeigte Symptome von Cholera. Ein 
onderer Knabe, Sufram, wurde jhlimm verbrannt. Er ijt beinahe 
völlig wieder hergeitellt. 


Der religiöfe Unterricht erhielt beitändige Aufmerfjamfeit. 
Dibelflafjen wurden gebildet und verjchiedene Studien aufgenom- 
men. Die Snaben nahmen großes Interejje daran. Die Sonn- 
tagsichule, Gebetsjtunden und Geiprähhe mit Suchenden waren 
gejegnet und dienten zur Förderung für viele. Wir freuen uns, 
eine Zunahme des Nnterejjes für Gottes Wort in der Wirkung, 
welches e8 auf ihr Zeben ausübt, berichten zu fönnen. 


Die Tauben machen den Knaben viel Vergnügen. Viele von 


ihnen haben mehrere Paare und es wird ihnen geitattet, fie als ihr 


Eigentum zu halten. 
für fie erbaut worden. 


Ein Fleines Haus aus Bamboo-Gewebe iit 
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Zehn aus unjerem Heim traten in den Eheitand und haben 
Arbeit um ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Einer von ihnen 
it in jein Dorf zurücgefehrt, wo er Zandwirtichaft betreibt; zwei 
find Zimmerleute, drei Zehrer in Schulen, zwei find Köche und zwei 
Tagelöhner. Andere werden fich verheiraten jobald die nötigen 
Anordnungen getroffen werden fünnen. Ohne dauernde Arbeit 
find fie nicht imjtande, eine Yamilie zu ernähren. 


Die Knaben thun, wie bisher, ihre eigene Arbeit, ausgenom- 
men Kochen, welches von zwei Männern, die zu diefem Zweck ange- 
jtellt wurden, beforgt wird. Alle größeren Anaben haben ihre 
befondere Arbeit und die Fleineren Fönnen nicht Fochen. 


Zwei Sfnaben liefen weg während des Jahres. Sie find jung 
und nachdem fie eine zeitlang umbergeirrt find, werden fie vermut- 
ih zurücfehren. Betet für fie, daß fie ihren großen Fehltritt 
erfennen mögen. 


Die Anabenjchule.—Am Schlub des Jahres haben wir nur 
hriftlihe Lehrer in der Schule, ausgenommen den Sauptlehrer. 
E3 ijt jhwer, einen hriftlihen Mann zu finden, der dieje Stelle 
übernehmen fönnte. Während er nicht ein Chrift ift, hat er großen 
Reipeft vor dem Chriftentum, und wir haben bis jet noch nie 
gehört, dat er je gegen die priftliche Lehre geredet oder gelehrt hat. 








zmigr 1 voten m En Pr U & I 


IE EN 
At 
7 N 


Die Waifenfnaben in Rudri. 


Er ijt audy bejtäandig in der Sorge daß feine Arbeit nicht volle 
Zufriedenheit geben möchte. 


Die Schule ift noch unter obrigkeitliher Aufficht und erhält 
finanzielle Mithilfe von der Obrigfeit. Während des Jahres wurde 
die Schule zweimal infpiziert. Vier junge Männer beitanden das 
Eramen und erhielten obrigfeitliche Zertififate, welche fie bered)- 
tigt, in irgend einer Schule zu lehren, die von dem Inipeftor appro, 
biert if. Wenn SInipeftionen oder Eramen gehalten werden, 
tragen die Beamten in ein Befucher-Buch, welches für diefen Zwed 
gehalten wird, Bemerkungen ein über etwaige Mängel und Metho- 
den der Berbeflerung. Die Lehrer und Schulvorftände haben die 
Pflicht, diefes forgfältig zu Iefen und der Schule nad) Kräften auf- 
zubelfen. Im März oder April werden die jährlihen Eramen 
gegeben, zu welcher Zeit Promotionen ftattfinden. Wenn Anaben 
die Prüfung bejtehen, wollen fie gewöhnlich ihre Studien fortiegen, 
andernfalls wollen fie arbeiten oder fich verheiraten. 
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Die durdhichnittlihe Zahl der antwefenden Schüler war unge- 
fähr 85. Eine Anzahl famen aus Dörfern der Umgebung. So 
fommen fie auch unter den Einfluß des Evangeliums und oft 
werden durd fie die Thüren aufgethban in neue Familien und 
Dörfer, wo erfolgreiche Evangelijationsarbeit betrieben werden 
fann. 


Die Schule ift auch ein wichtiger Faktor für die Heranbildung 
bon Lehrern für die Dorfihhulen. Die Schüler werden im Worte 
Gottes unterrichtet und im Glauben gegründet, jo dab fie denjelben 
gegen Angriffe in Schuß nehmen fünnen. 


Sn der Rindergarten-Hlafje it aus dem Waijenhaus nur ein 
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war wenig Zeit, die dazu verwendet werden fonnte. Hätten wir 
nicht einen Anaben, der englijch Iefen und jprechen Fann und der 
die meiiten der gewöhnlichen Arzneien herjtellen Tann, jo hätte man 
viele, die famen um fich behandeln zu laffen, fortichicten millen. 
Durdhichnittlich wurden nahezu zweihundert Perjonen im Monat 
behandelt. Hier in NRudri haben wir weder die Werkzeuge und 
Arzneien, nod die Fähigkeit, alle zu behandeln, welche fommen, 
aber einfadhe Heilmittel find angewandt worden, um in den 
ihlimmiten Fällen Erleichterung zu geben und die leichteren Fälle, 
die zu uns gebradjt wurden, mit Seilmitteln zu bedienen. Ge- 
ihwüre, Kräte, Ausichlag, Syphilis, Maleria, wehe Mugen und 
Ohren und jchlecdhte Zähne, die gezogen werden mußten, famen am 


Dhamtari und Umgebung. 





x DAROAHAN 
« x BARGARI 





























Makitab—1 Zoll ift 20 Meilen, 


Sinabe. Die übrigen at fommen aus den umliegenden Dörfern 
oder aus den Yamilien, die von uns angejtellt find. Sn ein paar 
Sahren werden wir eine große Hlafje von Anaben aus unjeren 
eigenen riltlichen Familien haben. 


Verztliche Thätigkeit wurde nad Vermögen fortgejegt. E3 


häufigsten vor. Zumeilen mußten Feine Operationen unternom- 
men und die Batienten unter den Einfluß von Chloroform gebradjt 
werden. 


Ein armer Mann wurde zu uns gebradht, dejien Geficht von 
einem Bär jchredlich zugerichtet war. Er wurde in das Hofpital 
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der Regierung gebracht, wo er behandelt wurde. Andere litten an 
Schlagflug und Star und wir fonnten ihnen nur temporäre Er- 
leichterung geben. Es ift bier ein jehr reiches Feld für einen erfah- 
renen, gottgeweihten Miffionsarzt, der alle, die da fommen, redht- 
mäßig behandeln könnte. Einfache Heilmittel fönnen für manche 
Leiden gegeben werden in den verjchiedenen Stationen, aber feiner 
von uns fann alle Falle rechtmäßig behandeln. Der Zugang zu 
tielen Herzen wird dur den Miflionsarzt geöffnet. 


Dorfihulen. —Die Bhatgaon Schule it in gedeihlihem Stand. 
Die durchichnittliche Zahl der anwejenden Schüler war 55. Der 
Teputy-Inipeftor unterjuchte die Schule und jprady jicy höchit 
befriedigt aus mit der Führung und dem Fortichritt der Schule. 
Die Lehrer find Männer, die in Nudri ausgebildet wurden und 
der Monitor, welcher die Knaben in die Schule ruft und die untere 
Klajie lehrt, ift von dem Dorf, in welchem die Schule unterhalten 
wird. 


Seden Sonntagmorgen verfammeln fich die Kinder desjelben 
Dorfes zur Sonntagsichule. Sie werden Bibelverje gelehrt. Lie- 
der werden gejungen nad) indiichen Melodien, welche uns jonderbar 
flingen, aber die Sinder fingen von Herzen. 

Die Dorfichule it von großer Wichtigkeit für das Evangeli- 
fationswerf. Die Berje und Lieder, welche die Kinder lernen, 
werden nie vergefien. Sie wiederholen fie in ihren Familien, und 
jo findet das Evangelium langjam feinen Weg zu den Herzen der 
Leute, 


Auch eine Mädchenichule wird in Rudri unterhalten, in einem 
fleinen Raum bei der ärztliden Dispenjary. Dreizehn Mädchen 
find hier Schüler. Die zwei Lehrerinnen finden e8 zumeilen ichwer, 
die Aufmerkjamfeit der Schülerinnen zu halten. Aber Geduld und 
Nusdauer werden den Sieg behalten. Mädchen erhalten in dieiem 
Zeile Indiens nur in Musnahmsfällen beileren Schulunterricht. 




















Balodgahan. 


Inödnftriearbeit und Landwirtihaft. —, Mühiaaang ift aller 
Laiter Anfang.“ Nicht nur ift es notwendig, Herz und Gemüt des 
Volkes auf das Gute hinzulenfen, jondern es ift ebenio notwendig, 
die Hände zu erziehen, dab die jungen Leute jich müßlich machen 
und ihren Lebensunterhalt eriwerben fünnen. Aus diejer Urjache 
wird die Sinduftrie-Arbeit fortgejegt. Obgleich dieie Arbeit der 
Miffionsfaffe mod; nichts eingebradyt hat, ijt diejer Zweig des 
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Werf3 doch von großer Bedeutung. Wir find froh, jagen zu fön- 
nen, dab ji) das Induftriewerf in Nudri in hoffnungsvollem 
Stand befindet und in ein paar Sahren hoffen wir, da e8 aud) 
einen Gewinn für die Kaffe abwirft. 


Die gewöhnliche Zahl von Feldern find diefes Kahr wieder 
beitellt worden, aber da die Negen mur fchwach waren zur notwen- 
digiten Zeit, war die Ernte ziemlich leiht. Die Saaten für die 
faltere Sabreszeit jtehen veriprechend. 

















Inier Wajdımann und jeine Fran. 


Die Zimmermanns-Werfitatt war dieies Nahr mit Arbeit 
überbäuft. Beitellungen auf verichiedene Arten von Möbeln, Ton 
gas u.j.w. find häufiger erhalten worden als ausgeführt werden 
fonnten. Die obrigfeitliche Behörde hat uns eine große Beitellung 
gegeben auf Kindergarten-Blöde für untere Nlafien von Bolfs- 
ichulen. Dieje Beitellung auszuführen wird viele Monate er- 
fordern. 

Seit langer Zeit haben wir die Notwendigkeit erfannt, erser 
erfahrenen Mann anzustellen, der mechantiches Zeichnen und beiiere 
Arbeiten die Anaben, welde das Handwerk lernen, lehren Far 
Segen Ende des Nahres fonnten wir jolch einen Mann anstellen für 
jchziqa Nupees den Monat. Die Hrraben nehmen großes Intrreiie 
an ihrer Arbeit und veriprechen qute BZimmerleute zu werden: 
Eines der gegenwärtigen PBedürfnifie für die Werfitatt it ein 
Sajoline Engine, um die Maichinerie zu betreiben. 


Balvdaahan. 


(Bolt Dhamtari, €. BP. Indien.) 
Mijiiionare:-—M. E. Lapp, Sarah Lapp, Anna Strlter 
BD. M. Friejen, Lena riefen. 


Kinder:—Beter Friejen, Mary Friejen, Jda Friejen 


Diejer Pat wurde angefauft zu dem Zwede der Betreibung 
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von Landwirtichaft. Wir hofften genug Getreide zu produzieren, 
um der Miflionskfafje einen Gewinn zufliegen lajjen zu Fönnen. 
Wir find froh berichten zu fönnen, dab zu diejer Zeit das Dorf 
einen Gewinn abwirft, der unjere Erwartung übertrifft. Wir 
erwarten nahezu genug Produfte diejes Jahr verfaufen zu Fönnen, 
um aus dem Erlös die Unfojten für Nahrung und Kleidung der 
Milfionare auf diefer Station zu bejtreiten. 


Diejes Nahr war nad) Ende der Regenzeit noch ein guter 
Negen für die Neisfelder jehr notwendig. Die Leute famen aus 
anderen Dörfern und fragten, wenn Gott Negen jenden werde. 
Viele der Prieiter hatten propbegeit, dab fein Negen mehr fommen 
werde und hatten den Leuten in allen Dörfern geraten, feine Häujer 
zu bauen, weil fie diefelben nicht vollenden Fönnten wegen der 
Teuerung u.).w. Biele Leute gingen auf dieje NAusjagen der Prie- 
jter große Wetten ein, daß es nicht regnen werde. Wir jagten den 
Leuten, dab die Prieiter feine Macht über den Negen haben und 
dab; es wohl innerhalb einer Woche regnen fünne. Am folgenden 
Sonntag wurde um Negen gebetet. Am Montag erhob jich eine 
Wolfe vom Siiden und fam direft über das Dorf. In furzer Zeit 
regnete e8 jehr itarf. Die NReisfelder wurden gegen Mbend über- 
flutet. Am näditen Tage fanden wir, dab unjere Nadhbardörfer 
jehr wenig Negen gehabt hatten. Die Leute fagten, Gott war uns 
anäadig. Wir find unjerem himmlischen Vater dankbar für die 
Peweije jeines Wohlgefallens, die er uns giebt. 


Das Evangelijationswerf von diefer Station ijt interejlant. 
Fünf Schulen find unterhalten worden während des Nahres. Schii 
lerzahl durdyichnittlich 36. Ein Buchverfäufer, deilen Unterhal 
tunasfoften von unserer Gemeinde aufgebraucht wurde, war eine 
zeitlang thätig. Einige Reifen wurden gemadyt und zumveilen im 
PBazaar gepredigt. Wir bedauern, dab ein anderes Jahr vergangen 
iit ohne daß wir eine Befehrung verzeichnen Fönnen; einige find 
jedoch nicht ferne vom Neiche Gottes. Die Dorfbewohner geben 
den Gößendienjt nad) und nad) auf, und wir hoffen daß diejenigen. 
welche Glauben an Ehriftum befannt haben, bald bereit jein mögen, 
alles zu verlaffen und ihm nadhzufolgen. 

















IUnier Nudri Heim. 


Herztlihe Thätigkeit. — Etwa 4000 Patienten find diejes Jahr 
auf diejer Station behandelt worden. Viele famen aus den Dör- 
fern der IImgebung, um fich behandeln zu lafien, einige aus einer 
Entfernung von zwanzig Meilen. Die gewöhnlichiten Krankheiten 
waren Fieber, Katarrb, Berdauungsitörungen, wehe Mugen, Ge- 
idhwiüre, Kräte, Ningwurm, Wafferiucht u.i.w. Gott jegnete die 
angewandten Mittel und die große Mehrheit ijt geheilt worden. 








Wir werden jehr froh jein wenn der Millionsarzt fommt, denn 
dann fönnen viel mehr Leute erreicht werden. Leute, denen auf 
inlhe Weije geholfen wird, werden oft dem Evangelium zugänglid). 

Dorfichnlen. — Die Schule hatte im vergangenen Nabre 46 
Schüler, 36 Sinaben und 10 Mädchen. Durchichnittlich waren 31 
Schüler anmwejend. Die Schüler fommen von drei Dörfern. Die 
Lehrer maden jeden Morgen die Runde um die Kinder zur Schule 
zu rufen, weil die Kinder ihren Eltern jonjt oft jagen, fie jeien in 
der Schule geweien, obgleich es nicht der Fall war. Die Schule 








Waiienfnaben erlernen das Zimmermanns-Handwerf (Nudri). 
beginnt um 7 Uhr morgens und jchlieijt um die Mittagszeit. Dieje 
Schule beitebt drei Sabre. Einige von den Schülern machen Fort- 
ichritte und find jebt in der dritten Mlalie. Sie erhalten täglich 
biblischen Unterricht und lernen Evangeliumslieder. Alle Schüler 
haben beidniiche Eltern mit einer Ausnahme. Ilnier Gebet ift dab 
Gottes Wort nicht leer zu ibm fomme, jondern ausrichte wozu e8 
gejandt ilt. 


Das Ansiäßigen Aiyl. 


E3 giebt wenige Zweige driitliher IThätigfeit, weldyde mehr 
Chriito ähnlichen Charakters find, als diejenigen, weldye die Für 
jorge von Silfloien und Yeidenden zum Ywed haben. Nejus wies 
nie diejenigen, welche wirklich Hilfe nötig hatten, himwveg, und wer 
iit hilfloier und verachteter als die armen Ausjäßigen? Troß ihres 
traurigen Zustandes jcheinen unjere Ausläßigen guten Mutes zu 
jein und immer danfbar fiir die Hilfe, die ihnen zuteil wird. 


Die Zahl der erwachienen Nusjätigen in dem Niyl war durd)- 
ichnittlich etwa 125 während des Jahres. Llnter ihnen befinden 
aalaıq u Ju aıq uaBıyolsny aaq aaquıyg qun aqumag Bra pil 
Zahl einbegriffen find. Dur böje Einflüfie find einige von den 
Ausjäßigen bewogen worden, das Niyl zu verlalien, aber Gottes 
Kraft machte fih fühlbar in der Anstalt und die Nusjäßigen haben 
aroßes Interejie für hriitliche Arbeit. Nur jehr wenige der Stran- 
fen jind feine Ehriiten und dieie haben um Mufnabhme in die Ge- 
meinde nahgeiudht. Alle Ausiägigen empfangen regelmäßigen 
Unterricht aus Gottes Wort und ihnen mit der Predigt des Wortes 
su dienen it eine willfommene Bilicht, da man weis weld) eine 
Zeidenslaft ihr Xoo8 it. 
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Die Ausfägigen nehmen großes Interefje daran, mitzuhelfen, 
ihre Umgebung angenehm zu gejtalten. Sie pflegen die Pflanzen 
und Bäume, von denen das Aiyl umgeben ift und bejorgen einen 
großen Garten, aus weldhem ihre Küche mit friichem Gemüje ver- 
fehen wird. Ihre Felder, obgleich fie ihnen genug Arbeit geben, 
haben dieje8 Zahr infolge der Trodenheit nur einen jchwachen 











Die Ausfäsigen an der Arbeit an ihrem nenen Gebände. 


Ertrag gegeben. Farmarbeit, jowie Holz tragen und Reis aus- 
macd)en haben den Musfägigen genügend Arbeit gegeben, und dies 
trug zur Gejundheit der Pfleglinge bei, fowie zur Erhaltung der 
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Disciplin in der Anjtalt.e Der Regierungsbeamte, welcher der 
Anstalt im Dezember einen Bejuc; abjtattete, jprad) feine Vefriedi- 
gung darüber aus, dab er die Ausjägigen an der Arbeit jah. Er 
machte auch) mehrere gute VBorjchläge zur Verbefjerung der janitären 
Berhältniffe der Anftalt. 

Die Ausfätigen wurden auc) diejes Jahr wieder erfreut durch 
Sendungen von Kleidungsitüden und anderen Geichenfen von 
ihren Freunden in England und Amerifa. Die Geber würden fi 
reichlich vergütet gehalten haben, hätten fie die Ausdriücde des 
Danfes und der Freude gehört, mit weldyer die Musjägigen am 
Reihnadhtsfeit diejfe Geichenfe entgegen nahmen. Sie zeigen au 
ihre gute Mbficht, andern zu helfen, indem fie wie in früheren 
Sahren einen Mann unterhalten, der feine ganze Zeit der Predigt 
des Evangeliums unter den Eingeborenen widmet. 


Als Refultat unjeres Gejuches an die Obrigfeit um mehr 
Land, wie im legtjährigen Bericht erwähnt, freut e8 uns, jagen zu 
fönnen, daß die Obrigkeit uns zur Benütung für das Ausjätigen 
Aiyl etwa acht Acres Land angewiejen hat, auf welchem mehrere 
Sebäulichfeiten, die wir jehr nötig haben, errichtet werden. Die 
Gebäude find von der „Million unter Ausfägigen in Indien und 
dem Orient“, jowie auch von der Obrigfeit gutgeheißen worden, 
und die Ausjägigen Miffion hat 200 Pfund Sterling für die 
Gebäude beigetragen. Dieje Gebäude werden 24 Wusjägigen 
Raum bieten und eine Abteilung enthalten, in welcher zweifelhafte 
Halle untergebradht und beobachtet werden Fönnen. 
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finansiele Bericht 


12 Pies—1 Anna; 16 Annas—1 Rupee; 3 Nupees 


Total-Einnahme jeit der Organijation, 24. März 1899 bis 31. Dez. 1908 N3. 505,015 35 
> 
> 


Total Ausgaben 


Sn der Kafje am 31. Dezember 1908 


etwa ein Dollar. 


504,384 


661 00 


Beridht für 1909. 


Ginnabmen: 


In der Kafle am 1. Januar 661 00 
Dur Menn. Miii.- u. Wohlt. Behörde 39223 14 0 
Direfte Gaben 2665 15 3 
Dbrigfeitlihe Schulbewilligung 6500 
Von der Yarım 623 12 0 
Snduftrie-Merf 36916 
Schulgeld 140 15 0 
Nerztlihe Behandlung 24760 
PBiücherverfauf 3610 3 
Sejunde NAusjätigen-Stinder 538 79 
Anleihen zuricbezahlt >25 00 
Berichiedene Quellen 938 14 10 

Total Einnahmen 16696 0 7 

D 





Yusgaben: 


Allgemeine Köhne 1317 
Engliihde Schule 2440 
Dorfichulen 1619 
Zandwirtichait 1131 
Snöduitrie-Arbeit 1138 
Anleihen zuricbezahlt 750 
Meilen, Abweienheit zur beien Sabreszeit md 
ärztliche Nusgaben 2275 
Srabitein, Zelt, Defen und Möbel 2796 
Yand-llebertragung, Steuer und Nent 229 
Vtebitand umd Futter 1917 
Wege und Baumaterial 2397 
Fracht 133 
Schreibm., Briefm. u. S. S. Hilfsmittel 608 
Goangeliiationswerf und Mußenitationen 2187 
Watien-Anjtalten 11610 
Unterhalt der Miflionare 9237 
senerung, Zieht, Geichirr u.T.mw. 877 
Sn der Halle am 31. Dezember 696 
Total 16696 


urchgejeben und richtig gefunden vom Auditing Komitee: 


M.E. Lapp. 
IN. Raufman. 
Anna Stalter. 
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- 
Ausjäsigen Aiyl. 
(Bom 1. Januar 1909 bis 31. Dezember 1909.) 
GCinnabhbmen: Yusgaben: 
Bon der Musjätigen Miflions-Gejellichaft für Balance am 1. Sanuar 1909 0 
Indien und den Orient 5837 9 3 Nahrungsmittel 3405 5 0 
Bon der Regierung 2242 8 0 Kleidung 60 8 9 
Bon anderen Gebern 5090 Arznei und Arzt 2356 4 6 
= m Fenerung, Licht u.j.w. 298 2 9 
Total 8130 10 3 Borto, u.j.w. 614 3 
Neijen 5:10 
Möbel, Karren 807 70 
Löhne 890 9 8 
Reparaturen, Tüncdhen 66 15 3 
Sejunde Kinder 539 70 
Alitterung 62 10 0 
Aultivierung und Feldrent 809 3 
Land Regiitration 2 88 
Sculbedürfnijie EI 
Anleihe 73900 738213 9 
Credit Balance 562 11 6 
Sürden Baufond3. Total 8130 10 38 
Neparaturen 174 4 6 
Raflenreit 191 76 Neue Gebäulichkfeiten 348 9 9 5914 8 
Bon der Ausf. Miii. für Indien u. den Orient 1479 12 3 Gredit Balance 1148 5 6 
Total 1671 3 9 Total 1671 3 9 
Richtig befunden vom Nuditing Komitee: 
M. E. Zapp. 
Anna Stalter. 
EN. Raufman. 
WMeberiicdht der monatlihen Ginnahmen und Ausgaben Sunderganj. 
für das Jahr 1909. Neres Land in Sunmderganj 96 
Einnahmen. Ausgaben. Koiten der Gebäulichkeiten N3., 90000 0 0 
Sn der Kajie am 1. Nanuar 661 00 Säbrliche Nente für daS Yand 980 
Januar 1192 8 9 10341 15 6 
sebruar 3950 12 0 3652 5 0 
März 3692 3 38 3785 80 Rudri. 
April 3707 10 3 W091 6 9 Acres Land 50 
Mai 2385 8 3686 2 6 Stoiten des Landes Ns. 2000 0 0 
Sumi 1312 0 9 3716 11 9 Koiten der Gebäulichfeiten nahezu 2000 0 0 
Suli 1640 1 6 1282 15 3 Aeres Fultivierten Landes 25 
Auguft 3681 13 1 39349 118 Koiten für Saat und Arbeitslöhne 37500 
September 3862 2 9 3866 09 Wert der Ernte 27500 
Dftober 8447 1 9 3706 4 11 
November 335653 153 3892 9 9 
Dezember 3447 06 3335 36 Balvdgahan. 
Sn der Hajle am 31. Dezember 6% 18 Aeres Land 839 
m oe u . Koiten des Landes N3. 8000 0 0 
Total 16696 01 16696 0° 1 Annäbernde Koiten der Gebäude 900 0 0 
ui in Shi NVeres Millionsland unter Aultivierung 115 
Miffions-Statüftif. Annäbernde Koiten von Saat und Arbeit 93515 6 
Drdinierung der eriten Mijfionare 1. Nov. 1898 Annäbernder Wert der Ernten 2483 5 0 
Zandung der eriten Miilionare 24. März; 1899 Einfommen durd VBerfauf 600% 
Anfang des Werfs in Dhamtari 22. Nov. 1899 
RBerjonen in die Gemeinde aufgenommen in 1909 1 Ausjasigen Aiyl. 
3abl der indiichen Ehriiten 166 
Sahl der Kinder dhriitlicher Eltern 91 Zahl der Bileglinge zu Anfang 1909 141 
Schüler in Raijenhausichulen 169 Aufgenommen in 1909 32 
Schüler in engliiden Schulen 72 VBerluft durch Todesfälle, Entlaffung u.i.mw. 10 
Schüler in Dorfichulen 192 Zahl der Pflegalinge Ende 1909 133 
Schüler in Dorf-Sonntagsichulen 200 Sejunde Kinder von Nusjätigen (im NMiyl und 
Zahl der hrijtlicgden Arbeiter einichließlich der Lehrer, den Waijenhäniern) 16 


Ktolporteure und Bibelfrauen 42 lleberhaupt Ehriften im Afyl 111 
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Canada, 


Manitoba. 

Steinbad, Man., den 5. 
Werte NRundfhaul Wir hatten bier eine gefeg- 
nete Zeit, indem Gejchw. Beter Schulzen, 
Langham, Saöf., eine Woche in unferer Mitte 
waren, er bat uns in diefer Zeit mit dem Worte 
gedient; twir hatten jeden Abend Verjamm- 
lung, diefelben wurden auch zahlreich befucht, 
Mittwoch unterhielten wir das heilige Abend- 
mahl. Freitag fuhren fie ihrer Heimat zu, ihre 
Bejuchsreife und Miffionereife hat drei Mo- 
nate in Anfpruch genommen. 

In der Holdemanns Gemeinde werden auch 
Abendverfammlungen gehalten, Peter Bärgen 
Alberta, war bier, jebt ijt ein Unrub von Slan= 
fa3 bier; ein anderer Prediger wird noch er- 
wartet. Heute war bei dem jüdifchen Store- 
mann in Steinbad Ausruf, e3 wurde meistens 
Winterivare verfauft. Der Jöraelit wird fich 
wohl bald von Steinbach wegpaden müffen; als 
ich weg fuhr waren die Gebäude noch nicht ver- 
fauft. 

Wie e3 jcheint haben wir diefen Winter im 
Metter Monatperioden, im Dezember war e3 
jtrenge, Nanuar gelinde, Februar wieder falt, 
Mürz war bis jebt gelinde, aber ein Stöberchen 
werden mir wohl noch befommen. Unfere Jun- 
gens, welche eben von der Sägemühle famen, 
fagen die Sclittenbahn ift fchon fehr fchlecht. 

Zum Schluß münfche ich allen Lejern das 
beite Wohlergehen. 


März 1910. 


Heinrih Nempel. 

Ehortiß, Man., den 7. März 1910. Wer- 
ter Editor! ch lefe die Nundfchau fehr gerne, 
bin froh, diejelbe jede Woche vom elterlichen 
Tifsh nehmen zu dürfen. Wir find bei ung, 
Gott fei Dank, Schön gefund, aber man hört viel 
bon Siranfheit und Sterbefälle unter den Slin- 
dern. Gejtern wurde ein vierjähriges Sind der 
Witwe Heinrich” Görzen zur Grabesrube ge- 
tragen, fowie bei Peter Giesbrecdht ein Sohn, 
beide in Djterwid, auch find da noch mehrere 
franf. So geht einer nach dem andern. Am 
vergangenen Sabre 1909 wurden in diefer IIm- 
gegend 54 Perjonen vom Peitlichen ins Eimige 
verjeßt. Gott tröjte alle Witwen und Waifen, 
er jtärfe jie in ihrer Trübfal. Der Herr erhört 
Gebete und er läßt gute und auch trübe Tage 
fommen. In manden Ramilien tvurde einer 
nad) dem andern franf, auf Pälben auch meh: 
rere zugleich, find aber durch Gottes Hand wie- 
der alle gefund, Dem Herrn fei Dank dafür. 
ch habe es felbit erfahren, hoffentlich fommt 
diejes Nahr nicht fo Piel. 

Zum Schlub wünjche ich allen Lefern Glüd, 
Segen und Gottes Fürforge. 

Eine Zeferin. 


Plum Eoulee, Man, den 2. März 
1910. Werte Rundidau! Gruß an den 
Editor, jowie an jeine Familie! Winjche 
Euch Gottes Segen zu Eurer Arbeit. Ic 
las in No. 7 der Rundichau die Frage: was 
das hödhite Gut der Welt jei. Ich für mein 
Teil jchäte es für das hödhite Gut, dah ich 
meinen Namen im Bucje des Lebens ver- 
zeichnet willen fann, da; ich mit dem Dich- 
ter einitimmen darf: „Wenn Friede mit 
Gott meine Seele durdydringt.“ Die Strö- 
me bringen uns oft näher zu Gott. Die 
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Schäße diejer Welt haben noch feinen Men- 
ihen auf dem Sterbebett glüdlidy gemadt. 

Da beinahe alle meine Gejchwiiter in 
NRubland find, jchaue ic) oft jehnjüchtig aus 
nad) Briefe. Wollen doch die Liebe nicht 
ganz erfalten lajien. Liebe Geichwiiter 
Y. und R., Großjteinfeld, auch die in Ein- 
lage, jeid alle gegrüßt. Liebe Schweiter, 
Sibirien, habe jhon oft um Deine Adrefie 
gefragt, aber wir befonmen feine. 

Gruß mit Bialm 40. 

Eine Lejerin. 

(Wie jollen die Gejchwilter wifjfen, an 

wen die Adreife zu Ichiefen — Editor.) 


Kleefeld, Man., den 6. März 1910. 
Werter Editor M. B. Faft! Da ich in der 
Rundidhau von mehreren Bekannten gelejen 
babe, jo fühlte ich mich veranlaßt, aud) et- 
was von uns hören zu lafjen. In No. 8 
der Rundichau las ich einen Bericht von 
Safob A. Peters, Niien, dab feine Schivie- 
aereltern Safob Nanzens nod) leben, der fr. 
in Snadenthal Schullehrer gewejen. Hoff- 
endlich wird er fich nody erinnern, dab im 
Snadenthal, gerade über der Straße von 
der Schule Kakfob Diidken wohnten, das mwa- 
ren meine Eltern; wenn ich recht bin, bin 
ich die erjten drei Jahre bei ihm zur Schule 
gegangen. 

Sn No. 9 las ich einen Bericht von Nafob 
Negehr, Tiegerweide, dat jein Vater Pred. 
P. Negehr nod) lebe. Sit diejer Peter Ne- 
gehr von Gnadenthbal? AMuc las id von 
Beter Warfentin, daß jein Onfel Gerhard 
PVötfer, fr. Gnadenthal nod) lebe. Beim 
lejen der Berichte folcher Bekannte wird man 
an die Vergangenheit erinnert, wo man 
jeine Sugendjahre verlebt. Wie manches 
wird fi in Gnadenthal jchon verändert 
haben, jeit wir im April 1875 von dort nad) 
Amerifa auswanderten und bier in Mani» 
toba anfiedelten, ich war damals 10 Nahre 
alt. Haben auch mit Gottes Segen aut ım- 
fer Fortfommen gehabt. Den 27. Dftober 
1893 ftarb unjer Vater an Nierenleiden im 
Wlter von 54 Nahren, die Mutter ijt jeitdem 
Witwe und jehon fieben Nahre Teidend an 
freb3artigen Geihmwüren am Fuß, Arm und 
Schulter; fie hat zu Zeiten viel Schmer- 
zen, aud) eitert e8 oft jehr, fie feierte am 27. 
Februar ihren 70. Geburtstag, aud) jchon 
jo wie Mojes im 90. Bialm jagt. Die 
Mutter freute fich auch, einmal etwas von 
den alten Gnadenthalern zu lejen und be» 
jteflt Euch alle herzlich zu grüßen. Würden 
gerne nocdy mehr von alten Nachbarn hören, 
ob fie noch leben und wie e8 ihnen geht. 

Sejtern hatten wir Tauivetter, heute wie- 
der Itarfer Weftwind mit etwas Schnee- 
aeitöber und Froft. Die Schlittenbahn it 
nicht jehr aut. Der Gejundheit3zuftand ift 
gut, außer Erfältungen. 

Grub an alle Gnadentbaler und die Tie- 
ben Freunde in Filchau oder jonjt wo die 
Pefannten und Freunde wohnen. Eure 
Freunde, SafobNR Düd. 


Me Tapviıid Man. 2. März 1910. 
Lieber Freund M. B. Falt! Winiche Ge- 
jundbeit, Glück und Segen, Dir jamt Fami- 
lie, jowie allen Zejern. Im Sanuar hatten 
wir jchönes Wetter, der Februar war jtür- 
milch und Falt, der März fängt gelinde an. 
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Haben eine gute Schlittenbahn, welche aud) 
jehr benugt wird, mandye maden jamt Fa- 
milten auf Berdedichlitten Bejuche bei 
Freunden, die von 30 bi 40 Meilen ent- 
fernt wohnen. Ein großer Unterjchied von 
California, doc; glaube ih, dah Canada 
Yrudt in Qualität California nichts nad)- 
giebt, wenn man 40 Pfund gutes Mehl 
bon einem Buihel Weizen liefert. Aber 
Brennmaterial braucht ein Farmer bier von 
$60 bis $65 wert im Winter, Ich denke 
das Klingt in California gerade jo, als die 
Berihte vom jchönen Winter in Canada 
flingen, doc) die Apfeljinen, welche wir hier 
im Winter beim warmen Ofen ejien, find 
Zeihen. In Winnipeg werden jekt drei 
bei jehs Fu große Stüde Eis zum Som- 
merbedarf verpadt, die hat der Froit zufam- 
nrengepreßt und nit Maichinen. ob. 
Penner, Zowe Farm, Faufte hier neulich 
Schweine und Rindvieh. Kinliegend die 
Zahlung für Nundichau. 

Mit herzlidem Grub an den Editor und 
Reier, Sob.8. Friejen. 





Sasfatdhewan. 

Rojthbern, Sasf., den 23. Feb. 1910. 
Lieber Br. M.B. Fat! Wiüniche Dir jfamt 
Samilie und allen lieben LZeiern hüben und 
drüben viel Glüd und Segen. Möchte gern 
einige Freunde durch die NRundichau aufju- 
den. Korn. Benners, Sibirien, fie find 
von Schönhorit in der alten Kolonie dorthin 
gezogen, fie ift meine liebe Schweiter; wir 
möchten gerne wiljen, wie e3 ihnen gebt. 
Auch habe ich in Orenburg noch Geichwiiter, 
Peter und Heinrih Abrams. Wenn die 
lieben Gejchwilter die Nundichau nicht lejen, 
jind Nachbarn oder Freunde gebeten, es ih- 
nen zu zeigen. 

Unjere jüngite Tochter it ichon drei Mo- 
nate immer franf, wir dachten jchon fie 
würde jterben, aber jett ift fie etwas beffer, 
muß aber noch) jehr huiten. ch habe aud) 
Schmerzen im Rüden, muß immer viel 
huiten. 

Die Berichte in der Nundichau von überall 
gefallen uns jehr. Das Wetter it ziemlich 
falt, bi 29 Gr. R. haben gute Schlitten- 
bahn und ihönen Sonnenicdhein. Hier find 
mehrere auf der Sfranfenliite, auch hält der 
Tod jeine Ernte. Bei Michael Hammen 
find neulich zwei Rinder geitorben, die äl- 
teite Tochter und der jiingite Sohn. 
Serr hat fie aus diefem Weltgetümmel in 
jein Reich genommen, wo aller Kummer ein 
Ende hat. Wohl dem, der in Seju Armen 
ruht. 

Liebe Gejchwilter Heinrih und Beter 
Abrams Kafob Negieren, Safob und Mar- 
tin Sammen, Samenfa, DOrenburg, wie gebt 
e8 Eu? Wir befommen feine Briefe mehr. 
Auch Korn. Penners, Sibirien, wir bitten 
Euch alle um Briefe und Eure richtige 
Ndreiien. 

Hier ilt ein Komitee gewählt worden, das 
joll nach dem Peace River fahren und Land 
bejehen, wenn dasfelbe qut erfunden wird, 
foll es für eine mennonitische Anfiedlung 
rejerviert werden. Wird es gut erfunden, 
dann werden viele binzieben; das Alıma 
joll dort jo jein wie in Wafhington. 

Grühend, 

Martin u. 


Der 


Maria Samm. 
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Swift Current, Sasf., den 21. 
eb. 1910. Werter Editor M. B. Fait! 
Da die Nundihau auch in wirierem Haus 
einfehrt und unjere Freunde und Gejchiwi- 
jter in der ganzen Welt zerjtreut wohnen, jo 
will ich verjuchen, ein Zebenszeichen durd) 
die Rundichau zu geben. Wir jind, dem 
Herrn jei Danf, jo ziemlich gejund, was wir 
auch) dem Editor, Freunden, Bekannten und 
allen Zejern von Herzen wiinichen. Wir 
haben vergangenes Nahr eine jehr gute 
Ernte befommen, dem Herrn jei Dank da- 
für. 

Onkel und Tante Franz Braun, Herbert, 
was madt Ihr? Seid Ihr jamt Sinder ge- 
jund? Bejucht uns doch wieder einmal. 
Onkel und Tanten Dietridy Nrahn, Peter 
Bergen, Abr. Schmidt und Daniel Teid)- 
röb3, jeid alle herzlich von uns gegrüßt, jo- 
wie alle Eure Sinder. Liebe Gejchwiiter 
PB. Schmidten und R. Srahnen, DOrenburg, 
wie geht e8 Euch, jeid Ihr geiund? Wir 
haben jchon lange auf einen Brief von Eud) 
gewartet, oder habt Ihr es ihon vergejien, 
dab Ihr Geichwijter in Amerika habt. Lie- 
be Onkel Beter und Bernhard Krabn, Gri- 
gorjerwfa, meine Eltern bejtellen jehr zu 
grüßen. 

Keßt noch nad) dem Fürftenland, mein 
Geburtsort. Lieber Br. Sobhann Krahn, 
lebt unjere Großmutter noch, ijt fie geiund ? 
Und Ihr Geichwiiter in Sergejewfa, als 
Sob. Martens, Peter und Jakob Hein und 
Franz Betfau, wohnt Ihr noch alle dort, 
und habt Ihr eine quite Ernte befommen? 
Wir haben gehört, das; Jakob Hein nad 
Sibirien gezogen; warum nicht lieber hier- 
ber? Ich glaube hier it bejler einen An- 
fang zu maden als in Sibirien; wir find 
bier auch auf einer neuen Anfiedlung und 
haben die eriten Kahre wenig Getreide be- 
fommen, aber jolde große Armut als dort 
iit hier bis jeßt noch nicht gewejen, wofür 
wir dem himmlischen Vater vie [Dank jchul- 
dig Jind. 

Zum Schluß noch einen Gruß an alle, 

Abr uKath. Srahn. 

Swift Current, Sasf., Canada. 


Zanghbam, Sasf., den 28. Februar 
1910. Xieber Br. M. B. Fat! Winiche 
Dir viel Mut und Freudigfeit in Deiner 
Arbeit. Heute fing es gleich morgens an 
zu jchneien, jet ftürmt es jo, daß man nur 
wenige Schritte vor fich jehen fann, es ift 
aber nicht jehr falt.e. Der Gejundheits- 
zuftand ijt nicht- aufs Belte, denn die Grippe 
madıt auf Pläben ihr Ericheinen, auch mei- 
ne frau leidet daran. Sonst geht alles jei- 
nen gewöhnlichen Gang; einer fpricht von 
mehr Zand Faufen, der zweite plant, nad) 
dem Siiden zu gehen, ein anderer nad) Ca- 
Iifornia; jo hat ein jeder feine Beichwerden 
und ein Verlangen nad) etwas Beljerem, 
und ich fürchte, manchmal ift auch noch Hab- 
jucht dabei. Wir find ja menjchlich und das 
Srdiiche Scheint oft am nötigsten, jo find wir 
im jteten Sampf und Streit. Wenn wir in 
Seju Liebe bleiben wollen, geht e8 unmög- 
lih ohne Kampf, wir haben ein gutes Bei- 
ipiel, daven jett in der Winterzeit; ter 
arbeitet, hält fi warm, wer aber ftill jteht, 
den hat der Frojt bald foweit, da er aud) 
feine Zujt bat zum arbeiten, die Glieder 
eritarren und find nicht zu bewegen. Wenn 


WHennonitifche BRundfihan 


wir im Geiftlihen mäßig find, iit Gefahr, 
dab wir erfalten. 

Liebe Geihw. 9. E. Bartels, Beter 
Kiehns und 3. I. Schmidten, China, was 
macht Ihr Lieben alle? hr jeid ja jo jtill. 
Sch werde bald einen Brief an Eud) jchrei- 
ben. Die Eltern in Minnejota jind aud) 
gegrüßt von uns, 

Mit Segenswunjch verbleiben wir Eure 
Mitpilger, 

Georgen Maria Shmidt. 





Waldheim, Sasf., 3. März 1910. 
Lieber Editor M. PD. Falt! Laie Dich umd 
alle meine Bekannten nah und fern willen, 
da wir, Gott jei Danf, ziemlich geiund 
find, es ijt die Güte des Herrn, dab wir 
nicht gar aus find, feine Barmherzigkeit hat 
nod) fein Ende, fondern fie iit alle Morgen 
neu. Der Winter war bis jeßt ichön zu 
nennen, wenn es aud) etliche Tage falt war, 
hatten genug Schnee zum Schlitten fahren. 
Den legten Februar war es jehr jtürmiich, 
jet wieder jhön. Die Wege waren nicht 
jehr gut nad dem Sturm. 

Will den Editor nody mit einem neuen 
Leier erfreuen. (Erhalten und auf die Lilte 
geitellt. Danfe.—Eo.) 

Noch einen Gruß und ein Lebewohl an 
meine Freunde und Bekannte von 

VBeter Jank. 


Sepburn, Sasf., den 5. März 1910. 
Lieber Br. Martin B. Fait! Wiünfche Dir 
jamt Familie Gottes Segen zuvor. An 
Sottes Segen ijt alles gelegen. Sage 
Danf, da wieder alles mit der Rundichau 
im Geleile ijt, habe alles richtig erhalten. 

Kann berichten, daß wir, Gott jei Dank, 
leidlich geiund find, was wir Dir aud) von 
Herzen zu Deiner Arbeit wünicdyen. Haben 
viel Schnee, aber nicht falt; geitern und 
heute morgen 5 ®r. über Null. 

Sc; habe gehört, da Gerhard Hilde 
brands im Sommer von NRuhland nad) 
Amerifa gefommen jind; er ilt mein rec 
ter Vetter, darum möchte ich ihre richtige 
Mödrejie haben. Bitte. 

Srübend, 305.3 Wiens, 

SHepburn, Sasf., Kanada. 


Swift Current, Sasf., 3. März 
1910. Liebe Nundihau! Das Wetter ijt 
ihön; der Schnee ijt alle weg, der Weg ilt 
fotig. Wir find alle gejund. Es fangen 
ihon an Einwanderer zu fommen. Die 
Seimitätten werden jehr gejucht, es ilt aud) 
noc) immer ®elegenbeit billig Yand zu fau 
fen. Safob Giesbredht Fam geitern zur 
Stadt. Seine Brüder Ktornelius und Abr. 
Siesbrecht haben bei ihm jeder eine halbe 
Sektion Yand aufgenommen. Stornelius 
will zum 1. April von Manitoba dorthin 
ziehen. Hier find nody Heimitätten zu ba- 
ben von 20 bis 40 Meilen von der Bahn 
entfernt. Das Land ilt qut zum Getreide 
bauen, offenes Land, fein Wald, e8 ilt unge- 
fahr jo bergig als in der alten Kolonie, 
Nubland; Siimpfe giebt es nicht, e8 giebt 
jteinige Pläße, wenn e8 regnet gedeiht alles 
aut. Der Winter ift milder als in Mani- 
toba, daS Vieh geht im Winter auf der 
Weide, 

Heute, den 4., taut e8, das Waffer läuft 
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bon den Bergen. Heinrid Born, Britiih 
Columbia, fam geitern bier an, er will nad) 
Sague um ärztliche Hilfe zu juchen. Wit- 
wer Franz Dyd, Hague, bat fih Witwe 
Km. Janzen al3 Braut erforen. E3 jcheint 
ganz nad) Frühlung werden, ijt nod) etwas 
frühe für dieje Gegend. Der Wagenweg 
ilt jchlecht; weil die Einwanderung groß- 
artig ilt, wird aud) viel gebaut, folglich aud) 
viel gefahren. 

Sch war geitern 20 Meilen jüidlich gefah- 
ren, e8 ijt eine jyöne Gegend, e8 fehlt eine 
Gilenbahn, ohne diejelbe in der Näbe ijt der 
Anfang ichiwer für einen armen Mann. 

Mit Gruß an Lejer und Br. Fait, 

Bm Braum. 





Ein guter Gedanke, 

Sei und müde feuchte ich, wie gewiß 
mancher Wanderer vor mir und wohl aud) 
nach mir, einen jteilen Berapfad hinauf. E38 
war ein jchiwüler Augufttag und das Stei- 
gen jehr beichwerlid. Sehnfüchtig jchaute 
id meinem Siele, einem jchattenreichen 
Bergrüden, entgegen. Da fejlelte ein jehr 
body an einem Baume befeitigtes Täfelchen 
meinen Blid. Die Infchrift jedoch war, 
weil das metallene Schild der Rundung des 
Stammes angepait war, erit dann lesbar, 
als ich den Baum und jomit aud) das Ende 
des Aufitieges erreicht hatte. 

„Sottlob!” war die furze, bezeichnende 
Snichrift. — Gewiß ein quter Gedanfe.— 
„Sottlob!” jo hat gewi auch jchon gar 
mancher miüder, jchwerbeladener und von 
Sorgen bedrüdter Wanderer gejeufzt, wenn 
er nad) vielen Anjtrengungen endlich das 
erjehnte Ziel erreicht hatte, und wer es etwa 
vergejien jollte, dem ruft der Baum dort 
oben zu! 

Das ichreib’ Dir ins Herz, Du Erden- 
pilger, der Du jo viel des Seufzens und jo 
wenig des Dankfes haft: „Gottlob!“ für 
jede überitandene Not. — „Bottlob!” für 
jede glücdlich bejeitigte Gefahbr— „Gottlob!“ 
fiir jeden errungenen Sieg auf der weiten 
Vebensreiie dann heiht es gewiß aud) 
zum Schluß, wenn der allerlegte Kampf und 
der legte Strauß glüdlich überwunden ift: 
„Sottlob in alle Ewigkeit!” 


Ein engliicher Tierfundiger hat eine Rei- 
be interefjanter Beobadhtungen und Ber- 
juche gemadht, um die Höchitgeichwindigfeit 
gewiller Tiere feitzuitellen. Wenn alle Bier- 
füßler der Erde zu einem Wettlauf zufam- 
mentreten wirden, würde der Windhund 
den eriten Preis erhalten: er fann, wenn 
es jein muß, in der Minute mehr als 1370 
Nard zurücdlegen. E3 folgen das Nenn- 
pferd mit 1270 Yard, die Giraffe mit 985, 
der Tiger mit 940, das NRenntier mit 930, 
der Wolf mit 625 und der Haje mit 440 
Nard. Bei den geflügelten Tieren erreicht 
die Wandertaube die höcdhite Geichwindig- 
feit mit 1310 Yard in der Minute. Shr 
am nädjiten fommt der Albatros. Bon den 
Fiichen it der fchnellite der Delphin, der 20 
Meilen in der Stunde zurüdlegen Fann. 
hm folgen der Lachs mit 16 umd der He- 
ring mit 15 Meilen. Der Walfiich bringt 
e8 troß feiner Schwere und Länge auf 17 
Meilen. 
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Aufland. 


Saboromwfa, Sibirien, den 27. Dez. 
1909. Friede zum Gruß und die trojtreiche 
Gemeinjchaft des Heiligen Geiltes jei mit 
Euch! Wünjche Euch Schöne Gejundheit und 
das beite Wohlergehen. Sagen herzlich Danf 
für das Bud) der Reife, erfannte Dich gleic), 
Du warit ja einjt mein Schulbruder. DO wie 
wird die sreude doch jo viel größer jein, 
wenn wir uns vor dem Trone Grottes wie- 
derjehen werden. (Wer warjit Du denn in 
der Schule. — ED.) 

Will noch berichten, wie der Geift Gottes 
an mir gearbeitet hat, dal ich mich befehren 
follte, ich wollte auch, wuhte aber nicht wie 
ich e8 anfangen jollte. Dachte immer, ich 
hätte es zu jchlimm gemacht, ic müßte erjt 
dies und das ablegen, wollte es auch mit 
meinem Gott allein machen und es feinen 
Menjchen wien laffen, aber e$ war unmög- 
lich, ich fonnte des Nachts nicht jchlafen. 
Dann find wir aufgeitanden und haben ge- 
betet, aber ich befam feinen Frieden, der 
Feind fam immer gleic; nach dem Gebet, 
wenn e$ mir leichter war, und jagte: „Sold) 
einen Sünder wie du, fann Gott nicht an- 
nehmen.“ sch hatte es jehr jchwer. Eines 
Abends bat ich den lieben Heiland, wenn er 
mich annehmen wollte, mir ein Zeichen zu 
geben, dann jchlief ich ein, — da jah ich je- 
mand an meiner Seite jtehen und zu mir 
fagen: „Dir find deine Siinden vergeben,“ 
fo zweimal; zum dritten Mal jollte ich nicht 
warten, denn dann jei feine Nettung für 
mid. Das hielt ich feit und hatte Verge- 
bung meiner Sünden, das war am 26. Nov. 
1903. Die Güte Gottes hat mich zur Buhe 
geleitet. Mein Mann hörte auch von dem 
Tage an auf zu rauchen. Das nädjite Jahr 
legte der Serr uns beide zu gleicher Zeit nie- 
der, wir erfranften an Typhusfieber; dann 
befehrte mein Mann fich auf dem Stranfen- 
bett, und im Frühjahr wurden wir getauft. 

Am Weihnactsabend war es jehr jchön, 
dann drehte fich der Wind nad Norden, 
während den Feiertagen war es bis 30 Gr. 
R. kalt. Wir find alle geiund. Mein Dann 
ilt auf der Bibelftunde. Wir werden niaji 
mit Futter und Brennzeug auslangen, wir 
haben uns jetzt jchon für iiber 17 Rubel ge- 
fauft. Nochmals Danfeichön für das Bud). 

Palm 32 zum Gruß an alle, die jich un- 
ferer erinnern. 

Seinr. u. Rath. Negehr. 


Ehbartjcd, den 21. San. 1910. Lieber 
Editor! Einen berzliden Gruß zuvor! Sc 
habe erfahren, dab man durd) die Rundichau 
Freunde juchen und au) finden fann. Sch 
möchte gerne wifjen ob mein Onkel Martin 
Kröfer, fr. Nleranderfron, Rubland, nod) 
lebt, auch von jeinen Kindern möchte ich 
Nachricht haben. Meine Schweiter verheira 
tet mit Peter Wall, von der Krim, ijt auch 
um Nachricht gebeten. ch hatte noch eine 
Tante, weiß aber nicht wie fie heißt. Es ift 
doch viel wert wenn man Nachricht von 
Freunden erhält. Sch bin Fränfli und 
arm, fann die Rundichau nicht bezahlen, 
möchte fie aber gerne lejen. Freue mid 
fchon jet, etwas von meinen Freunden zu 
erfahren. Grüßend, 


Safob Heidebredt. 
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Vetromfa, Sibirien, den 8. Januar 
1910. Xieber Br. Falt! Habe jchon zmwei- 
mal gejchrieben, befommme aber feine Ant- 
wort. Bitte jende mir doch wieder die 
Rundichau diejes Jahr, werde jpäter bezah- 
len. Wir lejen gerne, was unter den Wen- 
noniten vorgeht. Liebe Freunde hüben und 
drüben, DOnfel Jakob und Korn. Penner, 
danfe jehr für alles was Sie voriges Jahr 
für uns gethban haben. Es geht diejen 
Winter in irdiiher und geiftlier Hinsicht 
bejier. Dieje Woche ift Gebetswocdhe im 
Schulhaus, es fommen jo viele, das nicht 
genug Raum in PBrivathäufer. Es it ein 
Geijteswehen unter uns, mehrere Sünder 
haben jhon Gnade gefunden in Seju Blut. 
Der Geift Gottes will auch hier in Sibirien 
jein Werf fördern, e8 fehlt no an Män- 
nern Gottes, die das Wort verfündigen und 
auslegen. Wir haben hier nod) feinen Pre- 
digerbejuch gehabt. ch habe in der alten 
Heimat nody Nichten, ob fie nod) leben? E3 
jind Onfel Johann Wienjen Maria, Sarah 
und Elijabeth, ihre Mutter war meines Ba- 
ters Schwejter. Unjer Bater ift jehon ge- 
itorben, die Mama hat jidy wieder verheira- 
tet mit ob. Harder, Sagradowfa. Ontel 
Peter Yöwen lebt nod), aud) Sujanna, Beter 
iit verfrüppelt, er get am Stod. SOnfel 
safob Martens wohnt aud) bier auf Bar- 
naul, ich will ihn nächjtens bejuchen. Ich 
bitte alle Sreunde um Briefe. Da find Ger- 
hard Dörkjens, Daniel Thiejens, was macht 
Shr alle? David Schmidten wohnen 75 
Werjt von bier, ich will fie bejuchen. Benj. 
Sanzens, Heinridy Siemens und oh. Neu- 
felds jeid alle herzlich gegrüßt. Titus Qui- 
ring, welcher Lieje Janzen zur Frau bat, 
bat bier eine Motor Mühle, er wohnt 60 
Werjt von hier, dort jind nod) viele, die man 
bier gefannt hat, Jjaaf, Kornelius und Be- 
ter Yöwen, berichte Euch hiermit, dai Hein- 
rich Ungers aud) bier in Sibirien wohnen. 
Mein Schwager möchte gerne etwas von 
Eud) hören, er bittet auch um Eure Adrejie. 
Sc habe noch) einen Br. Abr. Martens und 
Schwager Safob Sanzen, Friedensfeld, Sa 
gradowfa, aud) die Mama wohnt da. 
richte Euch, dal e8 dem Herrn gefallen hat, 
unjern Sohn Heinrid, 16 Jahre alt, nad 
16tägigem Xeiden an Typhusfieber zu ich 
zu nehmen, er war faft immer befinnungs- 
[lo8, hat jidy aber doch nod) dem Herrn erge- 
ben, jeine legten Worte waren: „Sch jterbe 
jelig.“ Den legten Tag war e8 jehr jchwer, 
wir konnten nichts helfen, nur Gott anru- 
fen ihn aufzulöjen. Hier find viele jehr 
franf gewejen, jeßt liegt Dr. Peter Nempel 
jehr franf an Typhusfieber. Diejes diene 
jeinen Schweitern zur Nachricht, Heinrich 
tsriejens, Friedensrub, und Korn. Diden, 
Aleranderhof, Memrif, Wenn die Genann- 
ten nicht die Rundichau lejen, geben Nadı- 
barn es ihnen vielleicht zu lefen. Danfe im 
Voraus. Unjer Sohn Abraham leidet 
ihwer an Erfältung, die Frau leidet jchon 
den Winter über an einem jchlimmen Bein. 
Der Herr weiß wie lange wir bier nod) zu 
pilgern haben. Ich bin allein mit Abra- 
ham, die anderen find in der Gebetsjtunde. 
alle Freunde und Leer, 


Be- 


Anm. —Elijabeth, verheiratete Braun und 
ihr Bater ob. Wiens jind diefen Winter 
gejtorben. — Editor. 





23. März 


PBofromsfoje, Romanowfa, Oren- 
burg, den 12. San. 1910. Lieber Editor! 
Sc habe die Rundichau jegt ein Zahr gele- 
jen, und will fie wieder beitellen, wenn Sie 
mit der Bezahlung bis zum Herbit warten 
wollen. 

Möchte noch gerne erfahren, ob mein lie- 
ber Onfel Heinrih Braum, fr. Dfterwid, 
Alte Kolonie, jpäter Georgsthal, Fürften- 
land, noch lebt? Ein Lebenszeichen von On- 
fel wiirde mir jehr viel wert jein. 

Adtungsvoll, 

Heinr. Dietr. Braun. 

Werter Freund Salt! Ich hatte jchon 
längit den Wunjch, den lieben Freunden 
und Befannten etwas mitzuteilen, habe es 
aber biS jett verjaumt. Winijche dem Edi- 
tor und allen Zejern ein gejegnetes Sahr 
und den Frieden des Herrn. Danfe aud) 
jehr für die Rundichau, habe jchon viele 
Freunde gefunden. Möchte auch noch gerne 
meinen Onfel Franz Görgen, fr. von Für- 
itenland, finden. Geit der Zeit, als wir 
uns das lette Mal gejehen, vor 20 Sab- 
ren, ilt auch jhon mandjes anders gewwor- 
den; wir find jchon bald alt. Bor vier Nah 
ren jtarb uns eine Tochter im Alter von 19 
SS, M.,5T; fie war fünf Jahre Fränf- 
lich, zuleßt hat fie noch ein Jahr und acht 
Monate im Bett zugebradjt. E3 war eine 
jchwere Zeit fir ums alle, bejonders aber 
fiir die Mutter, die wollte fie immer in Ser 
Nähe haben. Aber Gott jei Danf, er hat 
ihre Leiden in Freuden verwandelt, fie ilt 
jelig geitorben. Bald darauf fam das zweite 
Kind frank nad) Haufe, die mußte dann ct- 
lie Sabre an Prücden geben, aber jekt ıjt 
fie ganz geiund und geht ohne Krüden. Die 
Kinder find, bi auf zwei alle verheirutet, 
zwei wohnen in Sibirien, eins am Ruban, 
und zwei bier in der Nähe. Die Ernte war 
nur gering, wir hatten einen dürren Som- 


mer. Haben nur jchleht unjer Fortfont- 
men. Der Winter ijt bis jet noch jchön. 


Habe jhon den „Zionsbote” gelejen und 
möchte ihn wieder lejen. 
Eure geringe Schweiter, 
Maria Braun. 


Ehartjcd, den 17. San. 1910. Lieber 
Bruder und Editor! Winihen Dir viel 
Sl und Segen im Geihäft. Wir danken 
herzlich für die Gabe, welche wir am 12. Ja- 
nuar erbalten haben. Wir haben nicht 
Worte genug, Dir für Deine Mühe zu dan- 
fen, gauben aber, dat der Herr es vergelten 
wird. Wir haben es aufrichtig an die Not 
leidenden verteilt, der Lehrer hat auch fünf 
Nubel befommen, er heit Gerhard Nosfeld. 
E83 hat eine große Freude gegeben, fie jagen 
auch herzlich Danf, wenn e$ aud) nur ein 
paar Rubel jind, jo find fie doch viel wert 
auf dem Teref. Wir haben uns von unje- 
rem Teil Nahrungsmittel und leider ge 
fauft. Das Umziehen hört fich hier auf dem 
Teref auf. Der liebe Herr fann ja alles 
wunderbar führen, er fann die Herzen Ien- 
fen. Sage nochmal3 herzlich Dan. 


Unijere franfe Tochter, die jhon vier Kah- 
re gelegen hat, liejt jehr gerne, fie hat in 
der Rundichau vom Bud) des Editors gele- 
jen und möchte eS jo gern haben, willen 
aber feinen Weg e8 zu bezahlen. 

Grüßend, 

Heinr.u.MariaSchröder. 








1910. 


Sepanomfa, DOrenburg, den 19. Sa- 
nuar 1910. Gruß an den lieben Editor 
und Xejer der Rundichau zuvor! Die Be- 
richte in der Nundichau jind von allen Welt- 
teilen, aber von unjeren Freunden meldet 
ji) feiner. Wir biten um die Adrejien mei- 
nes Onfels Abr. Dyd, fr. Mleranderfron, 
und Tante Klaas Dyd, Stellmader, fr. 
Sparrau. Wir wünidhen Euch allen die 
bejte Gejundheit, welcher wir uns erfreuen. 

Möchte hiermit berichten, wie der liebe 
Gott uns im vorigen April heimgelucht hat. 
uerft wurde unjere liebe Mama franf, fie 
bat at Wochen fejt zu Bett gelegen. Dann 
wurde der liebe Bater franf, er hat nur acht 
Tage jchiwer franf gelegen, den neunten Tag 
nahm der liebe Gott uniern lieben Vater zu 
jih. Er wurde den 15. November 1845 ge- 
boren, ijt alio 63 3., 3 M., 23 T. alt ge- 
worden. BZuleßt fonnte er nicht mehr jpre- 
chen, aber er war Gott ergeben und ilt froh 
heim gegangen. Der Serr bringe uns alle 
dahin, wo fein Scheiden mehr jein wird. 

Die lieben Eltern mußten beide an der 
Lunge leiden, Mama war nod) vier Wochen 
nad) Baters Begräbnis franf, der liebe Gott 
hat fie noch biS jekt geipart, wir fünnen 
ihm nicht genug dafür danfen. Mein Ba- 
ter war Franz Abr. Dyd, fr. Baltıva, die 
Mutter ijt eine geb. Anna Thiefien, auch von 
Baltwa; ich bin ihr Sohn Franz, habe mid) 
im vorigen Nahr mit Heinridy Görk’ Tod 
ter, Maria, Haraguj, Orenburg, fr. Ma- 
rientbal, verheiratet. Meine Geihwiiter PB. 
Dyden und Gerh. FFrieiens jind voriges 
Sahr nad) Barnaul, Sibirien gezogen. He- 
lena ilt noch bier bei Mama, wir wohnen 
auch noch zu Haufe. Wenn es Gottes Wille 
iit, wollen wir die Wirtichaft verfaufen und 
auch nach) Barnaul ziehen. 

Wir haben bier diejes Jahr nicht einen 
itrengen Winter, genug Schnee zum Schlit- 
ten fahren. 

Zum Schluß bitte ich noch alle Freunde, 
wie Abr. Dyden, Tante R. Dyd, Sob. Dyf- 
fen, Heinrich Vogten und Peter Vogten ein- 
mal zu jchreiben. Editor und Xejer grii 
hend, Franzu.MariaDdyd. 
Bofrowsfaja, Stepanowfa, Orenburg, Rup- 
land, 


Barnaul, den 31. Jan. 1910. Wer- 
ter Editor umd Lejer der Rundihau! Da 
ich gerade am Priefichreiben bin, möchte 
e8 vielleicht für einen manden von Inter 
ejie jein, etwas von diefer NAnfiedlung zu er- 
fahren. Hier iit jeit dem Frühjahr 1908 
teilweile auch SHerbit 1907 eine ziemliche 
Anfiedlung entitanden, ungefähr 30 Dör 
fer Mennoniten und 10 oder 12 neue Dör- 
fer Lutheraner und Satholifen und arö 
tenteils bejiedelt. Was das Land betrifft, 
jo hat man gute Hoffnung auf ein Fort 
fommen auf der neuen Anfiedlung, denn 
es find des öftern auch vergangenen Som- 
mer Bejucher hier geiveien, und jonft einem 
jeden gefällt die Gegend, nur eins fehlt uns 
nöch, eine Eifenbahn in der Nähe, denn die 
große Sibiriihe Bahn iit 250 Werit ent- 
fernt. Nun wir leben in Hoffnung, daß 
die Regierung auch in diefem Wandel jichaf- 
fen wird. Außer unjerer deutichen Anfied- 
lung find aber aud) eine große Mafje neuer 
Aufien-Anfiedlungen entitanden, von Zeu- 
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ten aus allen Teilen des großen ruffiichen 

Neiches; auch werden bei den alten Ruj- 
jendörfern noch immer neue Anfiedler bei- 
gefiedelt. 

Sn einem leidet die Anfiedlung jehr in- 
folge der anhaltenden Dürre fiel die Ernte 
nur jehtwach aus, jo dal bei vielen jozujagen 
den meilten der Mangel an Nahrung, Fut- 
ter und Brennmaterial jchon recht fühlbar 
wird; diesbezüglich iit den 29. d. M. in 
DObhrlow auf der Bezirfsverjammlung be- 
ichlojien worden, zwei Männer nad) Tau- 
rien zur Mutterfolonie zu jchicfen, um da 
eine Anleihe zu machen. Möchte der Herr 
uns gnädig jein, da doc) die Herzen unje- 
rer Bäter und Vorgejegten in der Kolonie 
von Mitleid dazu bewogen werden der An- 
jiedlung mitzubelfen, wenn auch nur leih- 
weile. Wenn nicht Hilfe fommt, werden 
viele nicht jaen in diejem Frühjahr, denn 
viele famen erit im Mai und Juni bier an, 
haben alio jhon im vorigen Nahr nichts 
gejät, wenn jet wieder nit, dann ijt 
ichließlich alles aus, und wir die etwas mehr 
bemittelt waren, mandyen nocdy mitgeholfen 
auf die veriprochene Mithilfe von der Mut- 
terfolonie, die auch jo lange auf fich warten 
läßt, fommen jchließlid; auch in die Lage, 
dab man jelbjt nichts hat. Win möchte der 
Herr geben, dal die Herzen aller Mitchriiten 
mit Mitleid bewogen werden, dem Mangel 
abzubelfen. GCinAnjiedler. 


Klubnifom, den 1. Feb. 1910. An 
unjern lieben Bruder und Editor der uns 
jehr lieb gewordenen Rundidhau oder Ge- 
jellichaftsbuch. Gejellichaftsbuch it es mir 
darum, weil ich mich beim Lejen desjelben 
immer im Geijt in der Gejellichaft des lie- 
ben Schreibers befinde oder fühle Und 
Wırch weil es immer jo jchön zulammen ge 
faltet it, welches dem Xejer viel VBerdruf 
des Nuseinanderichneiden ipart. Wiiniche 
Dir jamt Deiner lieben Samilie, die, wie id) 
aus Deinem Buche veritehe, nicht größer ilt 
als die meinige, nebit Deinen lieben Arbei 
tern an der NRundichau, den Frieden Gottes 
in Ebriito Nein. 

Seit dem legten Brief, den id an Did) 
ichrieb, haben wir bier jchon mandherlei Seg- 
nungen empfangen. Grjtens wurden wir, 
durch die Liebe Gottes getrieben, von den 
Brüdern Melt. Kornelius Fahr, Ramenfa, 
und Bred. Beter Fumf, mit Hausbejuche be- 
dacht, welches mandyerlei Seanungen und 
Erfenntnis, wie Ziebe untereinander und zu 
jedermann in uns wacdhgerufen hat. Wie- 
wohl Satan fi) vorgenommen, zu berder- 
ben, hat fich, Gott jei gelobt fiir die Liebe in 
Ehrifto, wiederum gezeuget, dab Gott qrö- 
Ber iit als wir. ob. 3, 19. 20. Satan ift 
noch immer derjelbe, nur iit er wie wir ihn 
in Matth. 8, 31 oder Matth. 27 beichrieben 
finden. Doc wie muß jein Erjchreden ge- 
weien jein als Sejus als Herr laut 1. Bet. 
3, 20 in den unterjten Dertern der Erde er- 
ichien und dann laut Matth. 28 auferitand 
und wieder gen Simmel fuhr. Doc Satan 
iit ein Negent der Finiternis und hafjet das 
Licht. Deswegen jann er glei auf eine 
finitere Dede, der Menichheit das erichienene 
Licht zu verdeden. Die Dede, liebe Leier, 
meiner Erfenntnis nad, heit „Morgen“. 
Sa, morgen werde ich das thun. Sollte 
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das „Morgen“ auch nod) bei denen, die Kin- 
der Gottes geworden, gefunden werden? Ja 
leider muß ich e8 zu meiner Schande nod) 
geitehen, daf e8 bei mir noch oft heit „mor- 
gen“. Dod) darf ich auch zu Ehren unjeres 
Seilandes jagen: Er lehrt auch mich immer 
mehr zu erkennen, dab ich täglich zu fterben 
habe, womit das ungewilfe Morgen ver- 
ichwinden muß. 


Sa, wühten’s doch die Leute, 

Was bringen thät der Morgen, 

So würden fie nur heute 

Tür jenes Leben jorgen. 

Wie erwähnt, dem Herrn ift e8 gelungen, 
durch den Bejuch der lieben Brüder die Liebe 
Ehrifti wieder aufs neue anzufacdhen und 
gebe Gott e3 bleibe dabei. 

Den 29. Sanuar hatte der liebe Br. Gerh. 
Neimer, Yugowsfy, als Sängerdirigent, mit 
nod etlihen jungen Brüdern von dafelbit 
und ein Br. Löwen, Ufa, bier in Ramenfa 
eine öffentlide Dirigentenverfjammlung. 
Dajelbjt gaben fich die lieben Brüder jamt 
unjeren bier am Orte befindlichen Sänger- 
Dirigenten, frei zum bearbeiten, um auch al3 
dirigierende Sänger in die Sängerhalle 
Bions fich einzupafien. Sonntag, den 31. 
war dajelbjt mit unjeren vier befindlichen 
Chören der Kindergottesdienit und das jchon 
erwähnte Sängerfeft. Unjere Dirigenten 
heißen wie folgt: Hauptdirigent im Namen- 
fa Berfammlungsbaus, Br. Hermann Neu- 
feld; zweiter Dirigent, Br. Bernhard Falk, 
Diegeffa; Br. Fadıt in No. 6; und Br. Ja- 
fob Beters No. 12 zum Alubnifower Ber- 
lammlungsbhaus. 


Selbige Dirigenten mit ihren Ehören jan- 
gen abwechielnd und zufammen; es war 
wirflich berrlid. Doc jo verichieden die 
Charaktere fich and) bei der Zeitung der Di- 
rigenten fumd gaben, war doc; eines jeden 
Sinn deutlich und flar zu erfennen, wie ein 
jeder jich anjtrengte, jeine Lieder recht har- 
moniich md nad dem Sinn des Componi- 
ten zu bringen. Xeider konnte man aud) 
bemerfen, da wir nicht alle für einen oder 
einer nicht für alle find. Dod) Gott jei Danf, 
einer ijt für alle, nämlich) unjer Sejus. Sel- 
biger war einjt Gejangmeiiter. „Und da 
fie den Zobgejang geiprochen.“ Matth. 26, 
30. Sa, das Evangelium wurde nicht nur 
von den teuren Sängern verkündigt, jon- 
dern aud) fühlten noch lehrende Brüder die 
Aufgabe, nadhdem Br. Fahr die Begrü- 
Bungsrede gehalten, uns von der Liebe 
Seju zu erzählen. Gebetsitunde wurde von 
dem lehrenden Br. Daniel Frieen, ami- 
ichomw geleitet, nad) Iej. 12, wo er bejonders 
erwähnte, dai der Herr zornig gemwejen, jein 
Zorn fidy aber gewendet habe und auffor- 
derte zu danken. Hierauf folgte Gejang 
im Wechjel der Chöre. Beionders war das 
Lied treffend: „Komm heim’ mein Sohn.“ 
Darnad hielt Br. 9. Schellenberg, Ufa, 
eine gewürzte Aniprade, laut Matth. 25, 
14. 30. SHob beionders die Treue im Glau- 
ben und Gehorjam hervor; ferner. wer da 
wollte jelig jein, daß man mit der Gabe 
jollte arbeiten, die der Herr gegeben und 
nit wie Saul, der nur Ehre bei Menjchen 
juchte und fich Ichliehlich mit jeiner eigenen 

Waffe, die er dod) für den Feind bei fi 





32 


trug, tötete. Zweite Anjpradhe hielt Br. 
Wiebe, Alt-Samara, laut Pialm 84, wo er 
bewies, wo und was die Slinder Korahs 
waren, daß e8 Sänger aus dem Stamm 
Levi gewejen und auch Thorhüter dajelbit. 
E3 find dort 288 Sängermeifter gewejen. 
Er jpracdh bejonders den Sängern Mut und 
Belehrung zu. Darnad) folgte wieder Ge- 
fang und Schluß mit Gebet. 

Die Mittagspaufe dauerte zwei Stun- 
den. Die zugereiiten Gäjte und Sänger- 
Chöre befammen dajelbit mit Kaffe, Thee 
und Zwiebad das Mittagsmahl. Während 
der PBauje jangen nod; immer abwechjelnd 
die Sänger. Nad) der Mittagspauje wur- 
de noch wieder eine Fleine Anjpradhe gehal- 
ten von Br. Wiebe über Matth. 26, 30. 
Dab Ehriftus den Lobgejand jelber geipro- 
chen und erwähnte befonder3, dab die Sän- 
ger fingend deutlich jprechen jollten.. Dann 
ein berzliher Gemeindegejang: „DO mein 
Seju, du bift’S wert“ u.j.w. Noch etliche 
Chorlieder vom Männerdjor gejungen. 
Ueberhaupt war das Lied: „Ruhland für 
Gott” ihön. Schluß mit Gebet. 

SHäte noch vieles zu jchreiben, doch ich be- 
daure, daß es jett jchon zu viel ift. Freun- 
de haben wir wahrjcheinlich Feine in Ame- 
rifa. Grübßend, 

Ein Mitpilger. 


_— ‚ Sibirien, den 25. Sanuar 
1910. Lieber Freund Falt! Wir wollen 
Shnen hiermit berichtet, dab wir die 29 Ru- 
ben und 15 Kop. erhalten und mit großem 
Danf angenommen haben. Yakob Gies- 
brecht hat auch alles befommen, er jagt, er 
hat auch geichrieben. Lieber Onfel, es ijt 
nicht eine jehr aroße Summe, was wir er- 
halten, aber fir uns viel, wir haben uns 
eine Hull Mehl gekauft, auch Weizen, um 
vier Dekjatinen zu faen. Das Mehl ift jehr 
viel wert und das was vier Debjatinen brin- 
gen fünnen. Wir danken herzlich dafür. 
Dnfel Töws hat uns 60 Pud zu 90 Kop. 
per Bud geborgt auf dies Geld. 

Etliche Familien haben die veriprochenen 
400 Rubel jchön erhalten; eine Anzahl Fa- 
milien wollen jett 1000 Rubel haben, der 
DOberichulz bat eine Bittihrift aufgeftellt 
und viele haben diejelbe unterjchrieben. Die 
Mutterfolonie ift jett beleidigt und zahlt 
nicht3 und will auch Feine Anleihe machen, 
bi8 die Leute ihre Forderung zurücd genom- 
men baben. Biele unjchuldige Familien 
müffen jeßt darunter leiden. Wenn wir 
noch) 39 Rubel hätten dem quten Freund 
Tömws zu geben, den Saativeizen zu bezah- 
len, dann wäre uns geholfen. 

Vielleicht Ffönnen Sie Korn. Siemens von 
unierem Befinden berichten; er ilt mein 
Bruder und jeine Frau ift meines Mannes 
Schweiter. Diejes diene auch Franz Gies- 
bredit, Canada, Kanjas, zur Nachricht. Wir 
verlangen nichts, aber bitten unfere Freun- 
de, fie möchten uns noch diesmal helfen. Sch 
bin wieder jehr leidend. Grühend, 

Annaum. Abr Giesbredt. 


Nadaromfa, Sibirien, den 1. eb. 
1910. Lieber Br. Fat! Heute morgen als 
ich aufitand und im Dorf zu einem Nachbar 
gehen wollte, fam meines Nadbars Knecht 
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mir entgegen und erzählte, daß jein Wirt 
geitorben jei. Er war immer ein freund- 
liher Bruder— Better Nempel. Er hat aud) 
manches erfahren und zu tragen befommen; 
ungefähr Mitte Auguit jtarb ihnen ein 
Sohn und die Frau lag jchon frank im Bett. 
Den 21. Nuguft ging fie froh zu ihrem SHei- 
land hinüber. Bald darauf erfranfte eine 
Tochter, welche aber wieder gejund wurde. 
Mitte Oftober verheiratete er ji) mit Ma- 
ria Penner, die dann noc) die franfe Tod)- 
ter pflegte und jet auch noch ihren lieben 


Mann fünf Wochen pflegte; mande jchiwere 


Stunde hat die liebe Schweiter erlebt. Nett 
ilt der liebe Bruder bei jeinem Heiland. E3 
ist doch jo Ihön, wenn wir willen, da wir 
einen Erlöjer haben und daß wir in eine 
bejjere Heimat verjeßt werden, wenn wir 
bier ausgepilgert haben, nicht wahr, lieber 
Editor? (Samwohl.—E).) Seine lekten 
Worte waren: „Seju, du Sohn Davids, 
erbarme dic meiner!“ übrigens fonnte man 
ihn nichtS mehr verjtehen; er hatte Typhus. 
Die Krankheit herricht hier auch unter den 
Rufen jehr. E3 fommt bei den Nujien 
doc wohl weil fie nur jchlecht zu ejlen ha- 
ben, dazu nod) die feuchten Wohnungen. 

Mit der Armut haben wir wohl beinahe 
alle zu Ffämpfen, wenigitens viele hier bei 
uns; es find mehrere bier in unjerem Dorf, 
die nicht werden jaen fönnen und die Saat- 
zeit fommt immer näber, womit auch ich zu 
fampfen babe, glaube aber, daß der Herr 
für uns bier jorgen wird, dab wir jaen 
fünnen; er allein fann e8 nur bewirken. 
Sollte dort für uns aud) eine Thür bei Euch 
ftiebe Gejchwilter im Herrn, offen jein, jo 
möchte e$ Euch der Herr vergelten; ich will’3 
auch nicht vergefien wenn ich es erjt beiier 
fann. 

Das Wetter ijt jett ganz jchön. E3 ha- 
ben jich auch mehrere Seelen zum Herrn be- 
fehrt; es ilt doch jo Ichön wenn fie fich frühe 
dem Herrn ergeben und es nicht aufichieben 
bis ins Alter. Ich Fonnte es erjt nicht ver- 
jtehen, warum ich mufte nad Sibirien zie- 
ben; nur daß ich mich dem Herrn ergeben 
mußte, Sch wollte mich erit immer jebit 
bejjer machen und es wurde immer jchlec 
ter, id) mußte jedoch zu ihm fommen wie ich 
war, er fonnte e$ vollbringen und jo wird 
e3 wohl mandem gehen. Ich möchte Dir, 
lieber Bilger, zurufen: fomm nur jo wie du 
bijt, zum Serrn, er fann Dich heilen und 
erretten. 

Auf der Samarer Ansiedlung bat ein 
Mann jeine Frau totgeichlagen und dann 
mit Milt belegt und it zur Andacht gegan- 
gen, den Kindern aber verboten, niemanden 
etwas zu jagen, aber die Zeute haben e8 ge- 
merft und jind bingegangen und haben e3 
unterjucht. Auf der Leute Frage habe er 
gejagt, er handle ganz nady Gottes Wort. 
Dffb. 17, 15—18. D ih möchte Euch zuru- 
fen, labt Euch nicht von dem Fürften diefer 
Welt verführen, jondern blickt nur zum 
Kreuze auf Golgatha bin wie er da gelitten 
bat für mich und für Did. Wir haben nod) 
zu fämpfen, wie’3 uns verordnet ijt, aber 
wer überwindet. Dffb. 2, 11. Dann fön- 
nen wir uns freuen und mutig weiter fam- 
pfen. 

Grübend, Euer Mitpilger na Zion, 

Bernd. Buller. 


23. März 


PBretoria, Teref, den 28. San. 1910, 
MWerter Editor! Wir mwünichen Dir und 
Deiner Familie, jowie allen Zejern die bejte 
Sejundheit. Das Geld erhielten wir am 
21. Danfen berzlid) dafür. Es giebt fröh- 
liche Herzen und freundliche Gejichter beim 
Gaben austeilen. Die lieben Gejchwilter 
und andere fommen oft zu uns und find be- 
trübt, denn fie wijjen nicht, wie fie bis zur 
Ernte durdhfommen werden. Die Zeit zum 
Kartoffel pflanzen ijt bald hier, es find aber 
feine da; das Geld muhten wir zu Mehl 
nehmen. Das fam als ein Engel ins Haus. 
Der Herr erhört Gebet und Flehen, darum 
fommt alles Fleiich zu ihm. Bitte, unjerer 
nicht zu vergejien, wenn nod etwas übrig 
it. Wir find Dir und allen Gebern einen 
großen Dank jhuldig; der Herr wolle die 
milden Serzen und Hände jegnen. Wir 
wollen gerne ein wenig Slartoffeln pflanzen, 
wenn es Gottes Wille ift. Die Witterung 
it gut, hat jchon eine zeitlang geregnet, heu- 
te ilt e$ dunfel. Das Getreide jteht jchön. 
Das Vieh ijt bis jegt nur acht Tage im Stall 
gewejen, hatten einen gelinden Winter, e8 
it von vier biß acht Grad warm. 

af. Heinrichs find hier vom Teref jchon 
weg. 

Noc einen herzichen Gruß an alle unsere 
Sreunde hüben und drüben, Jafob und Abr. 
ssriejens, Jakob Falken, jamt Kinder, Onfel 
Abr. Martens jamt Kinder, Johann, Abra- 
bam und Alaas Wallen, alle Schröders Rlin- 
der, mein Halbbruder Abr. Abrams, Gäden, 
Serh. Nahn. Bitte, nehmt alles in Ziebe 
an und jchreibt einmal an uns, 

Sruß an alle Lejer und Geber, Eure Ge- 
ichiwiiter, 

Katb.u. ob. Friejen. 


Logik eines Jrren. 


Die Flinte über der Schulter, die Kagd- 
taiche auf dem Rüden, jein Pferd am Zaum 
führend und von zwei Nagdhunden gefolgt, 
bielt ein Jäger vor dem Tore eines Srren- 
baujes in der Nähe von Paris, um das 
Pierd am Brumnen zu tränfen. Einer der 
Stranfen, der, von feinem Wärter begleitet, 
joeben aus dem Thore fam, näherte fi) ihm, 
und e8 entipann fich folgendes Geipräd: 

„Sie haben ein jchönes Pferd,“ jagte der 
Srre, „wie viel mag e3 wert fein?“ 

„Es bat 1500 Franken gefoftet,“ erwi- 
derte der Fäger. 

„Und wie viel hat die Flinte gefojtet?“ 

„Richt weniger al3 1700 Franken.” 

„Und die beiden Sunde?“ 

„Es ijt jeder mindeitens 1500 Franfen 
wert.“ 

„Was haben Sie in Ihrer Sagdtajche?“ 
fragte der Irre weiter. 

„Eine Schnepfe!“ 

„Und der Preis für die Schnepfe ijt?“ 

„segt, wenn ich nicht irre, fünf Fran- 
fen.“ 

„Lieber Freund,“ jagte jeßt der Srre, 
„Wornen Sie nur eiligit Ihr Pferd an und 
maden Sie fi) flug aus dem Staube, 
denn wenn unjer Direktor vernimmt, dab 
ein vernünftiger Menich 4250 Franfen aus- 
giebt, um einen ®ogel zu töten, den man 
für fünf Franfen befommen fann, jo läßt er 
jie fofort einjperren.“ 
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